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Durchführung des Rot⸗Front⸗Verbots. 
Stellungnahme der Länderkonferenz. 

Im Reichsminiſterium des Innern ſand am Freitag eine 
Konſerenz der Vertreter der deutſchen Ländoer, namentlich 
der Innenminiſterien, mit Vertretern der Reichsregierung 
ſtatt. Dabet gaben die Vertreter der Reichsregierung und 
der preußiſchen Regierung eine ausführliche Begründung 
zu dem Verbot des Rot⸗Front⸗Kämpfer⸗Bundes, Die Ver⸗ 
ereter der Länder ſchilderten das Auftreten dieſes Bundes 
in ihrem Bezirk. Dabei betonten die Redner der Länder, 
in denen der Rot⸗Front⸗Kämpfer⸗Bund noch nicht verboten 
iſt, daß diefer Schritt wegen der bei, ihnen andersliegenden 
Verhältulſſe unterlaſſen worden ſei. Sie hätten keinen zwin⸗ 
enden Anlaß und nicht die notwendigen Rechtsgrundlagen 
ilr ein Berbot erkennen können. Die Vertreter der Reichs⸗ 
regierung und dersarößeren Länder waren jedoch der Mei⸗ 
nung, es handele ſich nicht daaum, wie die Verhältniſſe in 
den einzelnen Gemeinden lägen, ſondern hier ſtehe eine all⸗ 
gemeine deutſche Frage zur Erörterung. 

Man rechnet damit, daß ſich auch die übrigen Länder dem 
Berbot des Rot⸗Front⸗Kümpfer⸗Bundes anſchließen werden. 
Ein formeller Beſchluß wurde von der Länderkonſerenz 
allerbings nicht gefaßt. Die Reichsreglerung dürfle au die 
Länder, die biöher noch kein Verbot ausgefyrochen haben, 
ein beſonderes Erſuchen richten. 

In Stuttgart iſt während der Pfingſtieiertane ein, Piingſt⸗ 
treffen der Roten Frontkämpfer vou Siuddeutſchland ge⸗ 
plant. Auch dieſe Kundgebung dürfte durch das beyorſteheude 
Verbot des Rot⸗Front⸗Kämpfer⸗Bundes in Württembera 
gegenſtaudslos werden. ů ‚ 

Der preufßiſche Innenmini 
ů Moifeont-Berbus. 

Triftige Gründe geung, die aber auch nicht weniger auf gewiſſe 
Rechtsverbände zutreffen. b hewüft 

In der Begründung des preußiſchen Junenminiſters zu 
dem. Verbot des Roten⸗Frontkämpfer⸗Bundes, die inzwiſchen 
heißt es v.a der Bundesleitung von Rot⸗Front gelangt iſt, 

jeißt es u. a.: 
Seit Jahren wird der RNB. von kommuniſtiſchen, Abgeorp⸗ 

neten und Bundesführern als Elitetruppe ſür die lommende 
Revolution bezeichnet und angeſehen. Nach der Braſchüre 
„Roter Frontlämpfer, in einen Schritt weiter zur KPD.!“, 
herausgegeben von Hugo Eberlein, M. d L., leiſtet der 
RSB. eine wichtige unentbehrliche Vorarbeit „ſür den— Macht⸗ 

kampf der Arbeitertlaſſe“, indem er in das Bewußtſein der 
Maſſen den Gedanten einhämmert, daß der Sieg der Arbeiter, 
klaſſe keine Frage des friedlichen Hineinwachſens in den 

Sozialismus ſei, vielmehr letzten Endes mur die bewaff⸗ 

nete Macht“ der Arbeiterklaſſe, die „Entſcheidung“ bringen 

lönne. Daher iſt der RSB. in ſtraffer Diſziplin für den 

Kampf zum Sturz der Regierung und Aufrichtung 

der Diktatur des Proletariats geſchult worden. Danach iſt der 

RFB. eine ſtaatsfeindliche Verbindung, die die Beſtrebung 

verfolgt, die verfaſſungsmäßig, feſtgeſtellte Staatsſorm des 

Reiches zu untergraben, ja. darüber hinaus, mit Gewalt zu 
ſtürzen. 

Wie ſich gelegentlich der Berliner Maiunruhen weiterhin 

ergeben hat, haben ſich die an den Ereiguiſſen beteiligten Roten 

ronglampfen, auch im unbefugten Beſit von Wafjfen befunden. 

Der RVB. iſt ſomit auch als eine ſtaatsfeindliche Ver⸗ 

ſben 0 anzuſehen, deren Mitglieder unbefugt Wafſen be⸗ 

ſitzen. ö 

Der RFB. iſt nach militäriſchem Muſter theoretiſch 

und praktiſch ausgebildet worden. Nach Auffaſſung der Füh⸗ 

rung des Bundes iſt das Ziel des Umſturzes der b 

ſtehenden Verfaſſung und die Aufrichtung der pryle⸗ 

tariſchen Diltatur nur von einer militäriſch ausgebildeten und 

diſsziplinierten Kampftruppée zu erreichen. Deshalb hat jede 

Abteilung des RSB. neben dem politiſchen Führer einen ſog. 

techniſchen Führer, deſſen Aufgabe es iſt, die Mitalieder des 

Bundes nach dem von der Bundesführung herausgegebenen 

Kommandoreglement auszubilden. Es iſt danach feſtzuſtellen, 

daß der RS. ſich mit militäriſchen Dingen befaßt, daß alſo 

fein Verhalten im Widerſpruch zu den Beſtimmungen der Ar⸗ 

titel 177/178 des Frievensvortrage 3 (Man denke an die 

Wehrverbände von rechts! D. Red.) ſteht. (S 1 des Geſetzes 
zur Durchführung ver Artikel 177/178 des Friedensvertrages 
vom 22. März 1921.) 

„Die Häuſigkeit und Planmäßigteit der Angriſſe und Ueber⸗ 
källe auf politiſch Andersgeſinnte und Poligeibcamte recht⸗ 

fertigen den Schluß, daß es ſich hierbei um ein gewolltes, von 
der Führung zum mindeſten gebilligtes Verhalten handelt. 
Es iſt vaher jeſtzuſtellen, daß der R§BB. ſich auch damit beſchäf⸗ 
tigt, ja den Zweck verfolgt, Körperverletzungen, Landfriedens⸗ 

bruch und ähnliche Straftaten zu verüben. Es kiegen alſo auch 
die Vorausſetzungen des § 2 Abf. 1 des Reichsvereinsgeſetzes 
vom 19. April 1908 vor.“ ů 

   

Eiue Zuſammenſtellung der Berliner Lumultſchäden. 
Auf dem Berliner Wedding hat ſich zur Feſtſtellung, der 
in den erſten Maitagen zu verzeichnenden Tumultjchäden 
ein Ausſchuß gebildet, vor dem disher 107 Kaufleute kleinere 
und größere Schäden angemeldet haben. 

Es ſinb zerſchoſen worden 6 Schaufenſtericheihen, 4 Re⸗ 
klameſchilder, 12 andere große Scheiben, zwei Glastrans⸗ 
porte, ein Glasſchrank, 2 Reklameſchaukäſten, eine Schau⸗ 

Jenſterauslage und verſchiedene Mäntel und Vorhänge. Dieſe 
Tumuitſchäden belaufen ſich nach Angabe der Geſchäftsleute 
auf 5966 Mark. Desgleichen wird von den Geſchäftsleuten 
ein Erſatz von 17 678 Mark an entgangenem Verdienſt 

geltend gemacht. Die Geſchäftsleute wohnen in der Wedding⸗ 
ſtraße, Kü.liner, Wieſen⸗ Pank⸗, Reinickenderfer Straße und 
am Nettelbeckplatz. Am Freitagabend wurden die geſammel⸗ 
ten Eingaben von drei Delegierten der Geſchäftsleute dem 
Berliner Magaiſtrat überreicht. 

  

  

  

Die Schäden im Neuköllner Gebiet ſlehen noch nicht ſeſt: 
ſie dürjten aber weit größer ſein, well hier erheblich mehr 
Straßen abgeſperrt wurden und weil in Neukölln bedeutend 
mehr geſchoſſen wurde, 

Auch die „Rote Sturmſahne“ beſchlagnahmt, Geſtern 
abend wurde' von Beamten der politiſchen Abteilung des 

Berliner Polizeipräſidiums die „Rote Sturmfahne“, ein Er⸗ 

ſattblatt für die' verbotene „Rote Fahne“, während des 
Druckes beſchlagnahmt. Der Inhaber der Druckerei, Juther, 

wurde vorläufig ſeſtgenommen. 

Die neue Reichsanleihe über 5 Mularden. 
Die Reichsregierung hat am Freitaa beſchloͤſſen, dem 

Reichstag den Geſetzentwurſ über die neue Reichsanlethe 

als Doppelvorlage zugehen zu laſfen. 

Im Gegenſas zu der Mehrheit des Reichsrats vertritt 

die Reichsregieruuß die Aufſaſſung, daß die für die Auleihe 

vorgeſehenen Steuervergünſtigungen nur eiumal ſein dür⸗ 

ſen. Sie hat deöhalb ſtärtſte Bedenken genen den Rejichsrats⸗ 

beſchluß, wonach der Reichsfinanzminiſter ermächtigt ſein 

ſoll, ähnliche Steuererleichteruugen auch für den Anleihe⸗ 

bedarf der Länder in den Jahren 1020/30 feſtzulenen. Aus 

dieſen Gründen wird' die Regierung neben der Reichsrats⸗ 

vorlage auch ihre eigene vor den Reichstag bringen. 

    

  

  

Deulſch⸗-olniſcher Meinungsaustauſch um Oppeln. 
Die Beſchwerde der polniſchen Regierung. 

Zu den polniſchen Meldungen über die Dentarche, die der 
polniſche Geſandte in Verlin, Roman Kuoll, wegen der 
Oppelner Zwiſcheufälle im Auswärtigen Anit uniernommen 
hat, iſt ergänzend hervorzuheben, daß man bei dieſer Gelegen⸗ 
heit deutſcherſeits zum Ansdruck gebracht hal, daß die ſuſtema⸗ 
tiſche Ausituhzung. des an ſich bedauerlichen Oppelner MWyr, 

falles zu einer umſangreichen poluiſchen Kampagne geain des 

Deutſchtum, die Beteiligung polniſcher Regierungsvertre er ar 
ſolchen Demouſtratiouen und Reden, und die außerorden, ſien 

ſcharfen Formen, welche die polniſchen Reatſſenen innde 

Oefſentlichkeit und in der Preſſe angenommen habe“ weit 

über die, Bedeulung hinausgehen welche der v'⸗ 

einzelten in Oppelu erſolgten Ausſchreitnun unveroneme 
licher Elemente gerechterweiſe beigemeſſen werden durſte 

Erneute Reiſe Dr. Hermes nach Warichan. 
Foriſetzuug der Handelsvertragsverhandlunnen. 

Gleich nach ſeiner Rüutehr aus Genj begibt ſich der Lei et 

ver deulſchen Detegation, Miniſter a. D. Hermes. Wilte 

nächſter Woche in Vegleilung von Vertretern des Auswärtigen 

Amts, des Reichsinnenminiſteriums und der Reichsbahn wie⸗ 

der nach Warſchau, wo Vexireter des Reichswirtichaſtsminiſte. 

riunis, des preußiſchen Handeleminiſteriums und anderer 

Reſforts gegenwärtig bereils weilen., Die ernente Reile von 

Dr. Hermes verfolgt ven, Zweck, die bei ſeinem jüngften Auſ⸗ 

eulhalt in Warſchau erzielten Ergebniſſe weiter auszubauen, 

Angeſichts des ſehr umfangreichen und komplizierten Char. 

ters der gelamten Verhandlungsmaterie wäre cé indeſſen ver⸗ 

früht, bereits von vieſer Reiſe eine Geſamtlöſung des zur 

Distuſſion ſtehenden Fragenkomplexes zu erwarten. 

      

Ermordung der Ausländer in Peking? 
Angebliche kommuniſtiſche Verſchwörung. 

Der Londoner „Daily Telegraph“ berichtet aus Peking 

üher, eine angebliche Verſchwörung zur Ermordung der dor⸗ 

tigen auswärtigen Diplomaten. In dem vom Freikagabend 

datierten Telegramm des Korreſpondenten des Blattes 

heißt es: Bennruhigung wurde heute früh in Peking bervor⸗ 

gerufen, als der vormalige chineſiſche Premierminiſter 

Tſchiang Tſchan Tſchung Vertreter zum diplomatiſchen Korps 

ſandte, um ſie vor einer kommuniſtlſchen Verſchwörung zur 

Ermordung der Ausländer zu warnen. Er ließ mitteilen, 

es ſei die Abſicht der Kommuniſten, die Dienſtboten 

der Ausländer zur Teiluahme an der Ermordung der 

Fremden zu bewegen. Auf furchtſame Angeſtellte ſoll 

ein Druck ausgeübt werden, die Häuſer innerhalb und 

außerhalb des Geſandtſchaftsviertels unbewacht zu laſſen, 

um den Mördern deu Eintritt in die-Häuſer zu ermöglichen. 

Der Zweck der Verſchwörung ſei die Vernichtung der Auto⸗ 

rität der Nankiuger Regierung. Die Tat ſollte während der 

am 1. Juni beginnenden Deierlichkeiten zu Ehren Sunyatſens 

ausgeführt werden. Der Korreſpondent berichtet weiter, in 

den außländiſchen amtlichen Kreiſen ſtehe man dieſer War⸗ 

nung ſkeptiſch gegenüber, immerhin ſeien Vorſichtsmaß⸗ 

nahmen getroffen worden. 

  

  

Waͤffenſtillſtand in Schantung. 

Durch Vermittlung des amerilauiſchen Konſuls iſt 

zwiſchen den Truppen der natkonaliſſliſchen, Bentralregie⸗ 

rung, die die 25 Kitiometer weſtlich von, Tſchiſu gelegene 
Stabt Fuſchan belagern, und den Aufſtändiſchen, die die 

Stadt ſeit zwei Wochen. verteidigen, ein Wafſenſtillſtand 

vereinbart worden. Die Frauen, Kinder und Verwundeten 

verlaiſen die Stadt und die Geſalleuen werden beerdigt 

werden. Das amerikaniſche Hoſpilal in Tſchifn iſt mit Ver⸗ 

wundeten überſüllt. 19) Ruſſen haben ſich ergeben und 

werden über die ruſüſche Greuze abgeſchoben werden. 
* 

Aus Kanton wird gemeldet, daß ſich die dort ſtationierte 

Kanonenbootflottille, die ſich bisher der Bentralregierung 

vun Nanking gegenüber loyal verhalten hatte, für die 

Kwangſi⸗Truppe entſchieden hat. Die Regierung von Nan⸗ 

king hat dieſen Schritt mit der, Entſendung von Bomben⸗ 

flugzeugen beautwortet. Das beabſichtigte Bombardement 

der zu den Anſſtändiſchen übergegangenen Kriegsſchiffe 

konute allerdings nicht erfolgen, da die Kanonenboote gegen⸗ 

über Schamien, dem ausländiſchen Quartier Kantons, äwi⸗ 

ſchen den dort“' vor Anker liegenden ausländiſchen Krieas⸗ 

ſchifſen vor Anker gegangen ſind. 

    

Die Alliierten vertagen ihren Streit. 
Die deutſchen Vorbehalte ſollen ins Gutachten eingearbeitet werden. 

Die Sachverſtändigen der Alliiertendelegationen haben ſich 

am Freitag dahin gecinigt, ihren Streit um die Verteilung der 

deutſchen Zahlungen vorläuſig zu vertagen. Ju der Zwiſchen⸗ 

zeit ſoll der engliſche Delegierte Stamp, der zum Redatteur 

des Schlußgutachtens eingeſetzt worden iſt, ſich mit Reichsbank⸗ 

präſident Dr. Schacht über die ſofortige Einglieverung der 

deutſchen Vorbehalte in dieſes Gutachten einigen. In der 

Pariſer Preſſe zeigt man einige Beſorgnis wegen dieſes Vor⸗ 

ganges, denn man laufe Gefahr, daß, wie ſich Pertinax im 

„Echo de Paris“ ausdrückt, Dr. Schacht unter Mithilfe 

Owen Youngs und Stamps neue Vorbehalte machen kann, die 

für Frankreich unannehmbar wären und die Frankreich dann 

doch unter dem Druck der Mehrheit hinnehmen müſſe. 

* 

Weun man ſich in den Konferenzkreiſen vielleicht wirtlich 

einen Augenblick lang der Hoffnung hingegeben hatte, nun auch 

Amerika zu Zugeſtändniſſen bewegen zu können, um die letzten 

Differenzen auszugleichen, ſo laſſen die Erklärungen der 

Wafhingtoner Regierung leinen weiſel darüber, daß eine 

Konzeſſion Amerikas ohne beſonderes Geſetz nicht möglich und 

ein derartiges Geſetz mehr als unwahrſcheinlich iſt. 

Macdonald über die Reparationspolitin, 

Der Führer der Arbeiterpartei, Maedonald, er⸗ 

wähnte in einer Rede in Doncaſter auch die letzten Vorfälle 
bei den Sachverſtändigenberatungen in Paris und erklürte 

u- a.: 

Wir werden unſeren Schulternu keine weiteren Laſten 

mehr aufbürden laſſen, es ſei denn, wir erhalten ent⸗ 

ſprechende Garantien dafür, daß diejenigen Nationen, die 
behauptet haben, ſie könnten ſich mit geringeren Repara⸗ 

  

  

tivnsbeiträgen von den früheren Feinden nicht einverſtanden 

erklären, den Beweis für ihre Armut liefern, indem ſie 

weniger für Rüſtungen bezahlen und ausgeben, Das eug⸗ 

liſche Volk gedenkt nicht, die läffige Polikik übertriebener 

Großzügigkeit fortzuſetzen, die bis jetzt ſeine Handlungs⸗ 

weiſe charakteriſiert hat. Auch ich wäre bereit. in Ver⸗ 

handlungen ü eine vollſtändige und eudgültige Bereini⸗ 

gung der Kriegsſchuldeufrage für ſämtliche Beteiligten ein⸗ 

zutreten, aber die Arbeiterpartel wird niemals weiteren 

Schuldenregelungen zuſtimmen, die darauf hinauslaufen, 

daß. den Schultern der arbeitenden Klaſſen geradezu uner⸗ 

trägliche Laſten aufgebürdet werden, während andere unbe⸗ 

helligt bleiben. 

Die Ausſihten für den engliſchen Wahlkampſ. 
Das Unterhaus iſt am Freitag mit einer nichtsſagenden 

Thronrede zu Grabe getragen worden. Dor Thronxede 

jolgte eine unter dem Vorſitz des Königs in Bognor, abge⸗ 

haltene Sitzung des Geheimen Rates, in der mit der Unter⸗ 

ſchrift des Königs die Auflöſung des Parlaments formell 

vollzogen wurde⸗ — „ 

Der Stand der im Felde ſteheuden Kandidaten, iſt nach 

seu letzten Statiſtiken ſolgender⸗ Konſervative 587 Kandida⸗ 

ten (O Frauen); Arbeiterpartei 568 Kandidaten (30 Frauen), 

Liberale 512 Kandidaten (25 Frauen), Kommuniſten 25 Kan⸗ 

  

  

didaten (5 Frauen). Außerdem werden noch 34 unabhängige 

Kaüdidaten genannt. Die Geſamtzahl der Kaudidaten be⸗ 

trägt 1726. 

jum ewigen Gedenken an cine Kommuniſtenſchandtat. 

Iu 3 lanclnt, au der Zwickauer Mulde, wurde am Don⸗ 

nerstag zu Ehren des am 10. Mai 192s von, einem Kommu⸗ 

niſten erſtochenen ſozialiſtiſchen Stadtrats, Arno Paris, in 

Gedenkſtein errichtet, Die Enthüllung ging unter aroßer 

Teilnahme der Bevölkerung vor ſich. 

   



Aus Warſchau wird uns gemelbdet: 
Der polniſche Regierungsblock hat Ende April in einer 

geheimen Sitzung über die politiſche Sitnation beraten. Der 
Führer des Blocks, Oberſt Slawek hat ſich überans veſſi⸗ 
miſtiſch über die Chancen der Partet ansgeſprochen. Er gab 
nämlich zu, daß etnes der Hauptziele der Regierungsvolttik 
die Sprengung der Oppoſitionspartelen geweſen ſei, und be⸗ 
danuerte, daß ihr dies nur in unvollkommener Weiſe gelun⸗ 

nen ſei. Die Oefſeullichtett have dem Regtlerungsblock nicht 
ümmer Folge geleiſtet und wetſe eine gewiſſe Abtehr von 
ſeiner Politit auf. Daher dürſen die wenigen Monale, die 

dem Renierungsblock noch bis zur Etuberufung des Parla⸗ 
ments zur Verftügung ſtehen, nicht ungenütßt gelaſſen wer— 
den. Der Generalangriff auf die Oeſfenllichteit ſeiemit allen 
Mitteln durchzitführen. 

Darit ſcheint ſich ein neuer innerer Kampf in Polen vor⸗ 
äll bereiten. 

Der „Robotnik“ nochmals verboten. 
Der ſogialiſtiſche „Robotuil“ iſt auch geillern wieder der 

Veichtagnahmung verſallen. Ebenſo drei nationale Zeitun⸗ 
gen. Die MPreſſcatmoſphäre, die in Polen langlam überhand 
nimmt. beginnt, an die Zeiten der hektinſten politiſchen 
Lämpfe vor deu leßten Wahlen zu erinnern. Auf die 
Seffentlichteit, dic gleichzeitig keinerlei Rachrichten Uber die 
Arbeiten der Regiernng, die ſich in ein geheimnisvolles 
Schweigen hltt, erhält, machen dieſe immer häufigeren Un⸗ 
terdrückungsmaßnahmen einen verhängnisvollen Eindruck. 
AUnſcheinend iſt das ſchon der Beginn der neuen Reniernugs⸗ 
kampanne. 

  

Veſchlagnahme der deutſchen Zeitungen in Oſtoberſchleſien. 
Die geſtrigen Ausgabeu der deutſchen Zeitungen in Oſt⸗ 

oberſchleſien, der „Kattowitzer Zeitunga“ und des „Ob 
ichleſiſchen Kuriers“, wurden beſchlagnahmt. Die Beſchlag⸗ 
nahme der „Kattowitzer Zeitung“ wurde mit der Ueber⸗ 
nahme eines Artikels aus der „Polvnia“ begründet, die des 
„Oberſchleſiſchen Kuriers“ iſt vermutlich infolge der Kritik 
des Berichtes über die Zwiſchenfälle in den Kattowitzer und 
Königshütter Kinotheatern erſolgt. 

  

  

Prozeß Ulitz Anfang Juni. 
Nach polniſchen Preſſemeldungen ſoll der Prozeß gegen den 

Abgeordneten Ulitz Auſang Juni in Kattowitz ſtattfinden. Die 
Anklageſchrift wirft Ulitz ſtaatsfeindliche Arbeit und Beihilſe 
zur Entziehung zum Militärdienſt vor. 

Die Attentiäter auf Woldemaras verhaftet? 
Der litauiſchen Polizei ſoll es nunmehr endlith getungen 

ſein, die Attentäter auf Woldemaras zu verhaften. Augeb⸗ 
lich handelt es ſich um drei Perſonen, und zwar um Studen⸗ 
ten der Techuiſchen Fakultät der litauiſchen Univerſiküt. Der 
eine ſoll bei dem Attentat verletzt worden ſein und die 
Spuren dieſer Verletzungen noth mit ſich tragen. Es ver⸗ 
lantet ſerner, daß zwei der Verhafteten bereits ein Geſtänd⸗ 
nis abgelegt habeu. Vorſicht gegenüber dieſem Geſtändnis 
iſt am Platze. 

  

Deutſchfeindliche Kundgebungen in Sowjetrußland. 
In letzter Zeit waren in zahlreichen ruſſiſchen Städten 

wieberholt Kundgebungen gegen Dentſchland und die Reichs⸗ 
regierung zu verzeichnen. Dieſe Kundgebunnen ſind ſeit den 
Berliner Unruhen ſyſtemaliſch geſteigert worden. Am 8. Mai 
lam es u. a. auch zu einer Demonſtration vor dem deutſchen 
Geueralkvuſnlat in Leningrad. Soldaten in Uniform, Ma⸗ 
troſen und ſelbſt Polizeimannſchaften waren an dieſer De⸗ 
monſtration beteiligt, Der deutſche Generalkonſul in' Venin⸗ 
arad hat inzwiſchen bei dem Chef der Polizei gegen die Art 

   

Der holiiſche Regierungsblock rüſtet zu neuen Taten. 
der Demonſtration Beſchwerde erhoben. Vorausſichtlich wird 
guch der deutſche Bolſchafter in Moskau beauftragt, wegen 
dleſer Vortälle vorſtellig zu werden und für die Zutunft 
Abhilie zu fordern. ‚ 

Alarmmachticht aus Wasſchan. 
Die angeblich feſtgenommenen Kommnuniſten. 

Kor wenigen Tanen meldele ein Marſchauer Blatt, daß 
es der polniſchen Polizei gelungen ſei, einen bzw. mehrere 
ruſſiſche Kommuntſten, die an den Berliner Maiunruhen 
betekligt geweſen ſein follen, ſeſtzunehmen. Die Kommuniſten 
hätten eine umſangreiche Liſte über die Perſönlichleiten der 
an den Unruhen beteiligten Nädelsführer im Befitz gehabt., 

Die Berliner Polizei hat ſich ſopfort mit den Warſchauer 
Behörd enin Verbindung geſetzt, ohne bisher jedoch nähere 
Eihntzelbeiten über die Nerhaſtuug oder Verhaftungen zu er⸗ 
halten. Es wird deshalb angenommen, daß die bürgerliche 
Preſſe wleder einmal der Senlationsmache eines ebenbürti⸗ 
nen Warſchauer Blattes zum Opier gefallen iſt. 

  

  

Die Eifenbahnerkriſe dauert an. 
Die Eiſeubahner-Organtjationen haben am Freitag nach 

Fühluugnahme mit den Organiſationen der Arbeiter der 

Pyſt⸗, jowie der Reichs⸗ und preußiſchen Staatsbetriebe von 
neuem zur Lohnſrage Stellung genommen. Die Eultſchei⸗ 
dung über die Frage: Streit oder Schlichtungsverſahren 
konnte am Freitag noth nicht ſallen, da die Beratungen erſt 

am Sonnabend zu Ende gehen. Wie der „Vorwärts“ meldet, 
werden wahrſcheinlich die Eiſeubahner zunächſt noch den 

Weg zum Schlichter einſchlagen, beuvor ſie zum letzten Mittel, 
zum Streik, greiſen. 

Morgen großer Aufmarſchtag in Wien. 
Die Heldentat der neuen öſterreichiſchen Regierung. 

Bürgermeiſter Seitz hat als Landeshauptmann von Wien 
an die Polizeidirektion eine neue Weiſung gerichtet, in der an⸗ 
geordnet wird, daß die im Erlaß des Landeshauptmanns vom 
6. Mai enthalteue Anordnung über das Auſmarſchverbot erſt 
auf Veranſtaltungen anzuwenden iſt, die nach dem 12. Mai 
geplant ſind. Infolgedeſſen werden am Sonntag, dem 12, 
d. M., die geplanten Umzüge und auch der mittlerweile an⸗ 
gemeldete Schutzbuud-Aufmarſch ſtattfinden. — 

  

Mißtrauensantrag gegen die anhaltiſche Regierung. 
Die beleidigte Volkspartei. 

In der geſtrigen Nachmitlagsſitzuug des auhaltiſchen 
Landtages verweigerte die aus Deutſchnativnalen und Land⸗ 
bund gebildete natjonale Wirtiſchaftsjfrattion ihre Unter⸗ 
ſchrift unter einen Mißtrauensantran der Deutſchen Volks⸗ 
partei gegen die ſozialdemokratifch⸗demokratiſche Regierung. 
Dadurch wurde der Sturz der Regierung verhindert. Die 
Dentſche Vollspartei glaubte ſich provoziert durch Ausſſth⸗ 
rungen des Miniſterpräſidenten zur Theaterfrage, in denen 
er von einem Zuſammenbruch der Theaterpolitik der 
Deutſchen Volkspartei geſprochen hatte. (Mit ihrem Miſ⸗ 
trauensantran wollten ſie nunmehr ihre Begabung für 
Theater beweiſen.) 

Ein Eniſcheidungstag für Braunſchweigs Linksregierung. 
Im braunſchweigiſchen Landtag wird am 16. Mai die 

Entſcheidung über den inzwiſchen abgeänderten Haushalts⸗ 
vorſchlag fallen. Voun dem Ergebnis hängt letzten Endes die 
Cxiſtenz der ſozialiſtiſchen Negiernng ab. Die Kommuniſten 
werden natürlich in trauter Gemeinſchaft mit den National⸗ 
ſuzialiſten und det Deutſchnationalen gegen den Etat ſtim⸗ 
men. Die Eutſcheidung liegt bei der Fraktion der Mitkte 
(Bauerubund, tſchaftler und Demokraten)n, die jedoch 
auch den unter ihrer Mitwirkung⸗zuſtandegekommenen ab⸗ 
geänderten Etat nicht bedinaungslos annehmen will. 

  

  

  

   

  

  

Tanz auf dem Dorfe. 
Von Otto R. Gervais. 

An einem Wochenend⸗Samstag zogen wir los. Kaſimir 
und ich. Ohne Ziel, ohne Plau, — irgendwohin. Es ſollte 
rine Entdeckungstour merden und ſo ließen wir uns von 
fedem ſchönen Wege verlocken, vom Winken des Waldrandes, 
von hellen Wolken in der Ferne, von den einladenden 
Schildern an Gaſthäuſern und Fuhrmaunskneipen. Meiſtens 
durchwanderten wir Törfer. Dörjer ſind eiwe errliches 
für den Groyßſtadtmenſchen. Kleine niedlichc D rier, uhne 
Bahuverbindung, mit impofanten Miſthaufen, Schweinen 
auf der Straße, Mädchen mit üppigen, brannen Gliedern, 
— ſo geſund und geleukig und noch nicht jenes müde 
Lächeln auf den Zügen wie die Damen der Städte. 

* 

   
     

Abends kamen war nach Klein⸗Kunterſtein. Als wir 
überlegten, ob wir im Heu oder Stroh übernachten ſollten, deun das hielten wir für unbedingt notwendig, um unſere 
Entdeckungsreiſe auch mit den erforderlichen Strapazen 
anszuſtatten, bemerkte Kaſimir ein Schild. „Heute abend 
öflentliches Tanzvergnügen in fämtlichen Räumen des 
Ochſenſchloſſes“, ſo ſtand darauf zu leſen. Ein Feſt auf dem 
Dorſe! Und wir waren uns einig, dorthin zu gehen. 
Wir hatten zwar keinen Smoking vder Frack au, aber 

nar glaubten in unſeren Anzügen nach neueſtem Schnitt 
nicht aufzufallen. Wir fielen aber auf: weil wir zu elegant waren. Das ſollte uns übel bekommen! 

4 

Wir maren auſcheinend die einzigen Fremden in dem 
h. mit bunten Papierblumen geſchmückten Saal. Nir⸗ 

geud hörte man das Wörtchen „Sie“ in der Anrede; Karl, Vilbelm, Ottlie, Martba, ſo ſchwirrte es durch den Raum⸗ Die meiſten tranken Bier. Da uns der Wirt beſonders freundlich aufnahm, glaubten wir Wein trinken än müfen. Jie Mädchen warien bewundernde Blicke auf uns, die Vauernburſchen machten hämiſche Bemerkungen. 
Als der Tans begann. ſchickte ich Kaſimir vor. Er mußte ein beſonders VLerziges, friſches Mädel auffordern und 

ichwenkte auch tatjächlich mit der kleinen Luſtigen ab. Doch da hätte man die Geſichter der Burjichen ſehen follen! 
Eiuige riſſen zwar noch Maul und Naſe auf, denn Kanmir 
war ein Künſtler und verſtand es ausgezeichnet, ſeinem Mädel mit einigen Takteu, Tritten und Tönen die mo⸗ dernſten Tänze beiaubringen. Sie vegriff auch fehr leicht, 
ngab ſich Mühe; man merkte, ſie wollte Höher hinaus. 

Bei der „Damenwahl konnte ſich mein: Freund nicht 
retten. Schöne und Häßliche. Dicke und Dürre ſtürmten auf ihn zu. „Ach bitte, ich möchte esz auch lernen!“ Kaſimir 
tanäte mit allen, zog aber immer wieder ſeine erite Part⸗ 

  

  
nerin vor, während ich es vorzog, den Wein auszukrinken 
und Bepbachtungen än machen, denn mir ſchwante ein Un⸗ 
glück, Mondkalb⸗Jimmu, Idinten⸗Foxtrott, Halnnkeu⸗Jazs, 
— alles ſtudierte er der Kleinen ein, und die beiden wurden 
immer vertranlicher. 

Die Muſik — ein Klavierſpieler, der ſür den Schlager 
dasſelbe bedeuten mußte mie Edwin Fiſcher für klaſſiſche 
Interpretationen —, begann arade „Rumpelſtilzchen“ zu 
hämmern, da paſſi S: ein Gedräuge um die beiden, ein 
Pall. Lachen, Brüllen. Schimpfen, Hetzen und Kaſimir lag 
mit der Banernſchünheit auf dem gcölten Boden. Ein 
ſtämmiger Knecht ſtand drohend vor ihm, die Hemdärmel 
aufgckrempelt, die Fäuſte geballt, vor Wut triefend, von 
Entrüſtung entſtellt. 

„Ich werde euch heljen, mir die Karre aus Uuſpannen! 
Ich ſchlag euch die Knöchelchen kaput —! Lotte ſteh' auf! 
Du kommſt hierher! Laß' den Stadtgeck laufen““ 

Der Wirt trat ſchlichtend dazwlſchen. Wir verſchwanden, 
wollten nach Hauſe pilgern, nicht garade in heldiſcher Stim⸗ 
mung. Aber Kaſimir lachte. „Ich gehe noch nicht heim! 
Siehſt du dort binten die Kirchhofsmauer? Hente abend 
um 10 Uhr werde ich Lottchen dort treffen. Ich ſoll ihr noch 
durchaus den Frühlinas⸗Rag⸗time beibringen. Sie will es. 
Es wird ſehr nett werden ...“ 

* 

   

   
        

Am nächſten Morgen rief Kaſimir mich telephoniſch an. 
„Willſt du mit nach Klein⸗Kunterſtein? Lottchen iſt füß, 

o ſo ſüß, Du ſollteſt ſie kennenlernen. Du, — für ſie nehme 
ich es mit allen Bauernknechten der Welt auf. Das herr⸗ 
lichſte Geſchöpf und tanzen kann ſie jetzt! Die Pawlowa iſt 
Stümpertum dagegen“ 
„Ich merkte, daß Kaſimir verrückt geworden war und 

hängte ein. 

Oscur Wilde: „Bunbury“. 
Stadtiheater. ů 

Oskar Wilde, der immer viel mehr Geld brauchte als er 
zur Verfügung hatte, ſchrieb zu ſolchen Zeiten Komödien, 
deren künſtleriſcher Gewinn im entgegengeſetten Verhältnis 
zu ſeinen finanziellen ſtand. Er war aber ein viel zu 
künſtleriſcher Menſch, als daß er den Dreck, den er da für 
das engliſche Theater zurechtgebacken, uicht erkannt Hätte. 
Im „Bunburn“ macht er ſich über ſich ſelbit, üäber ſein 
Stück, über ſein Volk, über ſein Land luſtig. In dem 
ganzen Siück darf nichts eruſt genommen werden. Allles iſt 
Gloſſe, Spott, Satire. England im Hohlipiegel. Die „Ge⸗ 
jellſchaft“ mit ihrer Faulheit, Langweiligkeit, Verlogenheit, 
Verkommenheit, Verkitſchtheit, Heucheler erſcheint, wackelt 
vorüber und verſchwindet. 

    

Die Neuordnung des Minderheitenproblems. 
Die deutſche Dentſchrift ſorvert eine Unterſuchungstommiſſion. 

Die deutſchc Dentſchrift zu dem Minderheitenproblem be⸗ 
ſtcht aus zwei Teilen. In dem erſten Teil wird die Einſetzung 
einer Unterſuchungskommiſſion von Minderheilen⸗Fachleuten 
und Staatsmännern gefjordert, die prüfen ſoll, wie eine 
bauernde Beochtung der Durchführung der Minderheitenver⸗ 
träge gewährleiſtet werden kann. Der zweite Teil beſchäftigt 
ſich mit dor Behandlung der Petitionen und fordert hier unge⸗ 
fähr die rberbas W die auch der kanadiſche Vertreter im 
Rat gefordert hat: Rückfrage bei den Beſchwerdeſtellern und 
Rcaierungen, Vericht ves Treier⸗Komitees an den Rat, Ver⸗ 
öſſentlichung'der Eutſcheidungen. 

Der, Widerſtand der Kleinen Entente richtet ſich 
vor allen Dingen gegen den erſten Teil der deutſchen Deuk⸗ 
ſchriſt. Das Dreier-Komitee ſoll ſich dieſem Widerſtand im 
Verlauje ſeiner Londoner Sitzung angeſchloſſen haben. Da⸗ 
gegen ſchläat das Komitee vor, im gewiſſen Umfange einer 
Verbeſſeruug des Veſchwerdeverfahrens mäherzutreten. Man 
will anſcheinend möglichſt ſchon in Madrid das Minderheiten⸗ 
problem erledigen, indem man kleine Verbeſſerungen trifft, 
ccen das Problem in ſeiner Geſamtheit aufzurollen und zu 

jen. 
Der Bericht übor die Londoner Beratungen umfaßt unge⸗ 

fähr 16 Seiten. Ihm ſind die Minderheiten⸗Denkſchriften der 
Regicrungen vollſtändig und die privater Stellen im Auazug 
beigefügt. Gegen die Veröffentlichung weundet ſich namentlich 
Polen, wie man ſagt, aus innenpolitiſchen Gründen 

Wie ſie die Arbeiter aufs Knie zwingen wollen! 
„Große Kampfgebiete, aber lurze Kampfdauer!“ 

Miit, dieſer Parole entwarf nach einem Vericht der „Bergwerks⸗ 
jeitung“ Direktor Raabe auf der Tagung der Eiſenhültenleute in 
Düiſeldorj den Plan ſür die künftigen Arbeitslämpje in der Eiſen⸗ 
induſtrice. Zwar hat der Schiedsjpruch Severings bis September 
1920 Gültigleit, der Frieden ilt bis dahin alſo noch geſichert, aber 
jchon jetzt wird der Kampf für Oktober 1930 angeſagt und die ent⸗ 
jprechenden Vorbereitungen werden getrofſen: „Gelingt es“ — 
ſo meint Raabe — „zu den anderen großen Indüſtricgruppen, dar 
Kohle, der, weiterverarbeitenden Eiſeninduſtrie, zu Textil“, 
Eleltroinduſtrie und Chemie die nolwendigen Suer⸗ 
nerbindungen zu ſchafſen, dann werden die Arbeſtnehmer es 
ſich üherlegen, obh ſie es zum Kampf lommen laſſen.“ 

Mit Rieſenausſperrungen, wovon eveutuell alle Arbeiter be⸗ 
troiſen, merden jollen, die zu Millionen in den erwähnten Indu⸗ 
ſtrien beſchäftigt ſünd, will man alſo die Arbeiterſchaft auf die Knie 
jwingen, um Erfüllung der Arbeilgeberforderungen auf Ver⸗ 
füöngerung der Arbéeitszeit uinnd Senkungu der 
Löhne zu, erreichen. Die Belanntmachung der ſcharfmacheriſchen 
Pläne der Eijenhültenleute kommt erfreulicherweiſe noch zeitig ge⸗ 
genug, damit ſir als Material für die Ausſprache ſiber die Neu⸗ 
ordnung uuſeres Schlichtungsweſens nützen kann, 
Das Reichsarbeitsminiſterium wird ſich nun erſt recht ſein Ein⸗ 
grcifen bei Arbeitskämpfen geletzlich erhalten müſſen, wenn nicht 
Unternehmerwilllür ditlaforiſch allein über das Schickſal der Ar— 
beiterſchajt beſtimmen will. Das Hinarbeiten der Ärbeitgeber auf 
engeren Juſammenichluß der Kampforganiſationen muß für ſeden 
vernünftig denkenden Arbeiter ein Anſporn ſein, mit allem Nach⸗ 
druck gegen die lomutnniſtiſche Zerſetzungsarbeil in den Gewerk⸗ 
ſchaften anzukümpjen. 

Wojciechowiki heiſcht Beanadigung. Wojclechowiki, der 
das mißlungene, Attentat auf den Sowiethandelsvertreter 
Lijarew in Warſchan unternahm und dem das Appelations⸗ 
grricht jetzt die Zuchthausſtrafe von 10 auf 5 Jahre herabge⸗ 
ſetzt hat, iſt um ſeine vollſtändige Begnadigung eingekom⸗ 
men mit der Begründung, daß er während ſeiner Haft an 
einem ſchweren Lungenleiden erkrankt ſei. 

Eine feine bürgerliche Geſellſchaft in Mecklenburg. Die 
bürgerlichen Parteien Mecklenburg⸗Schwerins verſuchen zur 
Zeit für die bevorſtehenden Landkagswahlen eine Einheits⸗ 
liſte zuſtande zu bringen. Der Landesverband Mecklenburg⸗ 
Schwerin des Stablhelms hat ſich an die Syite dieſer Bewe⸗ 
gaung geſtellt. Sie iſt damit geuügend charakteriſiert!! 

Der neue poluiſche Schiedsrichter für das deutſch⸗polniſche 
Schiedsgericht. Zum polniſchen Schiedsrichter des deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Schiedsgerichts für Oberſchleſien iſt Dr. Stell⸗ 
maͤchowſti. Richter des Oberſten Gerichtshoſes in Warſchau, 
und Profeſſor der Univerſität in Poſen, ernannt worden. Da⸗ 
mit iſt die durch Tod von Senatspräſident Kaluzniacki ſeit dem 
11. Noveniber v. J. verwaiſie Stelle des polniſchen Schieds⸗ 
richters wieder beſetzt worden. 

  

Es gab eine Zeit, die das Stück Wildes wegen ſeiner 
Kühnheit, wegen ſeiner Paradoxe, wegen der läſſigen 
müden Eleganz, mit der ſie ausgeſprochen werden, unüber⸗ 
trefflich fand. Heute denken wir anders darüber. In⸗ 
zwiſchen war nämlich Vernard Sham am Werk, uud mit 
ieinem Werk veralichen erſcheint das ſaſt dreißigjährige 
Stück beinahe robuſt und grobklötzig, Das vielbewunderte 
Feuerwerk Wildeſcher Geiſtreichelei ſeucht geworden und 
verpufft. Der breite Pinſelitrich des ſich allmäßlich in die 
Pariſer Poſſe verlaufenden Stückes langweilt, und die ab⸗ 
genutzten Effekte aus der berüchtiaten Verwechſlungs⸗ 
komödie haben ſich länaſt ſchief gelaufen. Wir ſtellen heute 
andere Forderungen an die Zeitſatire; unſere Organe ſind 
da viel ſeiner geworden. Ein kalt erklügeltes Marionetten⸗ 
ſpiel, das zudem ſich in der Anlage nicht einmal treu bleibt, 
das zwiſchen Schein und Wirklichkeit hin⸗ und herpendelt, 
kann das Problem der Zeit nicht mehr erfaſſen. 

Es ibt nun zwri Möglichkeiten, „Bunbury“ zu ſpielen. 
Eutweder man gibt ſtarr ſtiliſierte Satire mit drollig 
ernſten Puppenmenſchen oder eine luſtige Angelegenheit 
ſchlechthin. Hans Donadt iſt keuntnisreich genug, den 
erſten Weg auszubiegen, weil ihm das hierſür nötige 
Spezialenfemble fehlt, ohne ſich aber ganz in der Poiſe zu 
verlieren. Er macht alſo ein Luſtſpiel bewährter Richtung 
mit etwas Oskar Wildeſchen Weltmannstum zurecht. Das 
eigentliche Geſicht des Stückes geht natürlich dabei verloren 
und der von dem Dichter ſehr erwünſchte Hieb auf die „Hin⸗ 
tertreppe“ in der Literatur Englands z. B. oͤer für Deutſch⸗ 
land dem Georg Kaiſer in „Kolportage“ herrlich geglückt 
war) trifft faſt ganz ins Leere. Beſſer geriet die Verhöh⸗ 
nung der guten engliſchen Geſellſchaft. Äber die Darſteller 
waren ſich ſcheinbar nicht ganz dͤarüber einig, wie weit ſie 
in der Sichtbarmachung des Grotesken gehen durften. Darin 
waren die gepluſterte Lady der Friedoͤga Regnald und der 
amüſante Kaſtor des Guſtav Nord am glücklichſten. Was 
aber hat in einer Welt die ſonſt ſo beluſtigende Jennn 
v. Webex (Gonvernante] angefochten, daß ſie uns in 
„Mundart“ kam? Bruno Tilkeſſoen mit ergötzlich babn⸗ 
kaftem Getue ſchwenkte oft zur Operette ab und Richard 
Lnorr hielt es wieder mehr mit dem reizenden jungen 
Mann à la Kadelburg. Anna Kotler zeigte im 2. und 
3. Akt einen hübſchen grünen Hut und Lona Heeren l(zum 
erſtenmal in einer größeren Rolle) vorerſt nicht viel mehr 
als eine jung⸗geſchmeidige Figur, alſo immerbin etwas, 
worin wir nicht verwöhnt ſind. 

Ob das Publikum ſich ſonderlich belnſtigte? Vielleicht 
war die „triviale Komödie für ſeriöſe Leute“ zu trivial, 
vielleicht die Leute zu ſeribs; wer vermöchte das nach dem 
lauen Beifall zu eutſcheiden? 

Willibald Omankowiki. 
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Hamnsiger Nacfhirücfüfenm 

Der Stahlhelm rechtfertigt das Verbot. 
Er gibt die Möglichteit von Prügeleien zu. Dic Pylizei ſoll 

ihm eine Verſammlung ſchuitzen. 

Noch in aller Erinnerung dürfte die immer wieder auſ⸗ 
geſtellte Behauptung des Stahlhelms ſein, daß er bei ſeiner 
Danziger Tagung ſelbſt die Ordnung aufrechterhalten 
werde. Nur wegen der etwa zu erwartenden Prügeleien 
zwiſchen Stahlhelmern und ihren politiſchen Geguern die 
Kundgebung zu verbieten, ſei wirklich nicht augebracht. 
Alles werde in Ruhr und Erdnung vor ſich gehen, der Stahl⸗ 
belm garantiere dafür, das unliebſame Zwiſchenfälle gar 
nicht entſtehen werden. So erklärten die Stahlhelmer vor 
der Danziger Tagung. 

Jetzt hat der Stahlhelm zugegeben, daß die Gründe des 
Senats für das Verbot der Stahlhelm⸗Tagung in Danzig 
doch ſtichhaltig waren. Denn der Stahlhelm richtete an den 
Polizei⸗Präſidenten ſchriftlich die Bitte, Polizeibeamte im 
Saal der Stadtler⸗Verſammlung als Saalſchutz zu poſtieren 
und vor dem Verſammlungslokal verſtärkte Polizei⸗ 
patronillen auſmarſchieren zu laſſen. Der Stahlhelm 
mützte den polizeilichen Schutz anſordern, um Störungen 
der Verſammlung unmöglich zu machen. Davon, daß er 
ſelbſt die Ruhe und Ordnung bei einer Stahlbelmkund⸗ 
gebung aufrechterhalten könne, iſt jetzt gar keine Rede mehr. 

Der Polizet⸗Präſideut hat es jedoch in Verfolg ſeiuer 
bisherigen Praxis abgelehnt, Polizeibeamte als Schutz für 
volitiſche Verjammlungen abzukommandieren und die 
Stahlhelmperſammlung nur als geſchloſſene Ver⸗ 
ſammlung erlaubt. Nur Mitglieder und geladene Gäſte 
haben Zutritt. Dem Verſammlungsleiter ſteht es jetzt frei, 
durch Kontrolle am Eingang des Saales ihm nicht nenehme 
Verfammlungsbeſucher fernzuhalten. 

Es iſt weßasbuend für die polttiſche Tatlvſinkeit des 
Slahlbelms, daß er es nach den wüſten Schmähungen Dau⸗ 
Ags auf ſeiner Königsberger Kundgebung fertig bringt, Dr. 
Stadler in Dauzig herauszuſtellen, der ſich bereits mehr⸗ 
fach in Danzig übel aufgeführt hat. 

Schiedsſpruch jür das Baugewerbe. 
Die Neureglung der Löhnc. — Entſcheiduna in der 

Lehrlingsſrage. 

Nachdem das Tarifamt im Baugewerbe am Mittwoch und 
Freitag den ganzen Tan über verhandelt hat, wurden geſtern 
abend Schiedsſprüche zum Tarifvertrag und zur Lohnfrage 
gefällt. Der Lohn wurde für die Zeit vom 10. Mai 19029 
bis zum 31. Mai 1930 um 6 Prozent erhöht. Die Erhöhung 
des Stundenlohnes für die gelernten Arbeiter beträgt, 
9 Pſennige, für die ungelernten Arbeiter 8 Pfennige. Der 
Tarifvertrag gilt bis zum 31. März 931. Für die Lehr⸗ 
linge wurde ſolgende Neureglung eingeführt: Die Lehr⸗ 
linge erhalten im erſten Jahr 15 Prozent, im zweiten 
25 Prozent und im dritten Jahr 45 Prozent des Geſellen⸗ 
lohnes. Die in die Arbeitszeit falleuden Schulſtunden ſind 
als Arbeitsſtunden zu bezahlen. 
erſten Lehriahr 6, im zweiten und dritten Lebrjahr 4 Werk⸗ 
tage Ferten unter Fortzahluna des Vohnes. 

2 
Ferner würde eine Neureglung zum Tarifvertraa dahin 

getroffen, daß auch vor der Einſtellung der Betriebsver⸗ 
tretung Kenutnis zu geben iſt. Bei Entlaſſung infolge 
Materialmangels, Betriebsſtörung oder Witterungsein⸗ 
flüſſen ſind die Entlaffenen tunlichſt wieder einzuſtellen. Die 
Vergütung für Lohnausjall bei Geburts⸗, Todes⸗ oder 
Krankheitsfall in der Familie iſt klarer und beſſer geregelt 
worden. Hinzu kommt noch die Vergütung für Lohnausfall 
bei Vorladungen vor Gericht und Behörden ſowie bei Feuer⸗ 

  

  

  

löſchdienſt. Die als Schwarzarbeit bekannten bejonders 
Arbtienen Arbeiten fallen unter die zuſchlagpflichtigen 
Arbeiten. — 

Ueber die Ablehnung oder Aunahme haben ſich die Par⸗ 
teien bis Donnerstag. dey 16. Mai. mittags, zu entſcheiden. 
Wie wir hören, hält der Deutſche Baugewerksbund Montag 
nachmittage‚ Uhr in der Gewerbehalle eine Vertrauens⸗ 
männer⸗- und Baubdelegiertenverſammlung ab. 

  

Der Beamtenbund in Nöten. 
Weil dic Beiträge nicht mehr durch die amtlichen Kaſſen 

eingezogen werden. 

Der Danziger Beamtenbund hatte bisher ein eigen⸗ 
artiges Privileg: Die amtlichen Kaſſen zogen für ihn die 
Beiträge ein. Das war für ihn bequem, hatte aber noch 
einen anderen Vorteil, von dem noch jpäter die Rede ſein 
wird. Amtliche Kaſſen ſtanden ſo im Dienſte einer privaten 
Organifation, bis durch eine Verfügung des Senats damit 
Schluß gemacht wurde. Der Beamtenbund muß nun, wie es 
für jede andere Organiſation ſelbſtverſtändlich iſt, ſeine Bei⸗ 
träge felbſt einziehen. Man ſollte annehmen, daß der Be⸗ 
amtenbund, der ſonſt immer mit ſeiner Macht und ſeiner 
Stärke prahlt, der amtlichen Krücken gar nicht bedurfte, 
um ſich zu behaupten. Es müßte ihm doch ein leichtes ſein, 
ein neues Einziehungsverfahren für ſeine Beiträge zu 
ſchaffen. 

Das iſt aber nicht der Fall. Die Beamtenvertreter im 
Volkstage haben eine Kleine Aufrage an den Senat einge⸗ 
bracht, in der verſucht wird, eine Aufhebung des Verbots zu 
erreichen. Es wird die Zahlung mehrerer tauſend Gulden 
in Ausſicht geſtellt, wenn es bei dem früheren Syſtem ver⸗ 
bleibt. Intereſſant iſt, daß in der Kleinen Anfrage ausdrück⸗ 
lich feſtgeſtellt wird, daß durch däs Verbot der amtlichen 
Beitragseinziehung der Organiſationsarbeit im Danziger 
Beamtenbund ein ſchwerer Schaden zugefügt 
worden iſt. 
„Worin mag dieſer ſchwere Schaden beſtehen? In der 
Schaffung eines neuen Verfahrens zur Einziehung der Bei⸗ 
träge wirklich nicht, deunn die mehrere tauſend Gulden, die 
dem Senat geboten werden, wenn auch weiterhin die amt⸗ 
lichen Kaſſen als Beitragserheber für den Beamtenbund 
fungieren, laſſen jehr wohl die Finanzierung eines eigenen 
Einzugsverfahrens zu. Es müſſen alſo andere Gründe vor⸗ 
handen ſein, die dem Beamtenbund das bisherige Syſtem 
beſonders wertvoll machen. Sie ſind unſchwer zu erkennen. 
Mit dem Augenblick, wo der Deitrag für den Danziger Be⸗ 
amtenbund nicht mehr vom Gehalt abgezogen wird, verliert 
der Danziger Beamtenbund an Einfluß. Wenn nun der 
Beitrag anßerhalb der Amtsſtuben gezahlt wird, wird 
mancher Beamte es ſich überlegen, ob er eine Organiſation 
unterſtützen ſoll, die in erſter Linie für die Intereffen der 
oberen Beamten eintritt und untere Beamke nur zum 
Beitragzahlen braucht. 

  

Der Lehrlina erhält im. 
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Der Streit um die 
Die Erſchliezung von Neu⸗Langfuhr. — 

  

    
Die ſo dringlich erforderliche Erſchließung des neuen Wohn⸗ 

viertels in Nord⸗Langſuhr durch eine Sirahenbahnverbindi. 
die, wie urſprünalich verlautete, ſchon im Herbſt dieſes Jahres 
hergeſtellt fein ſollte, iſt nun doch wieder auf Schwierigkeiten 
geſtoßen, die die ſchlimmſten Befürchtungen für eine über⸗ 
flüſſige Verzögerung wachwerden laſſen. Die Danzliger 
Strabenbohngefellſchaft beabſichtigt belanntlich, eine neue zwei⸗ 
gleiſige Strecke 

an der Spyrthalle von der Großen Allee abzweigen 

zu laſſen uUnd ſie durch die Oſtſeeſtraße an der Staat⸗ 
lichen Frauenklinik und der Helene⸗Lange⸗ 
Schule vorbei bis zum Bärenweg zu führen, dann in 
dieſen einbiegend in den Max⸗Halbe⸗Platz über den Heeres⸗ 
anger am Neuen Markt vorbei bis zur Ringſtraße. Die Züge 
ſollen von der Weidengaſſe her ohue Umſteigen durchgeleitet 
werden. Ein Blick auf die Karte beweiſt, daß mit dieſer Füh⸗ 
rung die neuen Wohnviertel ſehr gut erfaßt werden, wie auch 
ein Teil der Reichstolonie und von Schellmühl. 

Dieſe Linienführung ſtöſtt auf Schwierigleiten, 

weil der Polizeipräſident eine Ueberkreuzung des Max⸗ 
Halbe⸗Platzes in Richtung Bärenweg—Heeresanger und um⸗ 
gelehrt nicht befürworten zu können glaubt, weil infolge der 
eigenartigen Bebauung dieſes Platzes eine zu große Ver⸗ 
tehrsunſicherheit entſtehen könnte, beſonders dann, 
wenn erſt das Gelände um die Oſtſeeſtraße herum zu beiden 
Seiten des Bärenweges vollſtändig bebaut ſein wird. Deshalb 
iſt man neuerdings zu einem auderen Linienfüh⸗ 
rungsplan gelangt. Dieſe' Linie ſoll von der Lang⸗ 
fuhrer Strecke am oberen Ende des Uphagen⸗ 
Partes, an der Einmündung des Rickertweges in die 
Hauplſtraße, dort, wo der Strießbach fließt, abzweigt, durch 
die zwiſchen den Häuſern liegenden Gärten zu der Unter⸗ 
führung Ferberweg geleitet werden und von dort' aus über 
Neuſchottlaud in die bisherige Linie Langfuhr — 
Bröſen einmünden. Dadurch wird eine Straßenbahn⸗ 
kreuzung aufdem Max⸗Halbe⸗Platz vermieden. 

Das hervorſtechendſte Merkmal dieſer — man kann 
ſagen im ſchtimmſten Sinne — Erſatzlinie wäre rine durch 
Umſteigen nicht gehinderte Verbindung zwiſchen Daß i8, und 
dem Oſtſecbad Bröſen. Wenn man aber bedenkt, daß Bröſen 
vorwiegend ein Bad der Langfuhrer iſt, und daß es im Sinne 
einer praktiſchen Verkehrsverieilung wünſchenswert wäre, daß 
die Erholungſuchenden der Innenſtadt ſich ſtärker nach 
Heubude ziehen, ſo dürfte dieſer Vorzug der neuen Lizie 
keine glückliche Begründung für den Bau dieſer 
Linie ſein. Ueberdies geht ſie lediglich durch ein Wohnviertel, 
das nicht allzu weit von der alten Langfuhrer Strecke liegt. 
Demgegenüber läßt ſie 

Mundſschau auf dem Wochenmarkt. 
An den Gemüſeſtänden gibt es den erſten Spargel, das 

Pfund koſtet 2,0 Gulden. Spinat koſtet das Pfund 120 
Gulden. Ein Köpfchen Salat ſoll, je nach Größe, 10 bis 40 
Pſennig bringen. Ein Bündchen Radieschen koſtet 30 
Pfeunig, eine Salatgurke 2,30 Gulden. Weißkohl koſtet 20 
Pfennig, Rotkohl 40 Pfennig, Zwiebeln 25 Pfennig, Mor⸗ 
cheln 60 Pfennig das Pfund. Das Suppenbündchen 25 
Pfennig. Ein Sträußchen Schnittlauch 10 Pfennig. Die 
Mandel Eier preiſt 1,46—1,80 Gulden. Ein Pfund Butter 
koſtet 1,80—2,00 Gulden. Um Geflügel-iſt lebhafter Handel. 
Eine Henne ſoll 3,50—6,00 Gulden bringen. Ein Täubchen 
koſtet 0,90—1,20 Gulden. Aepfel koſten 35—60—80 Pfennig, 
eine Apfelſine preiſt 25—40 Pfennig, eine Banane 60—80 
Pfennig. Auf dem Blumenmarkt iſt's herrlich. Rote Tul⸗ 
pen, Primeln, Vergißmeinnicht, Hortenſien, Stiefmütterchen, 
Veilchen, Anempnen und Sumpfdotterblumen laden zum 
Kaufen ein. In Käſten ſtehen die vielen Pflänzchen, nach 
denen große Nachfrage iſt. Waldmeiſter wird ſchon ange⸗ 
boten. Für Schweinefleiſch zahlt man 100—1,46 Gulden, 
Rindfleiſch 0,90—1,40 Gulden, Kalbfleiſch 1,00—2,40 Gulden, 
Hammelfleiſch 1,00—1,20 Gulden. In der Markthalle an 
den bekannten Ständen koſtet Schweinefleiſch 0,00—1,10 
Gulden, Rindfleiſch 55—90 Pfennig, Kalbfleiſch 50—70 
Pfennig. Auf dem Fiſchmarkt iſt, ſehr viel Ware einge⸗ 
troffen. Flundern koſten 70 Pfenuig, Pomuchel 45 Pfennig, 
Hechte 1,00 Gulden, Steinbutt 80 Pfennig das Pfund. Rie⸗ 
jenaale ſid zu haben. Grüne Heringe koſten 45 Pfennig das 
Pfund. Lachſe ſollen pro Pfund 1,80 Gulden — 

raute. 
  

D 
Die Kette platzte. 

Schwerer Unglücksfall bei der Arbeit. 

Der 25 Jahre alie Arbeiter Bruno Schimanfti, Ohra, 
Oſtbahn 9, war heute vormittag auf der Danziger Werft an 
einem Flaſchenzug beſchäftigt. Plötzlich platzte die Kette 

und der Haken ſchlug ihm gegen den Kopf, ſo daß er eine 

Kopfverletzung und Gehirnerſchütterun erlitt. 

— 

neue Straßenbahn. 
Worauf es in der Hauptſache ankommt. 
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das ganze neue Wohnviertel bis ſut. Stanisbahn ſtrecke hin 
Uunberückſichtigt. 

Die Verkehrsbedürſniſſe von Neu-Langfuhr geheu aber vor 
allem Meuſchen an, die in der Juneunſtadt ihrem Er⸗ 
werb nachgehen müſſen. 

Wenn man als einen Vorzug der Uphagenpark—Ferber⸗ 
weg⸗Linie toch anführt, ſie ſei die türzeſte Verbindung nach 
Langfuhr⸗Nord, ſo trifft das wohl höchſiens für die Fahrt bis 
zum Bröſener Wege zu. Dadurch aber, daß das Nublikum 
dann noch eine weite Strecke nach der ganzen langen Ring⸗ 
ſtraße, nach dem Heeresanger, nach dem Neuelt Markt, nach der 
Peſtalozziſtraße und auch dem dort liegenden älteren Teil Lang⸗ 
ſuhrs zu, Fuß zu bewälligen hat, desgleichen nach dem Bären⸗ 
weh und der Oſiſeeſtraße, dürfte ſich dieſe „Annehmlichleit“ 
wieder aufheben und im Gegenteil in eine Unbequemlichkeit 
verwandeln. 

Der Vorſchlaß der Straſſenbahn iſt alſo weit ſympathiſcher, 

denn er entſpricht dem ureigeuntlichen Zweck aller Verkehrs⸗ 
mitlel: der Bequemlichkeit des Publikums zu dienen. Alle 
Gründe ſprechen alſo dafür, daß der Plan der Ferberweg⸗-Linie 
fallengelaſſen wird. 

Der Eiuwand bes Polizeipräfidenten gegen die Kreu⸗ 
zung auf dem Max⸗Halbe⸗Platz iſt nicht ſtichhaltig. Der 
Straßenbahuverkehr würde an ſich nur eine klelne Verſtär⸗ 
kung des⸗durtigen Verkehrs bedeuten, Eine ordnungsgemäße 
Reglung des gefamten Verkehrs würde ſich aber ſehr leicht 
durch Lichtſignale oder andere Vorſchriften, ferner 
durch die Einrichtung von Zwangshalleſtellen her⸗ 
beiführen laſſen. Im übrigen iſt der Verkehr auch hier nicht 
geſährlicher als an vielen anderen Plätzen der Stadt. eden⸗ 
jalls kommt es vor allem darauf an, den 25 900 Bewohnern 
Neu⸗Langfuhrs eine beaueme Verbindung zu verſchaffen. 

Ueber all dem Streit um die Verkehrsgefährdung bei dem 
Bau der neuen Linie über die Oſtſeeſtraße ſollte man endlich 
daran deuken, den Ausgangspunkt der Linic Langiuhr— 
Bröſen vom Brunshofer Weg nach dem Innern Langfuhrs, 
etwa nach dem Marktplatz an der Bahnhofsſtraße, zu ver⸗ 
legen. Dadurch würde der weniger wichtige Teil der Be⸗ 
laſtung des Max⸗Halbe⸗Plabes beſeitigt, den Wünſchen des 
Polizeipräſidenten wäre Rechnung getragen, der, beſchwer⸗ 
liche Umſteigeverkehr von Danzig aus über den Brunsböier 
Weg würde wegfallen und die Abfahrteſtation zentral zu 
liegen kommen. Es ſcheint uns, als ob der ganze Streit um 

die neue Linie duch etwas zu ſehr theoretiſch aufgeſaßt wird, 
man ſollte, ſtalt mit finanziell abwegigen Zukunftskonſtruk⸗ 
tionen — wie etma dem ſogenannten Schnellbahnbau Dan⸗ 
zig—Bröſen—Glettkau—Zoppot — zu vouſſieren, lieber 
praktiſcher denken und vor allem daran, daß die Bevöl⸗ 
kerung ein Recht darauf bot. jent endlich ihre Straßenbahn 
zu erhalten. 

   

  

AUſer Weltervericht. 
Veröfjentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. ů 

Allgemeine Ueberſicht: Die Island⸗Zyklone iſt 
bis zum Nordͤmeer weitergezogen. Ihre Randbildungen 
verurſachen ſühdwärts bis zur britiſchen Halbinſel auf⸗ 

friſchende Winde' und Regenfälle. Ueber Weſt⸗ und Zentral⸗ 
europa lagert ein Ausläufer des Azorenhochs und geſtaltet 
die Witterung ruhig und vorwiegend heiter. Die kühleren 
Luftmaſſen treiben oſtwärts fort, und bei verſtärkter Ein⸗ 
ſtrahlung macht ſich auch in Deutſchlaud bereits wieder ſtei⸗ 

gende Erwärmung fühlbar. Die im Norden vorüberziehen⸗ 
den Störungen dürften das ſüdliche Oſtſeegebiet nur ſtreifen 
und keine oder nur vorübergehende Verſchlechterung des 
Wetters bringen. 

Vorherſage für morgen: Meiſt heiter. ſchwache bis 
mäßige Winde aus füdlichen Richtungen, warm. 

Ausſichten für Montag: Unverändert. ů 

Maximum der letzten 24 Stunden: 17,3 Grad. — Mini⸗ 

mum der letzten 24 Stunden: 6,0 Grad. 

Danziger Stanbesamt vom 10. Plai 1929. 

Todesſälle: Muſiker Karl Ziesmer, 32 J. 1 M. — 

Schneiderin Hedwig Rzeppa, 33 J. 10 M. — Friſeuſe Anua 

Lewandowſki, 23 J. 8 M. — Ehefrau Johanna Brauer geb. 

Nerger, 61 J. 1 M. — Ehefran Ida Ferſt geb. Gurke, 50, J. 

6 M. — Juvalibe Georg Silberberg, 61 J. 6ö M. — Witwe 

Emma Saß geb. Prohl, 65 J. 3 M. — Kleinrentuer Rudolf 

Lopöhn, 67 J. 11 M. — Ehefrau Franziska Richert, geb. 

Nack verw. Rolbiecti, 34 J. 2 M. — Stenvtypiſtin Ruth 

Hintz, ledig, faſt 21 J. — S. d. Schloſſers Anton von Mach, 

11 J. 1 M. — Schneiderin Valerie von Weſierſki, 78 J. 4 Mi. 
— Ehejrau Maria Maſuch geb. Niklaß verw. Fiebing, 65 J. 

8 M. — Invalide Zohaun Pipka, 81 J. 7 M. — Handels⸗ 

gärtner Max Kröcker, 64 J. 1 M. Danzis,Lanaß- 

Todesfälle im ⸗ Standesamtsbezirk mzigsᷣLangf⸗ 

Unchekicht1 Tochter, totgeb. — Witwe Dorothea Schul⸗ 

Mintel, verw. Schwabe, 79 J. 3 M. — Sohn des Eun 

expedienten Walter Kanter, totgeb. —   
—



  
  

  

Ii. T. Lichtſpicle: „Großſiadtjngend“. 
Ob Herr Harry Liedlle ſeloſt ſich noch zur Großſtadt⸗ 

lugend vechnet, iſt aus dem Film nicht recht erſichtlich, Geben⸗ 
ſalis hält der Film nicht, was ſein Titel verſpricht. Das 
Problem der Großſtadiſugend ſtellt ſich doch nicht ſo einfach 
dar, wie es hier geſchildert wird. Harry Liedtke iſt natür⸗ 
lich wieder der ſiengewohnte Herzensbrecher, dem nicht allein 
der Doktortitel mehr genügt, ſondern der hier ein Axel von 
Rodenbeck, ſeln muß, Selbftverſtändlich iſt er als ſolcher 
auch inlelllgenter als alle die anderen Männer des Wilms. 
Das iſt allerdings nur möglich, well es ſich bei dieſen nur 
Um Idioten handelt. Seine weibliche Gegenſpielerin iſt 
Marla Paudler, ein aroßſtädtljcher Baclſiſch und Trot⸗ 
kopſ, der ſelbſtverſtändlich ſchlieſtlich, dem Herzensbrecher 
ehelich untertan, wird. „Das Geheimnis der Cariton⸗Bant“ 
iſt einer der üblichen amerilantſchen Kriminalfilme, mit den 
verſchtedenſten Tricks. Die Hanptrolle ſplelt ein deutſcher 
Schäferhund. 

Rathaus⸗Lichtſpiele: „Die Dame in Schwarä.“ 
Liane Hald ſit Tänzerin in irgendeinem kleinen Lotal. 

Da lieſt ſte die Zeilung und erfährt auf dieſem nicht mehr 
ungewöhnlichen Wege, daß die Prinzeſſin Nedellyff ihre 
Erbanſprüche geltend gemacht hat. Liane wird ganz blaß 
und — Sie worden lachen — es ſtellt ſich heraus, daß Liane 
jelbſt die Prinzeſſin iſt. Fur Freund, von dem man noben⸗ 
bei hört, daß er „der belannte Mittelgewichtsmeiſter“ iſt, 
macht ſich zuſammen mit einem Privatdeteftiv und eiuem 
Redalteur au die kriminaliſtiſche Arbeit, man enklarvt die 
„Dame in Schwarz“, die ſich unverſchämterweiſc als Prin⸗ 
jeiſin Nedelkoff ausgegeben hat, die wirkliche Prinzeſſin, 
eben Llane, verzichtet groſßmütig auf Rang und Würden 
und wird Frau Mittelgewichtsboxmeiſterin. Schluß mit 
Kuſt. — Der zweite Film iſt viel hübſcher und luſtiger, all⸗ 
dicweil Laura la Planke ihre neckiſchen Scherze treibt. 
„Huhpla, Vater ſieht's ja nicht!“ — der Titel wird wahr⸗ 
ſcheinlich ein Schlagwork werden. Und Laura iſt wieder ſo 
unerhört nett, ſo egalweg aufgelegt, ſo voll famoſer Ein⸗ 
fälle, daß man aus dem Lachen nicht beranskommt, 

F. H. 

Kaummer⸗Lichtſpiele: „Panzerkreuzer Potemtin“. 
Und wieder läuft dieſer Film, der Herz und Hirn des Publikums 

crobert hat und auch den Widerſtrebendſten zwei Stunden lung in 
die revolutionären Geſchehniſſe des Vorkriegsrußlands bannt. 
Dieſer Film, den man verbol und deſſen Freigahe immer wieder 
erzwungen, wurde, iſt — die Ueberzeugung ſeßt ſich durch, wenn man 
„Aotemkin“ wiederſieht — der größle Film, der je über die Lein⸗ 
wand gelaufon iſt. Er iſt die wuͤchtigſte Anklage gegen das alte 
Rußland, mit einer künſtieriſchen Gewall gemacht, die auch heute 
noch ihresgleichen ſucht. Auch derjenige, der „Panzerkrenzer Potem⸗ 
lin“ das zweite oder dritle Mal geſehen hat, wird immer wieder 
von der zwingenden Wucht dieſes großen ruſſiſchen Filmwerks er⸗ 
ſchüttert ſein. Für denjenigen aber, der den Film noch nicht lennt, 
iſt es faſt Pflicht, hinzugehen und ſich wachrütteln zu laſſen 

Odron⸗ und Eden⸗Theater: „Der Zigeunerprimas“. 
Ungarn im Film — es iſt nicht das erſte und wird auch 

wohl nicht das letztemal ſein. Zwar iſt man verwöhnt durch 
die ſchmiſſige „Ungariſche Rhapfod ie“, doch anderer⸗ 
ſeits ſchon vor andern Operettenverſilmungen geraten, 
deren Niveau weitans tiefer lag. Das Vorbild zu dieſem 
Film war Kalmans gleichnamige Operette, und man darf dem Regiſſeur Wilhelm beſcheinigen, daß er ſich mit Ge⸗ 
jchick aub der Affäre gezogen hat. Die Handlung, gut photo⸗ 
graphiert und geſchnitlen, hat Schmiß, Witz und natürlich Gefühlslyrik genug, um angenehm zu unterhalten. Auch 
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wirten Schauſpieler mit, deren Namen genlgend für flottes 
und amüſantes Spiel garautieren. Unter ihnen Verebes 
Heidemann, Margarete Schlegel. Man, unterhölt ſich 
aut. Daneben: „Unſere Liebe war Sünde“, ein 
Film von Liebe und allem, was dazu gehört. M. 

Volksfilmbühne Flamingo: „Nintintins Todesruſ“. 
Das Spiel dieſes klugen Tieres feſſelt den Beſchauer 

vom Mugenblick ſeines Erſcheinens auf die Leinwand. Eine 
einjache ſympathiſche Handlung ſchlingt ſich darum. Das 
Wolfsblut, das ſich immer wieder in ihm regt, läßt ihn 
dennoch nich, die Treue zu ſeinem Herrn vergeſſen. „Grei⸗ 
chen Schubert“, ein eſangsſilm, iſt reichlich vperetten⸗ 
haft; wüſtte man nicht, daß anch nichts auderes als eine 
ſolhe müirkung beabſichtigt werden jntl, io könnte man fagen: 
ein ſchlimmes Cpurths-„Malheur“. Die Mufik, die belannte 
und beliebte Romantiker⸗Melodien ineinander ſchlingt, iſt 
anſtändin. Ein Opernſängerpaar bewältigt feine vielgeital⸗ 
lige Auſgabe mit viel Geſchick und Aunpaſfung. Die Akuſtik 
des Raumes ſteht ſeinen Bemühnngen allerdings ſehr er⸗ 
ſchwerend enlgegen. 

(edania⸗Theater: „Der rote General“. 
Dus neue Proaramm bringt den Film „Derrote General“. 

Er hehandelt die Jugend vou Napoleen ſ. Feruer gibtſes „Der 
Wolfenreiter“, ein Senſaljonsfilm, der mit ſtarker Efielt⸗ 
haſcherei gemacht iſt. 
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„Zuchthaus“, der ausgezeichnete Rujjenfilm, der im Lichtbitd⸗ 
Theaier Langer Markt länjt, und den wir béreits eingehend ge⸗ 
mürdigt haben, hal auch in Tauzig, wie nicht anderz zu erwarien 
war, einen großen Erfolg gehab. Ter Film äiſt deshalb nuch in 
das neue Programm anigenommen worden. „Juchthaus“ iſt, ab⸗ 
gejehen von jeiner erfreulichen Teudenz, ein Kunſtwert allererſten 
Rauges. Man jollte ſich deshalb den Film Unbedingt anſehen. 

Im Gloria⸗Theater läuft „Verirrte Jugend“ und 
„doheitinkognito“. 

Im Paſſage⸗Theater läuft „Wochenen dzauber“ mit 
Harry Liebike und „Orienkexperß“ mit Lil Dagover 
und Heinrich George in den Hauptrollen. 

In den Metropol⸗Lichtſpielen gibt es „Die Neuus von 
Venedig“, ein Film aus dem Leben ciner Taſchendiebin. Con⸗ 
ſtance Talmadge ſpielt die Hauplrolle. Der zweite Film iſt ein 
amerilaniicher Wildweſtichlager und heißt „Der Held von 
Sonora“. 

In den Ilrania⸗Lichtſpielen gibt es den hübichen Unterhakiungs— 
film „Der letzte Walzer“. Tie Hauptrollen ſpielen Liane 
Haid und Willy Fritſch. Dazu länft ein Indianerſilm „Auf dem 
Kriggspfade“. Die beiden Filme bleiben nur bis Montag auf 
dem Programm. 

„Die wunderbare Lüge der Nina Petrowna“, der vierle der 
großen Erich⸗Pommer⸗Filme, läuft nun im Fil i⸗Palaſt, Langſuhr. 
Die Hauptrollen ſpielen Brigitte Helm nls Nina Petrowna 
Franz Ledorer als Kornett und Warmick Riard als Oborſt. 
Tazu gibt es „Die keuſche Kokokte“, ein Film., in dem Otto 
Gehühr nach langer Zeil wieder einmal in Zivil zu ſehen iſt. 

In den Kunſt⸗Lichtſpielen, Langfuhr: „Die leine Sklavin“ mit Grele Musheim, und der Eddie⸗Polo⸗Film „Auf 
der Reeperbahn machts um halb eins“. 

In den Hanſa⸗Lichtſpielen, Neuſfahrwaſſer: „Pat und 
Palachon als Delektive“ und „Null Uhr“. 

In den Luxus⸗Lichtſpielen in Zoppot „Die Koſaken“ mit John Gilbert in der Hauptrolle, und „Wie Madame be⸗ fehlen“ mit Adolphe Menjon. K 
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Mit einem Schlage war Leben im ganzen Hauſe. Die Kellner liefen dienſteifrig umher, obgleich es noch kaum etwas zu bedienen gab. Die Garderobenfrauen erwachten aus dem Halbſchlaf, und die Muſik ſetzte mit einem ihnete en Marſch ein, um die Gäſte zu begrüßen. 5leich am Eingang gab es die in den Zeitun 
0 0 0 8 nen ver⸗ heißenen Ueberraſchungen. Da ſtanden bildhübſche junge Mäbchen in weißen Kleidern mit Jarbigen Schärpen, auf denen jeder leſen konnte, welchc Eeßenaniſſe die Brink⸗ mannſche Fabrik hervorbrachte. Sie hatten vor ſich aroße Körbe ſteben. Daraus verteilten ſie die Spenden. Jede Dame cuhielt eine zu Tauſenden für hente extra hergeſtellte kleine Doſe mit der berühmten Brinkmannſchen Hautcreme und die Herren ein kleines Püvpchen, genan io angezogen, Fläſchhrn u 155 Tänzerinnen. Dieſes Püppchen barg ein üemit dem neuen Herrenparfüm, das 3 rſt i den Handel kommen ſollte. rf Das zetzt erſ in Und immer neue Gäſte ſtellten lich ein. Jetzt mußten ſi 

ů K O ü nußten ñe ichon nach Plätzen ſuchen. Der erſte Saal, in dem ſich die Bühne befand, auf der Teilnehmerinnen der Konkurrenz nachher vorgeſtellt werden ſollten, war bereits dicht be⸗ ſetzt. Die Kellner kunnten ſich mit den ichwer beladenen flott undtelalt woniallen. MamSdem aing die Bedienung vi en. n dieſ ſrurm 
vorbereitet⸗ E war auf dieſen Auſturm 

Renate ſtand in einem Winkel und beobachtete. Ihr 
te ir em 2 ete. üe Züge drückten tiefe Befriedigung aus, Das Klirren der Gläſer, das Lachen und Schwatzen, das kaum von der Muſik Rerwen. Al dust urtet bot teigent auf HE angeſpannten 2 hns perriet, daß ſie recht gehabk hakte, daß der große Schlag gelungen war. v 5 „ SFie,wandte ſich vrötzlich an Richard, der hinter ihr iaud. „Haſt üu Mutter ſchon geſeben? Wir hätten ihr doch einen 

23. Fortſetzung. 
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Platz reſervieren können; oder ſie kann drüben in der Loge mit ſitzen, die Herr Brinkmann für ſich uud ſeine Bekannten beſtimmt hat.“ 
Ueber Richards Geſicht aing ein verlegenes Lächeln. 

Plab.er iſt ſchon lange da. Sie hat auch einen guten 
UE. 

„Wo denn?“ fragte Renate neugierig. 
Da wies er auf einen der Tiſche, die ziemlich mit in der vorderſten Reibe ſtanden, und Renate ſaß neben der Mutter ihreu Schwager und Eva mit noch einigen, ihr fremden Perſonen. Walfer ſchien in beſter Laune zu ſein. We⸗ 'ens iprach er ſehr laut und benahm jich ziemlich auffällig 

Herade eben winkte er den Kellner herbei und beſtellte Sekt, ſchon jetzt, jo früh. Seine zur Schan getragene Luſtig⸗ keit ſchien ein bißchen erkünſtelk. 
„Renate blickte noch ein paarmal ſcharf hinüber, aber ſie jagte nichts. Es war für ſie ein bißchen ſtörend, den Schmager hier zu wiſſen. Aber bald hatte ſie ihn vergeſſen. 

Sich immer ſtill im Hintergrund haltend, leitete ſie das gauze Feſt. Sie hatte auch jetzt keine Ruhe. Jeber fragte ſie um Rat. Sie wurde hier und dorf angernjen. Jetzt kamen die Ehreugäſte, die als Preisrichter gebetenen Berühmi⸗ beiten aus der Thenter⸗, Film⸗ und Kunſtwelt. Für ſie war ein großer Tiſch dicht vor der Bühne freigebalien. Sie gehörten auch mit zu den Ueberraſchungen. Man reckte die Hälſe, ſobald ſie erkannt wurden. Ehrfurchisvoll wurden ihre Namen geflüſtert. 
Renate, die ſelbſt die Künſtler für ihr Feſt geworben batte, mußte lie begrüßen. Dadurch trat ſie heute zum erſtenmal aus ihrem Dunkel hervor. Bisher hatte nirmand die Unauffällig gekleidete, ernſte Dame beachket, man hatte lie vielleicht für eine Angeſtellte bier in den Sälen gehalten. Nun merkte man, daß ſie doch mehr war. 
Beſonders Balter Fiſcher reckte den Hals. Bisher hatte er vergebens nach ſeiner jungen Schwägerin Umſchau ge⸗ 8 Nun ſah er ſelbſt, welche Rolle iie ſpielte. Seine erkümnſtelte Luſtiakeit wich⸗ Er preßte die Lippen ſeſt auf⸗ einander. Das war fie aliv, der ex es verdankte. daß ſeine Nirma langiam wieder auf den Abſtieg kam. Jeder Menſch ſprach doch jetzt nur von der Firma Brinkmann und kaufte deren Erzeugniffe. Raſende But überkam ihn. Sein Kopf murde dunkelrot. Als Renaie ziemlich dicht an ſeinem Tiſche einmal vorbeiging. rief er ſie in fait brukalem Ten an⸗ 

  

    
   

  

Was dias Auüdbio brinqt. 
Vom 12. bis 18. Mai 1929, 

Sonntag um 20.05 Uhr veranſtaltet die Orag einen („Opernabend“, in dem das Funkorcheſter unter Leitung von Erich Zeidler ſpielt. Es gelangt außerdem zur Sendung „Die Opernprobe“ in einem Akt von Albert Lortzing, unter der Regie von Kurt Leſing. 
Am Montag um 20 lihr überträgt die Orag aus Berlin eine literariſche Veranſtaltung, in der Theodor Däubler eigene Dichtungen lieſt. Daran ſchlicent ſich eine lammermuſikaliſche Verauſtaltung des Königsberger 

Strrichquartetts um 20.35 Uhr und um 21.10 Uhr ein Unter⸗ haltungsabend unter dem Titel „Wenn die Violine ſplelt“. Soliſten an dieſem Abend ſind Kurt Leſing und Konzert⸗ 
meiſter Volkmar Skaläk. 
Dienstag um 20.05 lihr dirigiert Erich Seidler ein Richard⸗Wagner⸗Konzert. Rudolf Balve iſt in dieſem 

Konzert foliſtiſch beſchäftigt. Um 21.30 Uhr lieſt David Luſchnat eigene Novellen. 
Am Mittwoch um 2½05 Uhr veranſtaltet Königsberg 

„Unterhaltungsmuſik“. Um 25,50 Uthr ſpricht Alfred Hein 
über den Dichter „Paul Verlaine“. Um 21.30 Uhr konzer⸗ 
tiert die Bläfervereinignung des Königsberger Funkor⸗ 
cheſters unter Leitung von Guſtav Scheck. 
Donnerstan um 20 Uhr wird aus Berlin Händels Oratortum „Salomo“ übertragen. 
Am Freitag um 20 Uhr wird der erſte Teil des Abend⸗ 

programms aus, Berlin übertragen, und zwar „Populäres 
Orcheſterkonzert“ mit Werken von Leon Deſjel, das der 
Lomponiſt, ſelbſt diriantert. Es wirken mit Frida Weber⸗ 
Fleßburg (Sopran) und Berhard Bötel (Tenor). Um 21.15 
Uhr ſpielt das Celloquartett des Danziger Staottheaters 
alte Kammermuſik. 

Am Sonnabend ſendet Danzig das belaunte LVuſtjviel 
non, Oscar Blumenthal und Guſtav Kadelburg „Großſtadt⸗ 
litft“. Die Regie liegt in Händen von Otlo Normann. Die Wochenendtanzmuſik beſtreitet, die Königsberger Funk⸗ lapelle unter Leitung von Walter Kelch— 
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VProgramm am Sonntag. 
9%„Moragnandacht,, Pfarrer Lawin. Muſikatiſche Leituna:, Exnſt Piaſchte. — lhſß: Melterbienft. — 11.1;3: Pinszmuſik. — 12.5ß; Ueber⸗ traaug bes Nancner amütK Unſchlisßend;“ Metierdienſt. — LfI5, Unterhaltungemulſf. Kapellce Sahoc ei Eber, — 14.15: Schachfünt:„i, S. Leonhardt., — 17. Spaniſcher Sprachunteirichl: Feklor K;, Wieße, 15.4—16 Schallplatfenkonzert. — 19.50—18: Wunſch⸗Nachmittä 158.10)„ Dle, optiſche nönſtris: Direktor Dr. Mlock. —. 18., Zum Muttertga';, Anna Renate eſ „,Am Alügel: Erich Seidler.— 19.78. Neiſeſtrovazen und Neifefreuden im ü. Jahrbundert. Dr. Walter Millack — 20.005: Spernabend. unkorcheſter. Leilnna; Erich SSeMaft „Die Opernyxobe,? Komſſche Per, in, einem Nlt, Ters und Rufie von Albert Lorsing. Mufl⸗ Kblilcbe Leitnna: Exich Seidter. Reaic: Kurt Leſing, — Zirka 22.10! reſlengchrichten. Sporthßerichte. —, 22.70—0,30; lebertragung aus Kerlin! Mießbun „„Kavelle Otto Kermbach. ſelangseiniggen: Alexander Flehbura (Tenor). Am Flligel: Hermann Scheibenhofer. 

Nrogramm am Montag⸗ 
11.30: „ Schallplattenlonzert. — 16: Literariſche, Ingendſtunde. Nerome K., Kerome. Rudolf, Eſſek, 46.30. IiR: Unterbaltunas⸗ Lonjert. Keituna: Wafter Kelch. — 18.15;, Der „Reunſport im Oſten: . Aüberneſnr v. Clern. — I88 Biicherſtunde: Sixektor Dr. K. Aberveltn. — 19.2) Euglis e Leleſtunde. Dr., Gißmann.— 705 „Uebertragung aus Verkin! Theodor Däaubler lieſt. eigenne Dich⸗ kungen. Cinführende Worte, Hermann Kafack. — 20.33: Kamer⸗ hünhf. Königsberger Streichauarteit. — 21.10: MWenn die Nioline sotſltr, Kunktaveile, Piolinfoli: Konszextmeſſter Volkmar Skalak. Gelanaszvorträge: Kurt Leſina. — 21.10: aung an Vreffenach⸗ richten, Fkportberſchie. — 20—24: Uebertragung aus Verlint Tanz⸗ müfft. Artbur Guthmann, Jazz⸗Sinfoniker. 
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„Heda, Proſt! Du biſt wohl zu ſtolz, deine Verwandten 
zu begrüßen. Da, trink ein Glas Sekt mit!“ 

Renate wandte ſich langſam um, nickte und — ſchritt 
ruhig weiter, als wenn der Zuruf gar nicht ihr gegolten 
hätte. Es huſchte ſogar etwas wie ein flüchtiges Lächeln 
um ihren Munb, denn jetzt ſaß auch der junge Möller mit 
an des Schwagers Tiſch und ſtarrte ſie gehäſſig an. 

Sein Chei hatte ihn eingeladen, damit er einmal ſehen 
ſolle, wie „wirkſame Reklame“ gemacht wurde. Was Fiſcher 
nun wieder alles von ihm erwartete, nur weil dieſe Perſon, 
dieſe Renate Rommer, auf ſolche verrückten Einfälle kam 
wie ſo ein Feſt. Was das die Firma Brinkmann wohl 
koſtete! Er hätte Renate einen glatten Reinfall gewünſcht, 
und nun war es bier gedrängt voll. Man hatte die Kaſſe 
ichließen müſſen, denn die Höchſtzahl der Beſucher von fünf⸗ 
zehntauſend war erreicht. Man hatte es eben bekanunt⸗ 
machen laſſen. 

Walter Fiſcher war durch Renates kühle Zurückhaltung 
jo ſchwer gereizt, daß er aufſpringen wollte, um ihr nachzu⸗ 
eulen. Er hatte einen dunkelroten Kopf. Seine Frau und 
deren Mutter bielten ihn nur mit Mühe zurück. Da kehrte 
ſich ſeine Wut gegen dieſe beiden. „In eine nette Familie 
bin ich da hineingeraten. Kein bißchen PFamilienſinn! Kein 
bißchen Anhänalichkeit und Dankbarkeit? Sie richtet mich 
ängrunde, dieſe Perſon!“ Mit zitternder Hand ſtürzte er 
ein neues Glas Sekt hinunter. ů 

Eva zuckte die Achſeln. „Du biſt verrückt. Glaubſt du 
denn wirklich, daß all das hier Renates Gehirn entſprungen 
miacht glaube nicht daran, wenn ſie ſich jetzt auch wichtig 
nracht.“ 

Auch Frau Rommer wollte etwas ſagen, ihn beſchwich⸗ 
tigen, aber ſie ſchwieg plötzlich. Alles ringsum ſchwieg und 
tarrte in die Höhe. Auch die Muſik war verſtummt, denn 
da oben erhob ſich ein Surren, das lauter und lauter. wurde. 
Zugleich verbreitkete ſich ein köſtlicher, ſüßherber Duft durch 
die Säle. (Fortſetzung folgt.) 

pehnt sicch          ö Dingen DIDA-Margarine von selbst 

    

 



—
—
—
 

  

  

Nr. 108 — 20. Jahrgang 2. Beiblatt der Danziger Volksſtinne Sonnabend, den 11. Nal 1020 

  

  

Was Zeugeneide wert ſind. 
Ein furchtbarer Juſtizirrtum durch weibliche Rachſucht. — Beitrag zum Andizienbeweis. 

Der Prozeß Dujardin hat die allgemeine Aufmertiamkeit wieder 
cinmal auf die Möglichteit von Juſtizirrtümern geleukt, die ja auch 
in der Dobatte über Beibehattung oder Abſchaffung der Todesſtraie 
im neuen Reichsſtrafrecht eine bedeutende Ralle ſpient. Daß auch 
der ſcheinbar ſchlüſſigſte Indizienbeweis den Richter zu teinem Urteil 
berechtigt, haben zahlreiche Fülle der letzten Zeit bemieſen. Eine 
große eugliſche Zeitung veröffentlicht zu diejem hochakluellen Thenta 
eine Reihe von Aufſätzen, in denen auffehenerregende Juſtizirrtümer 
der Vergeſſenheit entrilſen werden. 

Der Fall Galley zeigt mit furchtbarer Deutlichkeit, mit wie großer 
Vorſicht vor allem auch die Ausſagen, von Velaſtungszeugen zu be⸗ 
werten ſind. Galley hatte zwanzig Jahre im Zuchthaus geſeſſen, 
und erſt nach Ablauf dieſer Friſt ſtellte es ſich heraus, daß jeine Ver⸗ 
urtetlung zu Unrecht erfolgt war. Dem Prozeß lag folgender Tat⸗ 
beſtand zugrunde: Molly Harris war dus ſchönſte Mädchen von 
Moretonhampton, und wogen ihres Temperaments und Lebensluſt 
auch das belieblteſte. Die Männer machten ihr eifrig den Hof und 
ſtrilten ſich um die Ehre, ſie ausführen zu dürfen. Es war zwar 
äffentliches Geheimnis, 

daß ſie ihre Liebhaber dauernd wechſelte; 

aber niemand nahm Anſtoß daran, denn, Molly war nicht nur ſchön, 
jondern auch witzig und der beſte Geſellichafter, den man ſich wün⸗ 

ichen konnte. Nur ein Mann hielt ſich ſern von ihr: das war 
Ned Gallen. Moluy fühlte ſich dadurch in ihrer Eitelkeit verletzt. 
Eines Abends ſaß ſie mit einem Verehrer im Gaſthaus, als ſie an 
einem Tiſch Galley erblickte. Sie ließ ihren Begleiter ſitzen, ging 
zu Galley und zeichnete ihn vor allen aus. Galley, der erſt gohen 
wollte, ließ ſich ſchließlich doch zum Bleiben bewogen, denn er ſühlle 
ſich gejchmeichelt, daß ſich das ſchönſte Mädchen von Morekanhamp⸗ 
ton um ihn bomühte. An diejſem Tage heganh ihre Freundſchaft, 
die jedoch nur vnn lurzer, Dauer wor. Das Mädchen nohm dem 
Mann faſt alles Geld gab, das er verdiente, machte ihm heftige Vor⸗ 
würſe, weil er ſparſam war, und trieb es ſchlioßlich ſoweit, daß 
ſhallen während eines Spazierganges mit ihr brach. Während ſie 
noch ſtritten, ſuhr oin Wagen vorbel. „Wer iſt das?“, fragte ſie. 
„Mr. May, ein reicher Landwirt. 

Er kommt vom Markt und hat ſicher viel Geld bei ſich.“ 

— „Hat er denn keine Angſt, überfallen zu werden?“ — „Dein eunt 

keiner was. Er iſt überall ſehr beliebt.“ Inzwiſchen waren ſie bei 
den erſten Häuſern von Moretonhampton nugckommen. Der Ab⸗ 
jchied war kurz' und kühl, und Galley war froh, das Mädchen auf 
anſtändige Art losgeworden zu ſein. 

Einige Tage ſpäter wurde Mr. May nn der Stelle, wo Galley 

und die Harris ihn hatten vorbeifahren jehen, ermordet anfgefunden. 

Kurz darauf wurden Molly Harris und ein gewiſſer Dick Avery 

    

  

Unter dem Verdacht, den Landwirt getötet zu haben, verhaftet. May 
war ein Hühne geweien. Darum ſagte ſich die Polizei, daß unbe⸗ 
dingt zwei Mäulter den Mord verübt haben müßten, Wer aber 
war der zweite Maun? Einige Tage vergingen. Gallen arbeitete 
nuf dem Felde, als er ſeinen Nanien ruſen hörte. „Ich bin es, 
Molly. Wir ſind heute freigelgjjen worden. Heute abend will ich 
mit dir in den „Roten Lömon“ gohen.“ — „Ich will aber mil dir 

nichts mehr zu kun haben“, riej Galley und wandte ihr den Rütten. 
Molly, vor Wut und Eiſeriucht außer ſich, ſchrie: „Ich feune den 
Mörder, denn ich habe ihn geſohen. Du wirſi an die Beleidigung, 

die du mir jetzt zugefügt haſt, noch denken!“, Galloy lachte nur, Aber 
vierundzwanzig Siunden ſpäter jaß er zujammen mit Jack Dliver 

im Arreſt. Molly Harris hatte 

als Augenzeugin unter Eid ausgeſagt, 

die beiden hätten Mah ermordet. Darauſhin wurden ſie im Deuver 
vor Gericht geſtellt, Oliver geſtand. Golley, der erit 22,Jahre alt 

war, wußte nicht, wie er die Richter van ſeiner Unſchuld überzeugen 

jollle. Molly halle ja beichmoren, daß ſie, hiyter einer Hecke ver⸗ 

fleckt, ihn und Oliver bei der Ausjührung des Mordes beobachtet 

habe. Und Olivers Geſtändnis war eine Veſtäligung ihrer Ausſage, 

die ſie am Tage der Haupiverhandlung neuerlich durch einen Eid 

bekräftigte. Oliver wurde als Anſtifter zum Tode, Gafley wenen 

Veihilſe zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt. Er verließ 

die Anſtalt nach zwanzig Jahren, als frühzeitig gealterter, ge⸗ 

brochener Mann. 
Es war eine neue Welt, in die er lam. Ueber die Tat war 

längſt Gras gewachjen. Galley aber ſetzte alles darau, um cine 

Unſchuld zu beweilen, und ſetzte auch eine Wiederauſhahme ſeines 

Prozeſſes durch. Tie, Alten wurden erneut geprüft, und dabei fand 

man einen van Oliver eigenhänding geſchriebenen und unter⸗ 

jchriebenenZeltel, der bekundele, daß Gallen 

an dem Mord nicht betelligt geweſen 

jéei. Der Detelliv, der die Unlerſuchung gejührſ, hatte dieſen Zeltel 

Unlerſchlagen; das Gericht, das nutu, den Fall behandelte, lehnte es 

ab, zu eutſcheiden, ob aus kriminaliſtiſchem Ehrgeiz oder durch Molly 

Harris veeinflußt. Galleys Unſchuld wurde vom Gericht auerlaunt. 

Das Unterhaus nahm ſich, angeſichts der ungehenren Erregung in 

der Heffentlichleit, der Sache an und ließ aͤintlich bekannti geben, 

die Verurleilung, Walleys ſei ein grober Irrtum des Gerichis ge⸗ 

weſen. Dieſe Belauntmachung erfolgte am, 25, Juli 15790. Gallchs 

Ehre war damif wiederberſeeſtelll; für die unſchuldig verbüßlen 

zwanzig Jahre Zwangsarbeil erhielt, er eine Entſchädigung von 

1000 Pfund. Die Frau, deren Rachſucht einen Unſchuldigen ver⸗ 

nichlet hatte, war einige Jaͤhre vorher geſtorben. 

  

Furchtbare Exploſionen in Amerika. 
Zahlreiche Verletzte. — Verheerende Schäden. 

In den chemiſchen Farbwerten vder Soluvan Proceß Com⸗ 
panh in Syracuſe (Neuhort) explodierte geſtern ein Rieſen⸗ 
behälter, der 9000 Gallonen, Chlorgas enthielt. Das Holz⸗ 
gebäuve, in vem ſich der Behülter befand, wurde durch die Ex⸗ 
ploſion völlig zerſtört. Das Gas verbreilete ſich in ver weiteren 
Kurgebung und rief bei 30 Perſonen Gasvergiftungen hervor, 
Zwei der Vergifteten dürften kaum mit dem Leben davonlom⸗ 
men. Der Bevöllerung bemächtigte ſich eine Panik, dic noch 
durch den Umſtand erhöht wurde, daß das Luftſchiff „Los 
Anhgeles“ zur Zeit der Exploſion gerade über ver. Stadt, kreuzte 
uUnd viele Leute glaubten, es erfolge ein Luftangriff. Anderer 

ſeits wurden viele Menſcheuleben dadurch gerettet, vaß die 

Arbeiter, die ſich in vem zerſtörten Gebände der Fabrik be⸗ 
fanden, lurz vor der Exploſion ins Freir geeilt waren, um das 

Luftſchiff zu beobachten. 

In den Anlagen der Vacuum Oil Companvy in Bavonne 

(New Jerſey) explodierte geſteru ein Petroleumtank. Durch 

den nachfolgenden Brand würden vier weitere Tauks zerſtört. 

In Brooklyn wurde das dreiſtöckige Gebäude einer Firnis⸗ 

berſet durch eine Exploſion zerſtört Vier Perſonen wurden 
erletzt. 
Das Wohnhaus eines früheren Arbeiters der Bemberg⸗ 

Rayon⸗Fabrik in Elizabethton (Tenneſſee) wurde geſtern durch 
eine Exploſion zerſtört. Die Behörden ſind der Anſicht, daß die 
Exploſion auf Nitroglyzerin zurückzuführen iſt, das von un⸗ 
bekannten Tätern vermutlich unter den Fußboden des Wohn⸗ 
zimmers gelegt worden war. Der Arbeiter wohnte zur Zeit 

der Explofion einer Gowertſchaftsverſammlung bei und ent⸗ 
rann ſo dem Tode. 

In der Fabrit der amerikauiſchen Feuerwerksgeſellſchaft 
Weſt⸗Hanover in Hanover (Maſſachuſetts) erjolgte eine vier⸗ 

jache Exploſion, vei der drei Perſonen getötet und mehrere 

verletzt wurden. Die Exploſion erſchütterte die ganze Stadt 
und wurde meilenweit gehört— 

Durch eine jchwere Benzinexploſion wurden am Mittwoch⸗ 
abend in den Notbaracken in der Heinrichſtraße in Köln im 

benachbarten Kuecpperſteg zehn Perſonen verletzt, davon ſechs 

ſchwer. Das Unglück ereignete ſich beim Reinigen von Kleidern 
mit Benzin. Dabei entwickelten ſich Dämpfe, die durch einen 

offenen Ofen zur Exploſion gebracht wurden. Die Eheleute 

Schäfer, drei ihrer Kinder und eine weitere Perſon, erlitten 

ſchwere Brandwunden und mußten nach Mülheim ins Kran⸗ 
  

Vier weitere Perſonen erlitlten bei tenhaus geſchafft werden. 
Der Zuſtand den Retiungsarbeiten leichtere Brandwunden. 

der Schwerverletzten iſt bedenklich. 
  

Wegen der Stiefmutter. 

Elternmord in einem bulgariſchen Dorſfe. 

In dem Dorfe Wajakbi (Bulgarien) creignete ſich ein 
arauſiger Eltexnmord. Der Bauer Andreew lag feit langem 
mit ſeinen beiden 14 und 15 Jahrc alten Söhnen wetzen ſei⸗ 

ner zweiten Heirat in Streit. Die Jungen konnien die 
Stiefmulter nicht leiden. Schließlich kamen die beiden Bur⸗ 

ſchen überein, die verhaßte Stiefmutter ſamt dem Vater zu 
beſeitigen. In einer Nacht griffen ſie zum Beil und zerhack⸗ 

ien buchſtäblich die Köpſe der Schlaſenden, zwiſchen denen 
das ans der zweiten Ehe ſtammende elf Monate alte Brü⸗ 
derchen ſchlummerte. Am Morgen entdeckten Nachbarn die 

Bluttat. Im Blute der Eltern lag unverletzt, noch ſchlafend, 
ſnbir. Die flüchtigen Täter wurden gefaßt, Sie ſind ge⸗ 
ändig. 

  

Ein icnuriges Leben. 
Elternmordprozeß Arlmann. 

Im Verlauf des Artmann-Prozeſſes in Wien wurde am 
Freitag der frühere Ackerbanminiſter Moritz Ertl als Zitege 

gehüört. Er war mit den Eheleuten Artmann aut befreundet. 

Nach ſeiner Tätigkeit als Miniſter hat er verſchiedene Jahre 

lang die Firma Artmann & Co. geleitet. Nach dem ſinan⸗ 

ziellen Zufammenbruch Artmanns hätte die Fran ſehr dar⸗ 
unter gelitten, daß ſie nicht mehr ſo freigebig ſein konnte 

wie zuvor. Die beiden Ehelente ſeien höchſtwahrſchrintich 

durch die jahretangen Aufreaungen zermürbt worden. Sie 

hätten oft nicht gewußt, wovon ſie am nächſten Tage leben 

würden. Wertvolle Bücher und Kunſtſchätze ſeien dem Re⸗ 

gierungsrat Artmann auf dem Pfſändungswege entzogen 

worden. Der Zeuge iſt der Auffaſſuna, daß die Ehelente 

Artmann gemeinſa maus dem Leben ſcheiden wollten. Fran 

Artmann ſei ein ſprunghafter, widerſpruchsvoller Charakter 

geweſen. Oft ſei die Frau ſchwermütig geweſen: ſie habe 

dann manchmal lauge Zeit vor ſich hingeſtarrt. Ein Arzt 

ſagte aus, daß Frau Artmann leidend war und von ihm 

mehrfach overiert wurde.   

Mter Mullerche 
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40 Schulkinder verbrannt. 
Bei einem Waldbrand in Mexiko. 

Au der Stadt Kochilata in Mexiko verbrannten annähernd 
40 Schulkinder bei lebendigem Leibe. Die Urfache dieſer 
Kataſtrophe war ein Waldbrand, der ſich ohne Gegenwehr 
der Bevölkerung mehr und mehr ausbreiten konnte und 
ſchlieſtlich auch einen Stadtteil, in dem ſich die Schule befand, 
umzingelten. Als man endlich zur Hilie ſchreiten wollte, 
war es bereits zu ſpät. 

  

Zum zweiten Mal nach Amerika. 
Die Fahrt des „Graf Jeppelin“. 

Am 15. Mai, morgens 7 Uhr, tritt das Llitſchiff „Graf 

Zeppelin“ ſeine zweike Ameri eiſe aun. Die Rückfahrt 
ſoll am 22. Mai nach einem d geu Aufſenthalt in Lake⸗ 
hurſt erfolgen. 

Das Schiff ſührt 16 Paſſagiere und zahlreiche Frachtſtücke 
mit ſich. Außerordentlich umfaugreich ſind die Poſtſendun⸗ 
gen. Es dürften jetzt ſchon mehr als 100 000 Briefe und 

Poſtkarten zur Beförderung mit dem „Zeppelin“ ried⸗ 
richshafen angelaugt ſein. Ein Zeppelinbrief koſtet 4 Mart, 
eine Poſtkarte 2 Mark. Die Sendungen miüiſſen bis zun 
13. Mai in Friedrichshaien eingetroffen ſein. 

    

  

Frauenmord bei Görlitz. 
Ein Racheakt? 

Die etwaſ60 Jahre alte Gutsbeſitzerin Hänſch aus Würgs⸗ 

dorf (Kreis Bolkenhain) wurde vorgeſtern abend im Walde 

ermordet. Wahrſcheinlich iſt ſie mit ihrem Kopfſchal er⸗ 

droſſelt worden. Vorher muß ein heftiger Kampf zwiſchen 

der ſehr kräftigen und energiſchen Frau und dem Täter 

ſtattgefunden haben. Die Leiche wurde geſtern früh von 

dem Mann der Ermordeten, der ſeine Frau ſuchte, auſge⸗ 

funden, Ueber den Grund zur Tat und den Täter herrſcht 

noch vollkommene Unklarheit. Ein Racheakt.»erſcheint am 

wahrſcheinlichſten. 

In Ludwigsdorf bei Kreuzburg fand man die Auszüg⸗ 

lerin Marie Gatzmaga in ihrem Bett ermordet auf. Als 

vermutlicher Täter wurde der taubſtumme Kleinbauer 

Daniel Coleſſa verhaftet, der auch bereits ein Geſtändnis 

abgelegt hat. Er will die Tat aus Wut darüber verüht 

haben, daß ihm ſeine Ehefrau davongelaufen war und ſich, 

wie er vermutete, bei der Ermordeten aufhielt. 

  

Seile tuts oft nicht allein. 

Auller, Drucker, Schlosser und andere Werkstatleute 

wissen die Reinigungsłkraft von Henłels Ata schon seit 

langem ꝛu Schiteen. Probieren Sie es uch im Hausbali! 

Sie Knönnen viel damit sparen. 

D putet und scheuertalles. 
W;hedpesfell Dcnwebekanenersluelefgrs 

   

    

   



  

Dujardins Kampf um ſeine Unſchuld. 
Frau Jaquet ſchwer belaſtet. — Ihr angebliches Geſtändnis. 

Im Wlederaufnahmeprojeß gegen den Geudarmen Dujar⸗ 
din wurde eine Frau Kremtus aus Kohliſchten vexnommen— 
Eſe gab an, die Mutter der Frau Haauet habe ihren Schwieger⸗ 
ſohn ſelbſt darauf auſmerklam gemacht, daß ſeine Frau ſich 
mit anderen Männern einlaſſe. Damit., ſo ſagte die Zeugin,   ſcien die Forſtbeamten gemeint geweſen. Als Frau Zaquet die 
Acußerung ihrer Mutter hörte, habe ſie dieſe nachts aus dem 
Hauſe gejagt. Nach der Mordtat ſei die Frau allgemein für die 
Tüterln gehalten worden. Im Vorlaufe der Verhandlung be⸗ 
antragte der Staalsanwalt, nach der verſchwundenen 81 Teilen 
gKroßen Schutſchrift, die Dijardin in der Straſauſtalt geſchrice 
beu hatte, Raächforſchungen anzuſtellen, Das Aktenſtück muß bei 
irgendeiner Gerichtsſtelle 

abhanden gelommen 
cin. 

ů Die Situalion der Frau, Jaguel wird immer gefährlicher. 
Es ſtellt esſich heraus, daß am Abeud der Morpnacht beide 
Dionſtmädchen von einer großen Müdigkeit beſallen waren und 
auch Duſardin fühlte ſich auffallend müde. Schlafmittel? Man 
lann, nur vermuten, wird es aber nie mehr ſeſtſtellen töunen. 

Vorſitzender (zu den eluen Dienſtmädchen): „Sie ſchlieſen 
doch milt Dulardin Wand an Wand. Hätten Sie nach dem 
SÄ E hören müſſen, wenn ein Mann ſich eilig aufs Bett 
warf?“ 

Zenalus, „Gewiß, das hätle ich beſtimmt hören müſſen. Aber 
in der Schlafkammer Dujardius war alles totenſtill.“ 

Der Rechtsauwalt: „Frau Zeugin, Sie haben bei Ihrer 
Vernehmung angegeben, es habe Sie gewundert, daß Frau 
annet erſt in vem Augenblick „Mörder! Hilfe!“ geruſen habe, 
als ſie die Kücheutür öfſuete, und nicht ſchon früher?“ 

geigin: „Jawohl, ich hälte in dem Augenblick das ganze   Haus glarmiert, in dem ein fremder Mann auf meinen Mann 
ſemeßt.“ 

Wahrſcheinlich würden viele Frauen ſo handeln. 
Jaquet iſt aber erſt, trotzdem ſie den Mörder angeblich ſah, 
Und trotzdem er ſic verwundete, aus dem Schlaſzimnter bis zur 
Küche gelaufen, dann, hat ſie erſt um Hilfe gerufen. Frau 
Vaquet hat zunächſt abgeſtrittieu, überhaupt mit einer Schuß⸗ 
waffe umgehen zu können. Schließlich aber mußte ſie zugeben, 
auch ſchon mit einem Revolver geſchoſſen zu haben. Das alles 
ſind gewiß wiederunt nur Indizien, und man wird ſich hüten 
inüſſeu, vorcilige Schlußſolgerungen aus ihnen zu ziehen. 
Aber Dujardin wird, jſe weiter der Prozeß ſortſchreitet, 

inumer mehr entlaſtet. 

Es jollen jetzt Zeugen gehört werden, die vehaupten, der 
zweile Ehemaun der Frau Jaquet-Hölzner habe ihnen erzählt, 
daß ſeine Frau ihm eines Tages geſtanden habe, ſie hätte ihren 
erſten Ehemaun ſelbſt ermordet, Um dieſes angebliche Geſtänd⸗ 
nis der Frau Jaquet hat man im Wiederaufnahmeverfahren 
ſchon erbillert gekfämpft. Allem Anſchein nach wird man in der 
jetzigen Hauptverhandlung die für die Entwicklung des Pro⸗ 
zoſſes ſo wichtige Frage noch breit aufrollen. 

Dachpappentabrik Starogard 
lielert in anerkunni etsiklassixer Cüle 

Dachnnppen, Gestill. Stelnkehlenteer. 

te KHehbemesse 

Scehlemmkralde, nHohrsewobe undentte 
anderen Baumsteriallen 

  

       

  

      
      
  

Fruuenmord bei Allenſtein. 
Die Leiche wahrſcheinlich beraubt. 

Ahjeits einer vont Wege gelegenen Stelle wurde, wie nus Allen— 
ſtein gemeldet wird, im Waͤlde die Leiche der 27 Inhre alten Be— 
ſitzerfran Praz aus Friedrichſtädt, im Landkreiſe Allenſtein, ge⸗ 

Frau junden. Die Kteider der Toren, die mit dem Geſicht der Erde zuge⸗ 
lehrt lag, waren volllommen in Unordnung. Die Leiche lrug um 

i Huls eine oreimat herumgejchlungene Schnur, die ſeſt zu⸗ 
iammengedrent war. Frau Praz, die erſt ſeit zwei Jahren ver⸗ 
heiratet il, hante au Sonnabend vergaugener Woche früh ihre 
Wohnung verlaſſen, um bei einer Allenſteiner Bank auf einen 
Wechiel 10 Mark zu zahlen. Sie hatte allem Anichein nach ihren 
Veſtimmungsort nicht erreicht und iſt an die abgelegene Slelle ent⸗ 
jührt, dort erwürgt und wahricheinlich berautt worden, da von dem 

Celde bei der Toten nichts vorgejunden wurde. 
f—-k-—:':':''—ͤ— pUÜT—mw—''' ————— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

  

    

   

          

  

  

   

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 10. Mai 8. Mai 

noliert für Geld Brief Geid rief 

Banknoten ů ů 
100 Reichsmarrk.. — — —, —, 
100 Zloty ·( 2W„2 —78 57.92 57.7857,92 
Lamerikan. Dollar...1ei˖ —, —, 
Scheck Londndn...23,05 25,015 25,0l5 25,150 

Im Freiperlehr: Reichsmartnoten 122,35— 122,45, Dollar⸗ 
nolen 5,16—5,165. 

Danziger Produktenbörſe vom 10. Mai 1929. 
      

  

  

Großhandelspreiſe Großhandelepreiſe 
wasgenfrel Tonuig ů ver 100 Kilo ö waggonfrel Danzig é ver 100 Klio 

Weizen, 130 Pfd. 27,2—27,50 Erbſen, kleine — 
„ 126 „ — „ grüne — 
„ bezogen — ů „ Viktoria — 

Roggen Roggenkleie . 16.00—. 
Gerſte Weſzenkleie 18,00—, 
Futtergerſte. 19,50— 20,00[[( Wicken — 
Hafer 
Ackerbohnen   Blaumohn. 

Peluſchhen. 

  

10,00—19,25 

  

   
Senspfiltt 

Tenpiche 
Imit. Perser-Jute-Tenpiche in vrrorb. Karhef. 
cu. 15094200 Cu 25.50 cn. 200 „300 Cum 52.00 
cu. 170. K25D n 38.50 „a. 259 350 cum 84.00 
Vute-Reform-Teppiche (auerh. Strahmziern. 
cu. 180 K200O m 23.00 cn. 200„500 Cim 47.00 
va. 185%255 Cin 3J,00 
Axminster-Teppiche nus 
cn. 150 20um 75.00 
cu. 170 2οein 115.00O 

Velour-Teppiche nus 
Croſler Musternu. 
ca. 180 6200 Cchi 75.00 cn. 200 L300 chπ 197.00 
cn. 1705240U em 143.00 cn. 250v 350 cm 305.00 
Tournay-Velour-Teppiche ànrrkannt Vester 
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ammgarne. 
200.—500 Cmu 167.00 
250 ½550 Cim 245. 00 

tem Wollmaterial, in     
Vornehme 

Vullvaile, 

Damen-Kleider 
nus Lephir, indanthrenturhig. 
Damen-Kioider n. Har. 

lch. 
Tennis-Kleider aus gut. baumw. 
Panamsa, I. Shortf., m. Tasche 
Damen-Kleider mit 
n. Veollvrilée, manl. Riumenmusd. 

Zutem gemustertem Vollvoile 
Flotte Stilkleider nus Krofxebl. 

U 6⁰ Batkfisch-Mäntel 
uns englisrhen Stolfen. .. 

ôſL, in-. Damen-Mäntel aus put. 
kinrtu. Wanderkl. b.30 Ataff, flatte Sportſorm 

29.50 Eleg. Reisemäntel aus echt en, 

27.50 
Staſſ, piit mad. breitem (zürt 
Damen-Mäntel anus reinv. IBi 

J.75 
l0.0 

    

rrich. Vol., 
nalb à. Kunsts. Duche, 

Damen-Mäntel aus Rurlurry, 
tler elegunte Spartmaäantel. 

Striokkleider 
in. vielen neuen Mustern .. 

  

Praucu-Kleiler nus 

nul. Jugenifi. Eirm 

Herren- 00 0⁰0 
ů— „ 

PFINESTENI 
SWAlte Artikel des täslichen Bedarfs als 

W eee:ttttrtttretttrrttte: 

  

Borton engl. Füll n. Etam.,, m. u. ohne 
Volant, ea 35-50 cm hr., 1.45, 1.20, 

Vitragon in den neuesten Mustern. 
cu. 60.-70 cm broit .. 3.50, 2.50, 1.95, 

Gardinen-Voile 2. Solbstanf., mad. Mu⸗ 
Ster. ra. 110.-150 em hr. 5˙90, 6.00, 5.00, 

Gardinen-Meterware Banm- und mall 
XMuster, eu. 110-160 em br., 3.75, 2.75, 

Halbstores Algepaßt. Etäamine m. Ein- 
sulzen und Spitzen. 8.00, 7.50, 5.00, 

Hatbstores abgepaſit, engl. Tüll u. Eta- 
mine m. hiäns.Durchs. u, Sp., 15.00, 10.50, 

Gardinon abgepaßlt, 2 Schals m. Lam- 
broth., n. Musk., 10.50, 8.50, 7.75, 5.50, 

1.05 
0.05 
100 
2.10 
9.70 
0.7 
10 

20.90 

El. 
tel üb.00 
, 59. 50 
70.00 
2.-)50    Strapazier⸗Leppich, en. 200 300 em 398.00 Trikoline-K leider mit reicher 11 7⁵ Pullover Wolle mit Seidle., ent- 1H 7⁵ Madras-Gardinen abgeh., 2 Schals. m. 1⁵ 0⁰0 Uuts-, Imit. Perser- und Tapestry-Vorleger Unrnierung, mederne Muster . E Vückende Ereile Kuswahl. .. — Lambr., n. Must, 21.00, 19.50, 17,50, . Stück 11.00. 8.00. 5.25. 4.00. 2.00. 1.50 Voile-Blusen 1⁰ 7⁵ Woesten ärmellos, 0 7⁰ Etamin Streifen un Karos, 1 1⁰ plüsch-, Wollperser- und Axminster- mit Bulgnren-Slirkerei — — woill und vicle Farhen .. U. cn. 150 em broit . .2.10, 1.95, 1.65, L. Vorlexer. Stück 38 00. 2500. 18.00, 14.55 ezttRee 

n. 130. 7.50, 6.00, 4. Settwãäsche 
Kissenbezug aus rima Linon. 
bsDi8 em. Stüek 3.50, 2.80, 2.õ30, 
Kissenhezug nus gulem Linan. reich- 
lich garniert, 80X100 ein, 15.00, 8.00, 

13⁵ Taghemde Ballflorm, nus gut. Wäsche- 
stoſl. mit Spitzen garnierk. 

Taghemde Ballform, aus fein. Wüäsche- 
Stoſf. mit Klüppelspitzen gargiert. 

Damen-Wäsche 
1 2⁵ Nachthemde aus kräflig. Ilem- 

1.5 Nachthemde aus gutem Wäs 
m. reich., versch. Stickereiga 

mit Spitzen und Stickerei gar 
   La80 He er Jlethr vos, L.J0 

1.20 

lentuch. 
n., 4.80, 
chesloſl. 
Tu. 6.75, 

3.90 
9.00 Rentorcs 80 em breit., für bessere 

Leibhwasche geeignet. .1.;b, 

7.25 
Poöttbezug aus starklädigem Mennilen- U 25 
tuch, 120 200 em- 8.75, 7. 75, U. 

2505205 em Sen. Eing, 250, 10. 5U 

10.50 
Bottbszug bewährie Oualitüt. 
150 ,200 emn . 14.50, 13.50, 

859, .OHU 
2 

7.50, b.50 

Laken aus starkfälligem Dowlas. 
15020 em- 

Laken starkfädige 

.12.00, 10.50, 9.70 

W 16.50 
lebsrlaken reichlich garniert. 
150 250 em . 23.00, 2100, Lb.UO 

160 4200 cm. 
Laken solide Ware, 

Taschentücher 
Kinder-Taschentücher 0 15 

.0.40, 0.25, U. 

  

ve, 

150220 em 
Laken réin Leinen, extra schwer. 

mit, farbigen Kanten 
Damen-Batist-VTaschentücher 

Taghemde Ballf., aus kräft. Wäschest., 
mit Spitzen-An- u. Einsatz garniert. 
Taghemde Ballform, aus fest. Wäsche- 
staff. m. Klöppel-Ansaiz u. Eins, 3.50, 
Taghemde volle Achsel. a. gut. Renf., 
Lang. ull-m.br.Slir -u.-Aus., 4.25, 

Beinkleid geschloss. a. gul. Wäischest., 
mit Spitzen une Stickereimotiv 3.50, 

Beinkleid geschl., aus fest. Renf. mit 
reich. Stickerei u. Klöppelgarn., 4.50, 

Untertaille aus fest. Wäschestoſf. mit 

2.25 
2.75 
2.20 
1.5 
J.90 

  

     

    

          L.75 reich. verschieden. Garnit., 3.50, 1.50, 

E Posien 

  

Sehr elen. 

  

Nachtjaeke aus feinem Wäschestaſf. 
viereckig odler Cieishaforme. . 4.75, 

Hemdhose aus gutem Wüschestoff, mit 
Spitzengarnitur. Winlelform . 4.50, 
Hemdhose aus fein. Wüschestoff. mit 
Stickerci-Eins. u. Kläüppelgarn. 7.50, 

Prinzehröcke nus MWüschetuch. mit 
breit. Stickerei oder Spitzengarn. 5f.75, 

Prinzeßröcke n. g. Wäschest., Ballf. m. 
Stick.-Ans. u.-Eins,od. Klöppelgrn. 8.50, 
Nerren-Nachthemde a. fest. Hemdent. 
m. Umlegekr.od. Geishaaussch.̃.50,5.50, 

.50 
2.75 
9.J0 
J.0 
.50 
3.J0 

   

  

  

  

    

  

   

  

      
  

SDDEDMMD———.— 
Miottell-u. Schaufensterwüsche pfintpen Preiaen um Wertan, é 

Tiseh-Wäsehe 
Tischtuch 138 158 ew. 
prima Qualitet 

Tischtuch 138160 cm. Jacquard. 
138,9.25 Tischtücher Jacquard. Phantasie- 

muster, Größe 1604170 
Künstler-Decken 150 N150 cm. 

9.20 

160 220 em 19.50, 

mit Hahlsaum 
Damen-Batist. Spitzen-Taschentũücher. 
mit verschiedenen Ecken 
Herren-Taschentücher ans Linon. mit 
Wöß. u Irb. Kant., C.30, 0.68, 0. 45, b. 35, 

Damenstrümpfe 
Schwarz Baumw. 1.45, 
Damenstrümpfe Seid.- 
Flor. sort. Farh. 1.95, 
Damenstrütnpfe 
K.Seide. vieie Farben 
Damenstrümpfe 
extra lang 
Damenstrümpfe Bem- 
berg-Waschseide, 5.90, 
Damenstrümptie 
denfl. Spezialm--S 

  

Damenstrümpfe Seidenflor, 
Sperialmarke Cold-- 
eKtra schrwer 
Bamenstrümpie Seid- 
(Spez.-M. Diamant“ 

  

E   EU 

L.1⁵     
   

Herren-Handschuhe 0 30 
bes. Preis w. 2.50, 1.50, U. 
Herren-Handschuhe 

Kragen halbsteif. 
Marke Eterna Stek. 
Hosentrager.Erdwell“ 

150   imit. Waschleder 575, 1³⁰ 

  

  dI mit Patent-Biesen von 

b.2 0.65, 0.45, 0.25, Iun iuen 26054200 b. Jacgn 3 —3 in modernen Dessins16.00, 
ischtue! X200 cm. Jacquard. Künstler-Decken in großer Auswahl. 0.-45, U.35. D.28 extra schwer 2.50, 11.00 Gröhe 130N160 19.50, 17.5U 0 25 Tischtücher Reinleinen. Jacquard, 200 00 Servietten Keinleinen geklärt. 3 0⁰0 2 Sternmuster, Größbe 130 280 em Oi Gröhe 6%ο. . 3.50, • 

Handschuke Herren-Artikel Kederwaren NMoclewaren 
Damen.- Zwirnhand- Oberhemden Zephir. Kinder-Handtaschen Eindekragen 1.30 schnhe gute Oual. 1.95, 110 Doppelbrust. 5.10 Led., Beutelform. 2.65, LII Voile .2.85, 2.00 100 Damen. Handschuhs 2⁴0 pass. Kragen .7.75, U. Idᷣ Damen-Handtaschen 1.20 Bindekragen EI „Dumercerisiert 3.50, 3.25, Oberhemden Zephir- I 30 Besuchsf., Leder. 8.50, V. Crépe de Chine . 7.75, U. 

100 mandneufst4 Muhe ⁰ Oberher Ger , 13—5, evamen-Handtaschen 150 Bupikragen „rund gewirkt . erhemden Seiden- X Crêpe de Chine. LüIüeen s u28 J.Ih nfmmg uet.les, Db0 Danenevetne, 2f bbn. 255, 10 
l. X sCh. 3. — iů J va en Handsehube 7—³⁰ Süss, .KDpü. 0ü, L). Led 50. li. Cräpe Ceurgette 225,J0 Ioſimit.Waschl. gelb 3.75, LddSelbstbintter gr. Aus- 100 Bemeif Aatss ahen I. ihMKSechstgarnituren f 20 3•550 Muittert Waschleter vahl . 1.50, 1.25, U. Damsen. Bed. 22 S0, l.e1Lin Valencienne 3.25, J. Iuſfimitiert Waschleder, Selbsthinder n-Tresor Fechtgarnituren mit Manschette 1³ Halbseide . 3.75, 3.25, 4¹⁰ Leder 3,L2ʃ Seidenrios ů 6e0, E.0   Herren-Tresor b! 20 

Leder 4.50, V. 
Kinder-Tresor 0 00 
Leder 1500, U. 

12.00 

Bubikrag. u. Mansch. 
Crêpe de Chine . 5.25, 
Bubikrag, u. Mansch. 
Georgette7.50, 

13 
200     

neniorcé 30 em br., pu. Eleiss. QOualit. v 00 
Eräftig und solide im Trag. 2.00, 1.80, L. 

Linon 80 emebreit. 1.80, 1.40, 1.10 kür Bettwäsche. 

,24,l.90 Linon 1530 ein breit. 
vollkriflige Ware 

150 em breit 
4850, 3.75 J.20 

  

Dowlas prima Qualitat, 
kür Laken. 

Gesichtshandtuch 20 
extra schwer. 1.55, 1.35, L. 

Gerstenkorn-Handtücher 2 10 
extra schwere Qualität. .. 
Küchenhandtuch Reinleinen. 00 
grau 45110 em .2.10, 1.95, Le 
Vacquard-Handtücher . 00 
50 110 cm. Reinleinen .. 4.50, 3.25, V. 

Scehiirzen 
Jumper-Schürze 1⁵ 

aus hübschen. bunten Stoffen . 1.90, L. 
Jumper-Schürze aus farb. Indanthren, 
verschiedlen gepaspelt 3,50, 2.90, 

Jumper-Schürz2e aus apart. gemuster- 3 fl0 
tem Satin, fesche Form. . 4.25, 3.75, U. 

Servier-Schürze aus sehr guten Quali- 2⁵ 
täten, neueste Form. 4.75, 3.75, 2.90, L. 

1.95 

FTiseh- une Diwandecken 
Diwandecken in Gobelin, 16 00 
ca. 140/280. . 22.00, 18.00, „ 
Diwandecken in Gobelin. in 2250, 10 D⁰0 
u. moll. Must., 150/500, 27.00, 22.50, E 
Diwandecken in Mokette ul2 00 
und Mohair, 150/300. 68.00, 52.00, U 

Tischdecken 7 7⁵ 
in Gobelin, 150/150 12.50, 10.50, f. 

Tischdecken in Gobelin, Perser- u. a. 11 00 
Zeichnungen, 150/180. 17.75, 14.50, E 
Ripsdecken in bordeaux und grün, 21 0⁰ 
Cröße 145/17y75ß5ß. CI. 

Phant.-Deck. i. Wollrips. Tuch. Gob. 10 0⁰ 
u. Alp.1507100 u. 145/175 62.50, 52.00, „ 

Phantasiedeck. i. Wollrips, Tuch. Go⸗ 15 0⁰0 
belin u. Alpaka, in rd. Form, 28.00, 2 1. Oc 
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Abſturz eines Ausflüglerattos. 
Ein Toter, elf Berletzte. 

Ein mit Ausflüglern beſetzter Kraftwagen ſtürzte auf 

dem Wurzner Paß bei Klagenfurt an der ſüdſlawiſchen 
Grenze ab. Eine Perſon wurde getötet, drei ſchwer und 
acht leicht verlest. 

* 

Auſ der Chauſſee Neuſtettin—Bärwalde ereianete ſich 
geſtern abend ein ſchweres Verkehrsunalück. Aus bisher 
unbekannter Urſache ſtieß ein mit zwei Perſonen beſetztes 

Motorrad mit einem Lieferkraſtwagen zufſammen. Der das 
Motorrad ſteuernde Monteur Ernſt Hilliger aus Neuſtattin 

erlitt einen ſchweren Schädelbruch, an beſſen Folgen er kurz 

darauf verſtarb. Sein Mitfahrer erlitt neben anderen Ver⸗ 
letzungen einen Beinbruch. Ter Chauffeur des Kraftwagens 
blieb unverletzt. Von den Mitfahrern erlitt einer Kopf⸗ 
verletzungen; ein Unterfeldwebel der Garniſon Nenuſtettin, 
der ebenſalls ſtark blutete lief davon und iſt bisher nicht 
gefunden worden. 

Abſturz eines ſchweizeriſchen Militürflugzeuges. 
Zwei Tote. 

Bei Flugübungen einer Fliegerabteiluna, die einen 
Wiederhokungskurs in Luzern durchmachte, geriet ein 
Militärflugzeug aus bisber noch nicht geklärter Urſache in 
Brand und ſtürzte aus einer Höhe von 80 Meter weſtlich 
von Emmenbrücke auf eine Wieſe, wo es zerſchellte, Die Be⸗ 
ſatzung, der Pilot, Leutnant Melcher, und der Beobachter 
waren ſofort tot. 

Ein Freiſpruch. 
Das Exploſionsunglück Landsberger Allee. 

In dem Prozeß gegen den Rohrlener Geske, der beſchul⸗ 
digt war, durch Fahrläſſigkeit das Exploſtonsunglück in der 
Landsberger Allee herbeigeführt zu haben, wurde der Ange⸗ 
klagte von der 8. Strafkammer des Landgerichts 8 freige⸗ 
ſprochen. Geske war in erſter Inſtanz zu einer Gefängnis⸗ 

ſtraſe von neun Monaten verurteilt worden. Das Be⸗ 
rufungsgericht konnte ſich jedoch nach eingehender Prüfung 
der techniſchen Vorgänge nicht davon überzeugen, daß durch 
die Fahrläſſigkeit Geskes die Exploſion veranlaßt worden ſei. 

  

Dic Todeslälle in einem Pariſer Kinderhoſpilal. In 
einem Pariſer Krankenhaus ſind dieſer Tage, wie berichtet, 
vier kleine Kinder nach dem Genuß von kondeuſierter Milch 
unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen geſtorben. Die 
Zahl der Todesopſer hat ſich geſtern um ein neues vermehrt, 
und zwar iſt ein noch nicht einen Monat altes Kind unter 
den gleichen Erſcheinungen geſtorben. Die gerichtliche und   

ärztliche Unterſuchung der Todesurſache iſt noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. — 

Grauenvolle Pakeiſendung. 
Ein menſchlicher Rumpf. 

Bahnhofsangeliellte in Niſch in Jugollawien benachrich⸗ 
tingten die Bahnhofspolizei, daß aus einem Vaket ein ſtarker 
Verweſungsgeruch dringe. Bei der Oefinung entdeckte man 
in einer Strohumhüllung den Rumpi eines jungen Mannes 
ohne Kopf: die Beine waren über den Knien abgeſchnitten. 
Das Paket war am 7. Mai auf dem Belgrader Bahnhof auf⸗ 
gegeben worden und an Dr. Pawlowitſch in Niſch gerichtet. 
Dieſer ilt jedoch dort nicht bekannt. 

Bergwerksunglück in der Tſchechoflowahei. 
Fünf Arbeiter bearaben. 

Auf der Grube Barbara in Karwin bei Mähriſch⸗Oſtrau, 
die der Berg⸗ und Hüttengeſellſchaft gehört, ſtürzte geſtern 
mittag plötzlich die Decke ein und bearub fünf Bergarbeiter. 
Wabr 5 Uhr nachmittags wurden drei Bergarbeiter lebend 
geborgen. 

Bauditenüberfall auf kinen mexihaniſchen Zug. 

Zwei Soldaten erſchoſſen. 

In der Freitag⸗Nacht iſt ein Perſonenzug von Colima 
lim Staate gleichen Namens) nach Guadalaſara von Ban⸗ 
diten überfallen worden. Zwei Bealeitſoldaten wurden von 
den Räubern erſchoſſen, bevor es gelang, die Ränber in die 
Flucht zu treiben. 

Mevolte im Gymunſium. 
Barrikaben gegen die Lehrer. 

Am Alumnat des Städtiſchen Gymnaſtums in Ballenſtedt 
wurde unlängſt der Direktor in ſeinem Arbeitszimmer ein⸗ 
geſchloſſen. Die Schlüſſel des Hauſes waren verſchwunden. 
Man mußte den Gefangenen durth eine Leiter befreien. 
Mehrere Tage ſpäter halte der Direktor wegen einer ande⸗ 
ren, Angelegenheit Arreſtſtrafen verhängt. Daraufhin ſtörten 
verſchledene Klaſſen der Schule durch gellende Katzeumuſik 
einen Hausball des Direktors. Der Hauswärter, der hinzu⸗ 
geeilt kam, konnte die Klaſſenräume nicht beleuchten. Der 
elektriſche Sicherungsſchrank war aufgebrochen und die 
Sicherungen waren eutfernt worden. Der Hauswärter ver⸗ 
ſtändigte den Direktor und die Lehrerſchaft. Als dieſe er⸗ 
ſchienen, mußten ſie eine von den Schüilern am Treppenauf⸗ 
gang errichtete Schrankbarrikade wegräumen. Die verſchie⸗ 
denen Vorkommniſſe ſind auf die ergebnisloſen Beſchwerden 
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Verwende 

MaAGGI'Würze 
zum Verbessern von 

Suppen, 
Saucen, 
Gemüse 

   

  

     

Die Flötenbläſerin. 
Joſephine fühlt ſich verleßt. 

Frau Veara Schütz, die Tochter eines deulichen Kapellnteiſtere, hat 
in Paris einen ſchüneit Skandal verurjacht. Sie joll die Manie ge⸗ 

habt haben, in den Nachtlalalen jedem Neger um doen Hals zu ſallen. 
Aber noch ſchlimmer iſt., daß ſie in ihrem Hotel nächtlicher⸗ 
waile jpazieren ging und dazu die Flöle hlies. Bei ihren Spazier⸗ 
gängen bevorzugte ſie eine derart mangelhaſte Vetſeidung, daß ſelbſt 
Joſephine Baker, die in dem gleichen Hotel wohnle, ſich in ihrem 
Schamgefühl gekräukt ſühlle. Die Nachtwandlerin iſt vortüäufig in 
eine Irrenanſlalt gebracht worden, 

  

Tintienfluß Kwirila. 
Mauganerz im Flußwaſſer. 

Den ſonderharen Anblick eines Fluſſes, der lohlichwarzes, tinteu⸗ 
ähnliches Waſſer führt, bietel die Kwirila, ein kleiner Gebirgsfluß 
im ſüdlichen Kaukaſus. Da dieſer Tiulenfluß durch ein Tal fließi, 
das ſich gogen die ausgedehnlen Mannanerzlager von Tſchiaturi hin 
erſtreckt, führt er anjehnliche Maſſen von gauz jein verteillem Erz⸗ 

nd mit ſich, und düurch dieſen großen Gehalt des Waſſers an 
Manganerz cutſteht nun die Schwe rbung des Waſſers. Es ilt 
bisher unmöglich geweſen, dem Fluß die Manganerze wieder zu ent⸗ 
ziehen, obgleich es ſich um ſehr große Mengen handelt, deren Wert 
nicht unbeirächtlich iſt. 

     

  

  

   
   

der Schüler gegen einige mißliebige Lehrer zurückzuführen. 

21* 

Hlerren-Halbschuhe 
schwarz Box Calf, Kräitiger Straßen- 5*⁰ 

schuuukk .17.50, 

Schw'arz Chevreaux u. R.- Chev., 19* 

Original Goodyear Welt. ů 

braun Box Calf, moderne Form, 17*⁰ 

Goodyear gedoppelt. 19.50, 

braun Box Calf, 2⁵⁵ 
keinste Oualitzten... 28.50, 27.80, 

In neuesten 

Modefarben 

mit zweifarbigen 

Besätzen, auch 

mit Blockabsatz 

DPEINGPTEN 
Weder 

die schõnsten Modelle 
die grõsʒte Nuswahl, 
die betten Qualifcten, 
die billigsten Preise! 

Die neue 
Sändalette 
rehbraun. ronẽ/ 
sand. sekt, rot 

19 60 

Damen-önangenschuhe 
braun Box Calf 13*⁰⁰ 

mit Blockabsätzen .15.90, 14.50, 

19* 
Block- u. L-XV.-Absatz .21.50, 

Lackleder, neneste Modelle, 17⁰ 

gröſßte Auswahl . 21.50, 19.50, 

2 

moderne helle Farbtöne, 

        
   

  

zweifarbige Trotteurschuhe, 

halbhoher Absatz, Rahmenarbeit



  

Der Sport am Sonatag. 
Der Arbeiter⸗Turn⸗und ⸗Sportverband Danzig ſeßt am 

Sonntag ſeine Fußballſerie fort, In der A⸗Klaſſe dürjte 
Langfuhr (ber Ollva Sileger bleiben. Dauzia ſpielt 
ſegen Jungſtadt. Das Spiel iſt oſfen, da Danzig an⸗ 
U an feiner Spielſtärle eingebüßt hat. Iu der 
„B-⸗Klaſſe empfängt Heubude Bürgerwieſen, Heubude ſollte 

das Spiel gewinnen, Schidlitz ſptelt gengen Zoppot, Hier iſt 
der, Ausgatig umgewiß, 

Die Spiele ſind wie ſolgt angeſetzt: 
I,A-Klaſſe: — 

10,%% Uhr: Dliva l genen Langiuhr 1 (Oliva). 
10.% Uhr: Danzig lgegen Junaſtadt J (Wichaelswea), 

L-B,Klaäfſe:; ů 
9,% Uhr: Heubude J gegen Bürgerwteſen J (penbude), 
U Ib120825 gegen Zoppot 1 (Schidlitz)., 

Klaſſe: 
I„lh lihr: Danzig II genen Lanagiuhr 11 IPMMeeß) 
uir , 101POn x gegen Vorwärts II (Walddorf). 

„Klaſſe: 
9.%%½ UKhr: Oliva II, gegen Vaugiuhr III (Oltua). 
IIM% Uhr: Troyl Kkhan Brentau IJ (Troyl). 
Wla Ubge Föeſteil 10 gegen Trutenane! (Heubude). 

Jugen 
I0.A% Uhr. Danzing II gegen Prauſt 1 (Biſchofsberg). 

K.naben: 
b Uhr: Schidlih gegen Freiheit (Schidlitz). 

Handball. 
Geſellſchaftsſplel: Tanzin II gegen Zoppot ! 

Liſth Uhr, Jahn Käampfbnhn. 

Wußball im Valtenverbaud. 
Die Serienſpiele des Kreiſes II im Baltiſchen Syortver— 

band finden am Sonntag ihre Fortſetzung. Es ſpielen: 
Lina 

25% Uhr: D. S. C. gegen Hanſa (H.-E. J). 
J.1t Uhr:, B. u. E.⸗R. gegen lüth Neufahrwaſſer (5. 

*-Mlafſe: 
à. % Uihr: oppoter 

(Schäferint]. 
LHHi IUlhr: Preuüen gegen Oſtmart (Preußenylaß). 
4.% Uhr: Wacker gegen Reichskolonie (Schidlitz). 

„E. I). 

Weichſelmünde 

  

Sporlverein gegen 

Slorsz ſpringt 7.31 Meter weit. 
Vei den vom Gan Leipaig am Donnerstag verauſtakteten 

leichtathletiichen Wettkämpſen zrigte ſich der an der Uni⸗   

verſität Leipzig ſtudierende Hallenſer Harry Storz ſchon in 
vorgeſchrittener Form. Im Weitſprung ſtellte er mit 
7,½ Meter einen neuen mitteldentſchen Rekord auf. 
190%0 Meter legte er in 14½ und Meter in 22,7 Sekunden 
vitrück. 

Tödlicher Boxgſtoßz. 
Der erſte Kampf nach 5 Fahren. 

Am Freitaß fanden in Wien ſeit 3 Jahren, zum erſten 
Malé wieder Kämpfe zwiſchen Verufsborern ſtatt. Das 
Ergebuis mar, daß der öſterreichiſche Meiſter Anderſchitz 
ſeihem Graner, dem Ungarn Kudra, einen ſchweren 
Schlag auſ das Herz verſetzte. Kudra ſiel tot zu Boden, 

  

  

Wer macht das Rennen ? 
l. Vorrunde unt die Bundesmeiſterſchaft. — V. f. L. Leipzia ⸗ 

Südoſt oder Freie Turnerſchaft Döbern? 

Iut Stadion zu Forſt i. L. wird das 1. Vorrundeuſpiel um 
die Fußball⸗Bundesmeiſterſchaft am 11. Mal, 18 Uhr, ſtatt⸗ 
finden. Der Mitteldeutſche Meilſter, V. f. L. Leipzig⸗Südoſt, 
bekannt unter dem Namen „Stötterit“, iſt eine Mannſchaſt von 
Namen und Klang. Dreimal ſteht ſie ſchon in der Liſte der 
Vundesmeiſter. Freie Turnerſchaft Döbern iſt faſt unbekannt. 

Man iſt geneigt, einen Sieg von V. ſ. L. Südoſt ohne 
weileres anzunehmen. Es darf aber nicht vergeſſen werden, 
daß ſich Döbern gegen die gewiß nicht ſpielſchwachen und be⸗ 
kannten Mannſchaften von Forſt durchgeſetzt und bei den 
Spielen um die Kreis⸗ und Verbandsmeiſterſchaft beachtliches 
und ſtabiles Können zeigte. In Fachkreiſen erwartet man die 
Leipziger als ſicheren Sieger. Der Siener iſt zugleich Teil⸗ 
nehmer des Endſpieles um die Vundesmeiſterſchaft, das am 
25. Mai in Leipzin ſtattfindet. 

  

   

Königsberger Zußballſteg in Weimar. 
B. f. B. Königsberg gegen S. C. Weimar 3: 1 lO: 0). 

In Weimar traſen ſich obengenaunte Mannſchaften im 
Nüctſpiel. Nach intereſſantem, aber eiwas hartem Spiel 
ſiegten die Königsberger mit 3:1, nachdem beide Parteien 
0.: die Seiten gewechſelt hatten. Dem Treſſen wohnte 
eine große Zuſchauermenge bei. 

Deutſche Fechimeiſterſchaften. 
Sommer (Berlin) deutſcher Meiſter im Florett. 

Die Schlußrunde des Florellſechtens um die dentſche 
Meiſterſchaft brachte dem Berliner Sommer mit einem Sieg 
über Thomſon (Offenbach) den verdienten Meiſtertitel. 
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DeuiſchlandOeſterreich— Schweiz. 
ů Dreiländer⸗Schachwetttampf. 

Der geplante Schach⸗Länderwettkampf Deutſchland— 
Oeſterreich—Schweiz wird nunmehr zu Pfinaſten in Mün⸗ 
theu ſtattfinden. Die Organiſierung haben die Münchener 
Arbeiterſchachſpieler übernommen, wührend die Leitung des 
Kamyſes und die Aufſtellung der dentſchen Mannſchaft der 
Kreisſpielleitung des Kreiſes Bavern im D. A. S. übertragen 
wurde. Die Wettkämpſe beginnen amel. Pfinaſtfeiertag und   enden am 2. Pfingſtfeiertag. 
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Qualität 
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Oer Naofilag ins Sesichit V 
Zufällig, kam das Geſpräch im i Laufe des Abends auf den Schriftſteller Sagert, deſſen Eheſcheibungs⸗Prozeß in aller Leute Mund war und unter ſeinem großen Bekannten⸗ kreis ungeheuren Staub aufgewirbelt hatle. 
„Often geſagt,“ meinte die Dame des Haujes mit einem mißbilligenden Achſelzucken, „ich veritehe die ganze Sache nicht. Eine ſo ſchöne Frau. lind offenbar war er doch noch richtiggehend verliebt in ſie — ich konnte die beiden häufig bebtben Wen: als wenn ſie noach mitten in den Flitterwochen ebten. 
„Es heißt, Sagert habe ſie geſchlagen.“ 
„Wer behauptet das?“ 
„Nun, es gibt keine vjfiziellen Nachrichten, ſelbſtverſtänd⸗ lich. Aber es iſt jedenſalls, durchgeſickert — viekleicht hat einer der Rechtsanwälte nicht ganz dicht gehalten.“ — „Aus⸗ geſchloſſen, er war ein ſo zarter, ſeinfühliger Menſch!“ Die Herren nahmen gang bſſenkundin für die Frau Partel, was die Damen ihrerſeits veraulaßte, die Glaub⸗ würdigkeit jenes Gerüchts entſchieden abzuſtreiten. 
„Nulu,“ meinte die Gaſtgeberin mit elner abſchließenden Kandbewegung, „pwielleicht kann uns Herr Kalina etwas Voſitlves ſagen. Er hat ja Sagert immer ziemlich nahge⸗ geſtanden.“ 
Herwart Kalina zündete 

eine Zigarette an, er lächelte zurückhaltend, flüchtig. 
„Ich weiß aber die Sache nicht mehr als ſie alle, meine Herrſchaften. In die Intimiläten dieſer Ehe bin ich von leiner der beiden Parteien ſemals eſugeweiht worden. Und äm übrigen iſt ihnen 10 bekannt, daß derartige Prozeſſe unter Ausſchluß der Heffentlichkelt verhandelt werden.“ 
„Ja, aber Sie werden ſich doch ein Bild machen lönnen, 5 die Behanuptung überhanpt irgendeine Grundlage haben ann.“ K 
„dch halte es durchans für möglich.“ 
„Wirklich — dieſer ſenfible, ſaufte Menſch? ...“ 
„Trotzdem!“ 
„Schrecklich, wie ein Mann ſich ſo weit vergeſſen kann, eine Frau zu mißhandeln! ...“ 
Jetzt war die Entrüſtung allgemein, auch die Damen ergriffen die Partei der Frau, die offenbar einem Barbaren, einem brutalen Kerl, einem Sadiſten in die Hände gefallen 

war. 

„Wie man ſich doch täuſchen kann — niemand hätte das Sagert im Ernſte zugetraut. Aber man lernt nie aus — Menſcheukenntnis iſt offenbar die ſchwerſte aller Wiſſen⸗ ſchaften.“ 
„Das hat doch mit Menſchenkenutnis nicht das geringſte zustun — und, braucht gar nicht der Ausfluß beſonderer Roheit zu ſein,“ ſagte Kalina ſehr ruhig. „Es gibt eben ſeeliſche Erſchütterungen, denen gegenüber ein Schlag die einzige mögliche Reaktion iſt.“ ů 
„Wollen ſie mir glanben,“ ſühr er fſort, „daß ich ſelbſt auch mit dieſen meinen, Händen eine Frau geohrfeigt habe, daß ihr das Blut aus Naſe und Mund ſprang? Eine Frau, die eller jünger als Frau Sagoft, und zarter, gebrechlicher und beſtimmt noch viel, vielſſchöker?“ ü 
„Sie ſcherzen,“ warf ſeine Nachbarin ein und ſah ihn mit ſchlocht verhehlter Neugier an. „Sic wollen nus gruſeln machen, uns Nnaſt einjagen.“ Sie lächelte nervös. 
Gar nicht, meine Gnädigſte. Es iſt mein voller Ernſt. Und wenn Sie die Geſchichte hören würden — ich glaube, Sie alle, meine Herrſchaften, würden mich verſtehen. Es 

kommt eben immer nicht ſo ſehr auf unſere Handlungen, als auf die Motive unſerer Handlungsweiſe an.“ 
„Erzählen, erzählen,“ hieß es nun allgemein, und man rückte dichter an dem kleinen, runden Tiſch zuſammen. 
„Es iſt eine kurze Geſchichte,“ ſagte Kaling und nahm einen Schluck Tee, ehe er ſich beauem zurücklebnte und an⸗ fing. „Ich werde Ihre Geduld nicht allzu lange mißbrauchen.“ 
„Einige von Ihnen, meine Herren, werden ſich gewiß noch an den Bildhauer Bringaifen erinnern. Einige mögen ihn auch perſönlich gekannt haben, mehr oder minder flüchtig. Er hat mal eine nicht unbeachtete Rolle hier geſpielt,; in der für Kunſt intereſſierten Geſellſchaft. Man hieit ihn für eine werdende Berühmtheit, zumal er zweifellos eine große, das 

Durchſchuittsmaß weit überragende Begabung beſaß, und 
er wurde viel hofiert. 

Das nebenbei. Diejenigen von Ihneu, die ihn kannten, 
werden ſich entſinnen, daß er etwa vor acht Jahren ſtarb — plötzlich, durch Selbſtmord. Es war ein vollkommenes Rätſel, Keiner ahnte die Beweggründe dieſes Freitodes; auch ich nicht, trotzdem ich mich rühmen durfte, ſein beſter Freund zu jein, von allen ſeinen männlichen Bekannten und Kameraden ſeinem Herzen am nächſten zu ſtehen. 

Wir alle, erſchüttert und traurig, zerbrachen uns ver— geblich die Köpfe. Wohlhabend, wenn nicht reich, kerngeſund, 
am Anfange einer vorausſichtlich glänzenden Laufbahn, ohne Anhang, ohne Familie, mit nicht mehr Feinden als zur Er⸗ haltung des ſeeliſchen Gleichgewichts nötig iſt, ließ ſich wirk⸗ lich nicht einſehen, was ihn zu dieſem verzweifelken Schritt hätte veranlaſſen können. 

Auch ich, wie geſagt, tappie vollſtändig im Dunkeln, zumal die polizeiliche Durchſuchung ſeiner Wohnung nicht den ge⸗ ringſten Anhaltspunkt gab. Offenbar hatte er ſämtliche etwa nichtek. ach: kommende Schriftſtücke vorher ſorgfältia ver⸗ nichtet. 
Es gab ein großes Trauergefolge — 

daß Bringaiſen bei Lebzeiten ſehr viele Freunde gehabt hat. Unter den Leidtragenden bemerkte ich auch ein Ehepaar — die beiden leben noch, ſo muß ich bitten, den Familieunamen verichweigen zu dürfen — in deſſen Hauſe mein Freund und ich ſeit Jahr und Tag als gern geſehene Gäſte verkehrt hatten. Für die Frau hatte ich eine etwas ſchwärmeriſche Neigung, hatte mir aber immer große Zurüchhaltung auf⸗ erlegt, einerſeits aus Achtung für den Gatten, den ich ſehr hochſchätzte, andererfeits weil ich zu bemerken glaubte, daß die Fran — nennen wir ſie Lucie — Bringaiſen beſondere Sympathie entgegenbrachte. 
Dieſes Ehepaar lud mich und einige andere Freunde bes Hauies ein. den Abend bei ihnen zu verbringen. Da ich durch das jäühe Ende meines Freundes ſowieſo ein wenig aus der ſeeliſchen Balauce geraten war und ein leiſes Grauen vor dem Alleinſein empfand, ſo nahm ich dankend an— Mir fiel, während ich mich flüſternd mit dem Ehevaar unter⸗ hielt, zwar auf, daß Frau Lucte hente beionders blaß ausfah, ober ich ſchrieb das ihrem Sthmerz über den Heimgang Bringaifens zu — und ſie wurde mir dadurch nur doppelt iympathiſch und verehrungswürdia, 
Nach Beendigung der Trauerfeier mnüte ich noch uatch Hauſe, um mich zum Abend umzukleiden. Da lag ein Brief. durch einen Unbekannten beſtellt. Ich kannte die Hand⸗ 

  

ſich nachdenklich und ſorgfältig 

ich ſagte wohl ſchon, 

   

Faben muſite. 

  
  

Novelle von 
Axel Rasmussen. 

ſchrift — dieſer Ärtef ſtammte von Bringaiſen. Er hatte ihn offenbar kurz vur ſeinem Ende geſchrieben. Es waren nur ein paar Zeilen. In geſaßten, faſt heiteren Worten geitand er mir, daß er und Fran Lucle in rettungsloſer Liebe zueinander verſallen ſeien, Da aus Gründen, die er nicht auseinanderzuſetzen vermöge, eine Vereiniaung auf Erden nicht möglich ſei, ſo hätten ſie beſchloſſen, gemeinſam in den Tod zu gehen. Aus Rückſicht auf den Gakten werde jeder in ſeiner Wohnung den letzten, dunkleu Schritt tun, aber am ſelben Tage, zur ſelben Stunde. Er ſterbe ſfroh und beglückt, in der feſten Zuverſicht, daß ihrer Liebe in einem überirdiſchen Reiche, jenſeits der Grenze dieſes Lebens, jene Erfüllung blühen werde, die thnen das Schickjal auf Erden verſagte.“ 
Das ungeſähr war der 4 E Zuhalt eines Briefes, geſchrieben bon einer Haud, die nun bereits im Grabe weite, Ich ge⸗ ſtehe, dieſe Mitteilung traf mich wie ein Stich, wie ein eis⸗ ſalter, tiefer Schnikt. Miunten hindurch kounte ich keinen halbwegs vernliuftſaen Gedanken faſſen. Dann war ich lange Zeit nuſchlüſſin, ob ich der Einladung des Ehepaares noch Folge leiſten follte. Immer ſah ich das zwar blaſſe, aber durchaus gefaßte und ruhige Geſitht Frau Lucies vor mir. 

Enblich raffte ich. mich auf. Irgend etwas trieb mich an, doch hinzugehen, Vielkeicht glanbte ich, ein Geheimnis zu Uliften, das ſich mir bisber noch verbarg. Auf dem Wege wurde ich ruhiger. Ich fragte mich nicht, ob es recht ſei, einen zweiten Menſchen mit in den Tod nehmen zit wollen — ich fragte mich nur, aus welchem Grunde Lucie das Veriprechen gebrochen haben mochte, das ſie dem jeht Toten doch gegeben ů * kam ſchließlich au dem einfachſten, natür⸗ lichen Schluß: Ale hat es tun wolleu, aber als ſie Ernſt machen wollte, verſagte ihre Kraft. Sie hatte ganz einfach Augſt, hatte ihre Energie ilberſchätzt. 
Dieſe Erkenntnis wirkte befreiend und beruhigend auf mich, Gewiß, Jo war es geweſen. Und niemand, zum wenigſten eine Frau, kann vorßer wiſſen, wie ſie ſich halken wird' wenn es heißt, dem Tod ins Angeſicht zu ſehen. 

„Sle war leichtlinnig geweſen und vielleicht feige — aber nicht ſchlecht, ſagte jch mir. Und iſt genug beitraft, da ſie nun ein Leben lang au der Reue über dieſes übereilte Verſprechen ranken wird. Dies Bewußtſein bewirkte, daß ich die Woh⸗ nung des Ehepaares ſchließlich ruhiger betrat, als ich vor einer halben Stuude für möglich gehalten hätte. 

  

In emiger Naduſit 
Sie waren noch nicht lange verheiratet — ein knappes Jahr höchſtens — als man den Ingenieur Georg Bobeck an einem kalten, ſonnigen Oktobervormittag mit dem Ret⸗ tungßwagen nach Hauſe Drachte. Er lag ohnmächtig und Plaff auf der Bahre, und Hedwig war ſo aufgeregt und er⸗ ſchlittert, daß ſie gar nicht danach zu fragen vermochte, wie der Unfall geſchehen ſei. Mit fliegenden, Händen kaſtete ſie liber den Körper des Manncs, ſah endlich den Werksargt, der den Transport begleitet hatte, fragend und Unruhig anu, „Keine Angſt, kleines Frauchen“ tröſtete ſie der alte Herr väterlich, „nach menſchlichem Ermeſſen iſt es nicht allzu Sthlimmes, eine leichte Gehirnerſchütterung, denke ich. Ihr Gatte iſt etwas unvorſichtig geweſen — beim Ausſchwenken eines Elektrokrans unten an der Brücke, hat er nicht Obacht gegeben, Die Stahltroſſe ſchlug ihm an den Koyf, nein, tippte ihm nur ſo ganz leicht an die Stirn. Sie ſehen ja keine äußere Verletzung. Es hätte ſchlimmer werden kön⸗ nen.“ 
Er ſchwieg und Hedwig bemthte ſich, tapfer zu ſein, und ziwang ſich ein dankbares Lächeln ab. Man bettete den Ver⸗ letzten vorſichtig anf ſeinem Lager, und der Doktor empfahl ſich ſchließlich mit einigen zuverſichtlichen Worten. 
In den Nächten weinte Hedwig viel. Bobeck wälzte ſich Unruhig auf ſeinem Bett, er ſieberte und phantaſierte. S'e pflegte ihn mit Aufopferung und Hingabe, und wenn ſie ſich durchaus nicht mehr aufrecht erhalten konnte, vertrante ſie für ein paar Stunden den Kranken der Obhut der Schweſter an. Doktor Fabricius kam täglich, und immer ſand er ein Grau-es Wort, ein ermutigendes Lächeln für die junge Frau. 
„Gut Ding will Weile haben“ ſagte er wohl zuweilen, wenn er irgendwelche neue Meditamente und Pillen ver⸗ 

ſchrieb. Und wirklich verlor das Fieber allmählich ſeine 
Kraft, der geſchwächte Körper des Mannes erholte ſich zu⸗ 
ſehends, man durfte hoffen, daß die Sache in kurzer Zeit 
überſtanden ſein dürfte. 

Was ſich aber trotz abflauenden Fiebers nicht verlieren 
wollte, das war die Unfähigkeit Bo ecks, ſich einigermaßen verſtändlich auszudrücken. Seit er erſtmalig aus ſeiner 
Ohnmacht erwacht war, blieb ſeine Sprache ein merkwür⸗ 
diges und beängſtigendes Lallen, in das Hedwig vergeblich 
Sinn und Bedeutung hineinzulegen verſuchte. 

Auch der Arzt ſchien unruhig zu werden in demſelben Maße, wie Bobecks körperliche Kräſte ſich wieder einſtellten. 
Einmal erſchien er mit einem Kollegen, ſie unterſuchten den 
Kranken überaus ſorgfältig und hatten dann eine⸗ jehr 
lange und ernſthafte Unterredung. Als ſie ſich ſchließlich 
verabſchiedeten, bemühten ſie ſich vergeblich um ein hofſ⸗ 
unngsſpendendes Lächeln. Ihre Geſichter waren gran und 
verſchloſſen. 

Nath zwei oder ͤdrei Monaten konnte kein Zweifel mehr 
darüber beſtehen, daß Bobeck zwar körperlich wieder der 
Alte geworden ſei, daß aber ſeine Seele hoffnungslos in 
einem ungeheuren Dunkel umherflatterte. Er wurde nicht 
etwa kindiſch, — ſondern ſchlimmer als das — zu einem 
geiſtigen Wrack. Er hatte verlernt. ſich in menſchlicher 
Sprache auszudrücken, ſtammelte, krächzte und röchelte wie 
ein Taubſtummer, ſaß ſtier und apathiſch in ſeinem Stuhl 
und wurde nur lebendig — auf eine unangenehme Art 
lebendig — wenn er Hunger oder Durſt verſpürte. 

Schonend bemühte man ſich, der Frau die erſchütternde Wahrheit beizubringen. Sie ſchrie nicht auf, ſie ſtürzte nicht 
ohnmächtig zu Boden, ſie verzweifelte nicht. Ja. es ſchien, 
als ſage man ihr nichts wirklich Neues, als hätte ſie das 

jchon ſeit langem gewußt. es zum wenigſten kommen 

    

  

au wird ihn in einem Sanatorium unlerbringen — 
»d ihm an körperlicher Pflege nichts abgehen“ jagte 

Fabricius. 
„Beſteh“ A.-Sucht 

einmal geinnd wird? 
Herr Doktor, daß mein Mann noth 

  

  

    

Bejla ge 
ů C. 

Dangiger Vollie limme 

Ich ſand die wenigen außer mir geladenen (Gäſte bereits öͤltgegen und es herrichte beim 
hachdeukliche und wehmütige Stimmung. Ich beobachtete vucie ganz genan, ſie war noch immer etwas blaſfer als gewößhulich, aber im gauzen beherrſchte ſie ſich fabelhaft. Ich ſtellte mir vor, welche Gefühle — Reue, Scham, Verzweiflung — ihr Inueres zerreinen muſiten und dieſe Ueberzeugung erweckte ein mit leiſer Beſriedigung ſeltſam gemiſchtes Mit⸗ leid. Daß ſie litt um ihres doch vielleicht überwiegend durch ihre Schuld toten Viebſten willen, der mein beſter Freund geweſen war, ſchien mir gerecht. Aber ich glaube, ſie rückte mir näher, weil ſie litt. 

Mach dem Abendeſien ſaßen wir trinkend und rauchend beiſammen und uuſer aller Stimmung wurde allmählich ſreundlicher und gelöſter. Der Hausherr iprach einige warme Worte des Nachruf auf den Dahingegangenen. Wir leerten ſtehend unſere äſer — die Hand Lucies ältterte nicht. Gegen zehn Uhr wurde unſer Gaſtgeber — ſagte ich ſchon, daß er Arzt war? — plöthzlich abberufen, zu einem auswär⸗ tiden Patienten. Er ſagte, er würde kaum vor dem anderen Morgen zurüctkommen, Und aber zugleich uns alle iv liebens⸗ würdig ein, ſeiner Fran noch ein Stündchen Geiellſchaft zu leiſten, daß wir dieſer Aufforderung nichti zu widerſtehen vermochten. 
Aber endlich brach man auf. Stherzend, lathend, heiter — der Wein, dem wir alle ziemlich eifrig zugeſprochen hatten, vffenbarte jetzt ſeine Wirkung. Ich 

immer noch) itnent en, ob ich nicht mit Lucie über den Brief Bringaiſens ſyrrchein ſollle. Das Müdchen war ſchon zui Bett geſchickt worden, Frau Lilele geleitete mich heraus. In einer halbduufklen Niſche des Vorflurs ſchlauß ſie plötzlich lüre Arme um meinen Nacken, ihre Lippen braunten auf meinem Mund, ſeuchk und lorkend jchimmerten ihre Augen. „Bleibe hier!“ flüſterte ſie und denkeſe mit einer Be⸗ wegung des Kopfes nach der Tür, hinter der ich ihr Sthlaf⸗ zimmer wußte. 
Ich ſah ſie an— es war mir, als ob— ich lräumte. Neben ihrem' Kopſe ſah ich plöblich das blaiſe Haupt des Toten, mit dem (leinen, duntlen Loch' in der Slirn. Der Rrief in meiner Taſche braunte mich wie eiue Wunde. Und da — ja, da — keguckte in meinem Arm, ich fonnte uicht widerſtehen und ſchlug ihr .. nicht mit der flachen Hand, ſondern mit der geballten Fauſt, mitten ins Geſicht, daß ſie taumelte. Als müßite ich ein elelbaftes und bösarkiges Tier abwohren.“ 
Kalina ſchwieg — keiner ſagte ein „Wort. Nach einer kuͤrzen Pauſe, während derter eine neue Bigarette anzündete, ſetzte er mit fejter Stimme hinzu: 
„Und es war recht! ..“ 

  

    

  

   

      

MVoyelle von 
Otto Vilfielm Beise. 

DerArzt zuckte verlegen mit den Achſeln. 

Abendeſſen eine ſtille, eiwas 

ging als letzter, zögernd, 

Auf dem Gebiete pfychiſcher Erlkrankungen tappen wir 1 noch alle ein bißchen im Tunkel. So möchte ich nicht fie00 „uein“ ſogen — aber es iſt ſehr, ſehr unwahrſchein⸗ ich. 
Sie ſentte ihr junges, mädchenhaftes zartes Haupl. Ahre Augen wurden ſeucht irnd fie ſchämte ſich, es zu zeigen. End⸗ lich gab ſie ſich einen Nuck, ſah den Arzt voll und feſt an. 
„Wiei's auch immer ſei — ich will ihn hier behalten. Er ſoll Uicht i ins — Irrenhans.“ 
„Liebe kleine Frau“ fagte Fabrieius 

Stimme und griff nach ihrer Hand. 

  

     
  

mit fitlernder 
„Sie wiſſen nicht. was 

  

  

Sie tuy wollen., Einen Krüppel au hegen und zu yflegen, das geht ſchun. Aben 5 das ijt viel, viel'ſchlimmer. 

  

Ich fürchte, S 
mir leid um Sie. 
vor Ihnen. 

Hedwig lächelte ganz ſauſt und ſern: 
„Was wiſſen Sie, mein Freund, was eine Frau ertragen 

lann? um eines Mannes willen, mit 
ſehr glücklich geweſen ift.“ 

Der Alte antwortete nicht — ihr Lächeln ſchnitt ihm i 
Herz, öů 

„Er war ein guter und ſaujter Menſth, als ſeine Seele 
noch im Licht ging, nicht waͤhr?“ ſuhr Hedwig ſaft beſchw 
rend fort. „Er wird und kann ſich nicht ändern in dieſer 
Grundeigenſch— ſeines Charakters. Sie 
gegen Ihr Gewiſſen iun, Doktor, wenn Ste ſeine vollkom⸗ 
mene Harmloſigkeit atteſtieren und bewirken, daß man ßihn 
mir läßt.“ 

Der Doktor grühelte vor ſich hin, „Seine Augen äge 
fallen mir nicht,“ erwiderte er endlitch ſchwer. „Dennoch 
glaube ich, es verantworten zu können. Und der audere 
Weg — zu dem ich Ihnen nochmals und um Ibretwillen 
mit allem Nachdruck rate, ſteht Ihnen ja noch immer offen.“ 

„Ja, er ſteht mir offen“, ſagte Hedwig ſtill, und machte 
eine verabſchiedende Handbewegung.“ 

werden das nicht ertragen — und es täte 
Sie ſind noch ſo jung und das Leben liegt 

      
     

  

     

Sie war des guten Willens voll, denn ſie war juna und. 
Möglich, daß aufäng⸗ ſie vertraute ihrer Kraft zum Leiden. 0 v 

lich noch in ihrem Herzen in irgendeinem verſteckten Winkel 
dieſes Herzens, eine leiſe verſtohlene Hoffnung lebte, daß 

  

werden nich's 

dem ſie einmal ſehr.. 

  

Bobeck doch noch geheilt werden könne, das die erbarmende 
Zeit die Auswirkung dieſer Erſchütterung beſeitigen, den 
dunklen Schleier, 
hüllte, jchließlich duch noch lüften würde. 

der die Seele des Mannes eben noch ver⸗ 

Wie dem auch ſein mochte, ſie war tapfer geuug. dieſer 
Hoffnung kein weiteres Aufblühen zu geſtatten. Sie be⸗ 
ſchloß, das granenhafte Ereignis als eine Schickung hinzu⸗ ů 

müſſe. Sie war ſo reſtlos glücklich geweſen in dieſem einen 

  

nehmen, gegen die es kein Auſmucken gab, in die man ſich 
als in etwas Unabwendbares demätig und reſigniert fügen 

Jahr, daß ſie glaubte dieſe verſchmundene Seeligkeit mit 
der Aufopferung eines ganzen zukünftigen Lebens nicht 
tener zu bezahlen. 

Aber dann erkannte ſic doch im Laufe der nächſten 
Wochen und Monale, wie ſchwer die Laſt war, die ſie auf 

jia nicht krank. nicht ſich geuommen hatte. Bobeck war 
körperlich krank. Aber er war ſo hoffnungslos im Dunkel⸗ 
verſunken, daß ſeine Behandlung ſchwieriger, war, als die 
eines an ſein Bett Gefeſſelten. Sie hatte viel Mühe mit ihm⸗ 
und viel Arbeit. Die ertrua ſie willig: ſie hätte ihre müh⸗ 
jeligen Tage noch mit Singen und Heiterkeit erfüllen 
lönnen, ſo groß war ihr Wunſch und ißhre Luſt. zu dienen. „ 

Was ſie jedoch immer wieder grauſam vackte und ßer 
ſleiſchte, war die vollkommene Lichtloſigeit dieſes Geiſt⸗ 
Daß dieſe Seels, eiuſt ſo hell und zart und glühend. unn 
jtumpf war wie ein verroſtetes Meiſer, daß es nicht gab, 

S einehn & 

    

  MMbn in dem Manne zu wecken vermochtc, war 
eine abgrundtiefe und ſich ewig erneuernde Qual. Zu⸗ 

   

  

derhall. was oͤen Schatten eines anfkeimenden, 

   



öas ſie belroffen, ofienbar 

  

2 

„y
 

ů ſchönen 

haft ſchnuppernd wie ein 

um irgend etwas von dem zu verſtehen, was die beiden mit⸗ 

weilen, wenn ſie abends unter dem Schein einer Lampe ein⸗ ů 

wenn ſie zu dieſem ſtattlichen, 
ander achhenſchen ſaßen, 

licht ſprach wie zu, einem Kinde, behutſam, zürttich, weich, 

uUnd nichts zurück tam als ein ſtumpfes mißtöniges Lallen, 

dann packte die Verzweiflung, das Vewußtfein ſhrer, Ein⸗ 

ſamkeik ſie ſo beſtin, daß ſie ſror und mertfte, wie ihre Zähne 

talternd zuſammenſchlngen. ů * 
in dieſem Meuſchenxeit ſich die 

wenn diefe lebendine Figur unter Schlimmer uoch, wenn 

törperliche Begierde vegte, 
den Bewegungen eines 
keuchend vor Angſt, aus dem Urtrieb alles Selenden mit 

Tleres nach ihr gariſf. Daun ſloh ſie, ů 

der Stube, verbarg ſich in der Khche, in ihrem Schlafzimmer 

irgendwo, und laufchte⸗ hinter der uerſchtoiſenen Tür ſeinen 

mit denen er ſie ſuchte, bos⸗ 

Fährte des Wildes. täppiſchen, ſchweren Schritten, 
Hund auf der 

Pies war das Granen, das Namenloſe, das ühr die Kehle 

zuſammenſchnürte und ſie erſt wieder los ließ, wenn, die 

plötzlich eintretende Ruhe in der Wohnung ſie dauon über⸗ 

zeugt, das Bobeck in irgendeiner Ecke eingeſchtaſen, ſet. 

„Eine Scham davor, den gangen Umjang des Unaltücks, 

werden zu laßen, brachte Hed⸗ 

wig dazu, ſich von Woche zu Woche immer mehr, vor der 

Außenweit zurückzuziehen. Dier Vemitleiden, dieſe Be⸗ 

mühungen Dritter, ihr Hoſfnungen zu machen, dieſe zarten 

Ratſchläge Iubeleilinter peinigten ſie faſt phyſiſch und er⸗ 

zßeugten in ihr eine an Ekel greuzende Empfindung. So 

gab es bald außer Doktor Fabririnus nur noch einen Menſchen 

der ſie regelmäßig und häufig aufſuchte und das war 

Oswald Behre, Bobecks Jugendſreund uUnd einſtiger Spiel⸗ 

kamerad, ſpäter mit ihm in demſelben groͤßen Induſtrie⸗ 

unternehmen beſchäftigt. ů‚ ü‚ ů‚ 

Ja, Behre ließ ſich einſach nicht abweiſen und eigentlich 

war Hedwig dankbar, daß ſie ihn hatte. Er war ein ſo 

lreuer, ſelbſtloſer Freund, uahm ihr mantlfes Widerwärtige 

und Schwere ab und erleichterte ihr nach, Kräften eine Laſt, 

die ſie wählich zu erdrücken drohte. Mit ihm konnte ſie 

offen ſprechen, ihren Befürchtungen und ihren — ach ſo ge⸗ 

ringen — Hoffnungen Ansdruck geben. 

Bobecl hatte ſeinen Freund nichl mehr erlannt nach der 

Kataſtrophe. lind wenn Behre und Hedwig jetzt zuweilen 

beieinander ſaßen und ihre Gedaulen austauſchten. ſah der 

Kranke anf die beiden mit einem ſeltſamen, kalten und ver⸗ 

lorenen Blick, 
ů‚ 

„Seine Augen geſallen mir nicht“, ſagte auch Behre eines 

Abends. Er bat dieſe Aeußerung lauge unterdrückt, aber 

ſchließlich muüte er ſich auf irgendeine Art Luft machen. 

„Wieſo? . fragte Hedwig, und er mertte, daß ihre 

Stimme zitterte und daß ſie vergeblich um Fajſung rang. 

„Es ſind die Angen eines Tiercs“, wollte er ſagen, be⸗ 

fann ſich jedoch noch rechts g“*- 

»„Es ſind fremde Augen — ſie. blicken nicht nur leer, 

ſondern auch anders als es die Augen meines Freundes 

taten“, ſtammelte er⸗ 
Heoͤwig legte die Haud auf ſeinen 

geriet ihre Stimme ins uittern. 

„Sprechen ſie es aus, i 

  

   

Arm, unwillkürlich 

Oswald, ich weiß jſa doch, was ſie 

ſagen wollten, es ſind böſe Angen!“ 

„Ja. 
„Sehen Sie,“ flüſterte Hedwig immer heſtiger, „das iſt 

dan Enkfetzlichſte. Es iſt nichts mehr von dem früheren Ich 

in ihm — nichts von ſeiner Güle, ſeiner Liebe, ſeiner Sanft⸗ 

heit. Kein ofſenes Auge — der Blicl eines böſen und blul⸗ 

gierigen Tierxes. Er iſt mißlrauiſch und überwacht jede 

meiner Bewegungen gleich einem Hund, der im nächſten 

Augenblick zuſchnappen und mich zerfleiſchen wird. O. 

es iſt ja ſo unausſprechlich aranenhaft, dies alles „. * 

Sie warf die Arme auf den Tiſch und verbarg ihr Geſicht, 

während heftiges Schluchzen ihren Körper erichütterte. 

Behre war ergrijſen. Dies iunge, blühende Weſen, das 

da an der Seite eines ſeelenloſen Etwas verkümmerte und 

hinzuwelken drohte, war das Schmerzlithſte, was er ſe ge⸗ 

ſchen hatte. Er hatle ſie immer, auch damals noch, als ſie 

mit Bobeck in glücklichſter Ehe lebte, jehr geſchützt und gern 

gehabt. Jetzt, heute geſtand er ſich, daß er ſie liebe. Dieſe 

Monale hatten ihm ſo viel von der Kraft und Reinheit, von 

der Tapſerkeit und Güte ihres Herzens ffenbart, daß davor 

die Sthönheit und Aumut ihres Körpe beinahe verblaßte. 

„Sie müſſen ſich von ihm trennen,“ ſagie er zögernd. „es 

iſt beſſer für Sie und auch ſür ihn. Für uns alle ... 

„Ich hab's mir ſelbſt geſchworen, ihn nicht zu verlaſſen,“ 

ſchluchzte ſie. 
„Unſinn — Unſiun — das iſt ein Eid. der nicht zählt. 

Enkſprungen einem Augenblick der Haltloſigkeit, der Er⸗ 

innerung an ein vergangenes Glück. Denken Sie., tun Sie 

10 als vb er tot wäre. Bei Golt ... ich wünſchte, er wäre 

oÿt. 
Hedwig hob den Kopf und ſah ihn mit großen, vorwurfs⸗ 

vollen Augen an. 

„Weil ich ſein Freund bin. wüniche ich es,“ jetzie Behre 

ſchlicht hinän. 
„Nur deswegen?“ fragte Hedwig zögernd⸗ 

Er taſtete nach einer Antwort. Endlich gab er ſich einen 

Ruck. „Und auch weil ich Sie liebc. Hedwig.“ 

— Ihr Geſicht zuckte. Tränen entſtrömten, ihren Augen. 

Sanft, ganz behatſam soa er ihren Kopf an ſich beran, leiie 

huſchten ſeine Lippen über ihren Mund. 

„Wußteſt du das nicht, Hedwig?“ 
„Ich. ija, ich wußte es. Ich habe das alles kommen 

ſehen, und nun — nun iſt es da. Ich weiß nicht mehr ein 

und aus — es iſt alles ſo ſchwer — 
„Eß iſt alles einfach, wenn du mich nur liebſt. Dann wirſt 

du wiſfen, Hedwig, daß es ein unnützes Opfer iſt. daß es eine 
Sünde iſt, dein Leben an dies geweſene Leben zu ketten. 

Daß es verſtiegene Dankbarkeit iſt. Denn in Wahrbeit iſt 

er, der dein Mann war und mein Freund — in Wahrbeit 

iſt er ... tot.“ 
„Aber er lebt doch noch⸗ 
„Iſt das Leben?“ fragte Behre und deutete auf den Irreu. 

„Belebtes Fleiſch, aber nicht beſeeltes Fleiſch. Gewiß, er 

lebt. Gerade noch genug, um dich, wenn du einmal an gar 

nichts denkſt, wenn du einmal uuvorſichtig biſt — zu ver⸗ 
gewaltigen!“ 

Er ſagte das letzte faſt brutal. „Hier hilft nur das er⸗ 
barmungsloſe Meſſer des Chirurgen, dachte er. Sie ſtöhnte 
und jank wieder gequalt in ſich zuſammen. Da riß er ſie an 

ſich, beſtürmte ihr Geſicht mit wilden, glühenden Küſſen. 

„Wach doch ani,“ flüſterte er, „mach dich frei. Denke 
daran — du biſt erſt fünfundzwanzig Jahre — Hältſt du 
dich wirklich für ſtark geung, unter Umitäuden noch ein 

58 Sen mcs we. ſo zu leben, neben jenem da?“ 

ieder wies er, faſt mechaniſch, auf, den Kranken. Hedwi 
wandte ihr Geſicht nach derſelben Richtung und „Sewald'“ 

ichrie ſie gellend, „ſieh — ſeine Angen!“ 
Wahrlich. Bobeck ſah grauenvoll aus. Noch immer ſaß er 

in feinem Stubl 5uſammengekauert, die Lehnen krampfhaft 

mit den Händen umtiammernd. Aber ſein Geſiicht über⸗ 
fluteten wilde Zuckungen, man vermochte deutlich zu er⸗ 

kennen, welche Anſtrengungen dieſer verwirrte Geiſt macht⸗ 

    

   

    

   

      

  

einauder ſprachen. Seine Augen auollen faſt aus den Höhlen 
einer woße Seen dr Wemiid, gierte der Slic war der 

u, böſen Katze, wild, gieri iß if- . itterte. gierig, mißtrauiſch. Auch 

„Komm mit — bitte, kDmm,“ röchelte Hedwig und 3o⸗ 
Sswalp hinans, ins Schlafsimmier. Kit ſliegenden Sanßen 

enſchen mit dem intelligenten, ſcharfkantigen Ge⸗ 

  

verſchloß ſle die Tür, „Och ertrage es nicht länger . 

„lind du“ — ſaate Behre⸗ und bemühte ſich um ein Lächeln 

— du wollteſt es auf dich nehmen, pielleicht fünfzig Zahre 

hindurch derartiges zu durchleiden?“ 

Sie hatte ſich auf ihr Bett gaworſen⸗ und den Kopfſ in die 

Kiſſen vergraben, Behre ſtand am; oſſenen Fenſter und 

blickte in den duntlen Garten, aus dem ein füßer, betäuben⸗ 

der Duſt von Flieder und Jaemin, hereinwehte. Sein Herz 

llopfle ſtürmiſch, während, er zugleich geſpaunten Chres 

kanſchte — auf einige unerklärliche, leiſe Geräuſche, die aus 

den benachbarten Näumen hereindrangen. 

Hedwig antwortete nicht — endlich, nach einer langen 

Paufe, flüſterte ſie: 
„Verlaſfe mich nicht, 

dieſer Macht.“ 
„Ich bleibe bei dir — hab, teine Augſt, Kind.“ 

Köleder wurde es itill. Und wieder, während die Minuten 

laſt (lingend in die Schale der Ewinleit tropften, kam es 

wie ein Hauch zu dem Mann⸗ 

„Schlleße dic' Fenſter — ſeit, ſeſt. Und dann lomm zn mir. 

Ich — hab' dich lieb. Und ich, habe ſo große Augit ...“ 

Nun wurde es ganz ſtill. Aber draußen, da aing der Irre 

laullos, auf Strümpfen, hin und her, her und hin, und 

häufte uuter Anwendung allergrößter Vorſicht, änaſtlich dar⸗ 

Cswald — verlaße mich nicht in 

  

Urſache des Brandes zu mathen.   

auf bedacht, kein Geräulch zu erregen, feltiame Dinge vor 

der Türe des Schlafzimmers, die er in der Küche fand, und 

vieles andere. Er lallte vor ſich hin mit ichrecklich ver⸗ 

zerrtem Geſicht, und jſeine Augen glühten in der Dunkelheit 

wie die eines Woljes. 
Und es war ſchon lange nach Mitternacht, als die Be⸗ 

wohner der benachbarten Grunditücke plötzlich nach ſchweren 

und unruhigen Träumen aus dem Schlaf juhren, woil die 

Wände ihrer Zimmer rot waren vom flackernden Wider⸗ 

ſchein des Feuers, Ta freilich gab es nichts mehr zu retten, 

das ganze Häuschen der Bobeds war bereits ein einziges 

Flommenmeer, in dem alles Leben erſtickt ſein mußte. 

Im Garten, ganz verkrochen zwiſchen den Fliederbülchen, 

ſaud man Bobeck. Er blickte durch das Gewirr der Zweige 

mit ſeinen ſtteren Augen auf das Flammenmeer, unartiku⸗ 

lierte Laute eutquollen ſeinem Munde, und auf ſeinen Lippen 

laa ein erbarmungswürdiges Lächelu. 

„Die arme, junge Frau,“ jammerten die Leute, die noch 

nicht wußlen, daß das Feuer zwei Cyſer geivedern hatte. 

Niemand vermochte ſich ein Bild non der Entitehungs⸗ 

Einzig Doktor Fabrieins 

ahnte wohl etwas, aber er jchwieg. Was ſollte es auch wohl 

helſen, hier zu reden — man hätte ihm nicht einmal geglaubt 

und ihn einen Phantaſten geicholten. 

     

Zwanzig Juſfire „ Vovelle von Faan⸗ Kôëi. 

Heiurich ſah Lola zum erſtenmal auf dem Podium in 

einer Propinzſtadt. Es war der Begiun, ihrer Karriere als 

Tänzerin. Die Zuſchauer waren aleich bei ihrem eriten 

Auftreten von ihr begeiſtert. Ihre Kunſt war zwar noth 

nicht ausgerefit, doch man lonnte ihr dies um ihrer herr⸗ 

lichen Figur uud um ihrer Schönheit willen verzeihen. Sie 

hatte Augen tief wie ein See, eine Welle dunkler Haare 

ſchmiegte ſich um ihre Stirn und flatterte um ihren weißen 

Nacken. Die Herzen der jungen Leute flogen ihr zu. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß Heinrich mit Leib und 

Seele in ihren Bann geriet. Den ganzen Abend wußte er 

nicht mehr, was um ihn herum vorging. Er konnte das 

Ende der Vorſtellung kaum erwarten, um ſich ihr auf irgend⸗ 

eine Weiſe nähern zu können. Aber nath ihrem Auſtreten 

wuͤrde ſie von cinem Kreiſe von Bekannten und Bewun⸗ 

derern umringt, die ihr zu ihrem Erfolge gratulierten, ſo 

daß der junge Mann es aufgab, an ſie heranzulommen. 

Heinrich tappte wie betäubt nach Hanſe, und auch am 

nüchſten Tag war die Bezauberung noch nicht von ihm ge— 

wichen. Die Arbeit im Büro der, großen Indnſtriefirma, 

bei der er beſchäftigt war, aing ihm nur jchlecht von der 

Hand. Die Stunden am Schreibtiſch zogen ſich, endlos in die 

Länge. Noch nie hatte Heinrich die Fron der Arbeit ſo 

ichwer empfunden wie jerpt. „ 

„Sobald er die Fabril verlaſſen und zu Hauſe in aller 

Eile das Mittageſſen, das ſeine Mutter ihm bereit hielt, 

heruntergeſchlungen hatte, zog er ſeinen beſten Auzug an und 

ſtürmte von Hauſe fort. Er forſchte nach Lola wie ein Fuchs 

auſ der Fährte. Er durchlief die Stadt kreuz und auer, 

ſchließlich bekam er heraus, wo Lola wohnte, und legte ſich 

auf die Lauer, um ſie abzupaſſen. 
Endlich war ihm das Glüct huld. Sie verlienß gerade ihr 

Haus, als er die Straße vom gegenſtbertienenden Trottoir 

aus überqueren wollte, und blickte veranügt um ſich. Hein rich 

belam Herzllopſen. Er nahm ſeinen ganzen Mut zuſammen, 

trat auf ſie zu und grüßte. Lola dankte leiſe lächelnd mit 

einem Koyſnicken, als ob er ihr irgend wuher betannt würe. 

Und ſo entſchloßt er ſich, ſie auzuſprechen. Mit dem Entſchluß 

war ihm ſchon leichter ums Herz. 
Heinrich war ein ſumpathiſcher, junger Mann. der im 

ſchönſten Alter ſtand. Kuapp ſiebenundzwanzig Jahre alt. 

Nachdem die erſte Scheu überwunden war, agab ihm ſeiue 

Verliebtheit inſtinktiv die richtige Taltit ein, um die ſchlanke 

Tänzerin ſür ſich zu intereſſieren. 

Die zuſammenkünfte wurden hänfiger und nanmen mit 

jedem Male einen vertranlicheren Charakter an. Als Lola 

Heinrichs Geſühle erwiderte, gab er ihr zu veritehen, daß 

er die ernite Abſicht habe, ſie zu heiraten. Er hatte eine agut⸗ 

bezahlte und ſichere Stellung, ſeine Mutter war bereit, den 

jungen Eheleuten Wohnung und Einrichtung zu überlaſſen 

und dafür ein kleines Zimmer zu beziehen, das man ihr ein⸗ 

räumen wollte. Lola ſvlite allerdings ihre Künſtlerlaufbahn 

aufgeben und alle Engagements abbrechen. 

Das junge Mädchen ging auf alle dieſe Wünſche ein und 

war auch ſeit entichlyſſen. ihr Berſprechen zu halten. Aber 

als jie nach einiger Zeit die dringliche Aufforderung cines 

Agenten erhbielt, wieder öffentlich aufzutreten, fühlte ſie, daß 

ſie ihre Kraft doch überſchätzt hatte. Sie war nicht imſtande, 

der Lockung des Ruhms und der weiten Welt. die ſich vor 

ihr auftat, zu widerſtehen. Der große Erjolg, den ſie am 

Anfang ihrer künſtleriſchen Karriere geerntet hatte, hatte 

ihr Blut inſiziert. Sie hatte den erſten Ruhn gekoſtet und 

konnte ſich ſchon nicht mehr von den Brettern losreißen. 

Und während ſie Heinrich das Aufgeben ibrer künſtleriſchen 
Laufbahn für eine ſpätere Zeit veriprach, kühltr irzwiſchen 

ihre Liebe ab. 
Für dieſes Erkalten ihrer Geſühle ſuchte ſie ſich keine 

Erklärung. Heinrich gab ihr nicht die geringſte Urſache 

dazu, und ſie bangte davor, ihm weh zu tun. Doch ihr Herz 

war jchon zu lange gefeſſelt und rebellierte. 

Es kam zu einer Wiederholung deſſen, was am Anfanuas 

ihres eriten Erlebniſies ͤſtanden hatte. Lola tanste, ein 

junger Mann vermochte es nicht, ſich von dem ſüßen Anblirt 

ihrer Erſcheinung loszureißen, und ſolgte ihr, wie Heinrich 

es einſt getan hatte⸗ Lola konnte nicht widerſtehen. Während 

Heinrich vergcblich an der verabredeten Stelle auf ſie 

wartete, ſchenkte ſie ſich in einem ſtillen Winkel des Parkes 

dem neuen Geliebten. 
Sie konnite ſich nicht entſchließen, Heinrich au geſtehen, 

was mit ihr vorgegangen war, und verijuchte unter allen 

niüglichen Ausflüchten. ihn in dem Glauben zu bewahren, 

daß in ihrem bisherigen Verhältnis keine Aenderung ein⸗ 

getreteu ſei. Doch das liebende Herz lienß ſich nicht täuſchen, 

eine geheime Wunde blutete in jeinem Innern. Eine Ver⸗ 

änderung war mit ihm vorgegangen, er war nicht mehr der 

zärtliche. liebcerfüllte Geliebte, er war, ein rerwundetes 

MRaubtier, das entichloſten iit, ſich auf ſeinen Peiniger zu 

ſtürzen. 

Er hatte jrine innere Ruhhe verloren. Er verjolgte Lola 

mit der Ausdauer. die die Eiſerjucht verleiht, bis er ſie in 

Begleitung ibres neuen Geliebten traf. Es aing über ſeine 

Kraft, die Geliebte mit einem anderen zu teilen. aber dies⸗ 

mal beherrſchte er ſich noch. Vielleicht hbegte er noch die 

Hoffnung. die Ungetreue wieder zurückzugewinnen — er 

beſchränkte ſich daranf, ſie zu warnen. 

Lola ſchlug die Trohung in den Wind. das neue Er⸗ 

lebnis beichäftigte ſie ſtärker als die Angt vor Heinrich⸗ 

Vielleicht war dabei der Widerſtand gegen die drohende 

Bindang, zu der ſie der erſte Geliebte im Kauſch ihres erſten 

großen G. erredet hatte, ſtärker als der Reis de⸗ 

neuen Erlebniſſes. 

Bald nach der erſten Warnung, überraſchie Heinrich die 
beiden von neuem. Ein Schuß krachte, und die Tänzerin 

brach, zn Tode getroffen, zujammen. Menſchenauflauf, 

Polizei, Ambulanz: der Arzt konnte nichts mehr retten, 

Lola verſchied in den Armen ihres neuen Freundes, 

Heinrich ließ ſich uhne jeden Widerſtand feſtnehmen. 

   

  

  

nd ſo nahm das Schickjal ſeinen Lauf.   

Jetzt verbüßt er ichon, das ſiebente Jahr ſeiner zwanzig, 

jährigen Kerkerſtrafe. An der Wand der Zelle hängt das 

Bild der Geliebten, eine kleine Schachtel birgt eine ſchwarze 

Haarlocke und einige andere Kleinigkeiten, die ihn an Lola 

crinnern. Einmal in der Woche holt er dieſe Reliauien 

hervor und kehrt zurücl, in die felige, Zeit des erſten unge⸗ 

frübten (plücks. Las tödliche Einerlei der Kerkerhaft hat 

aus dem jungen Menſchen einen gebrochenen, vor der Zeit 

gealterten Mann gemacht. Nur in dieſen Stunden der Er⸗ 

innerung lebt er aui, das kleine Blündelchen Haare binder 

ihn mit der glücklichen Vergangenheit, in der jein Herz noch 

nichts wußte von glühender Eiferſucht und Schuld. Dann 

jteht die Geliebte vor ihm in der kahlen Zelle, er ſpürt den 

Duft ihres Körpers, hört ihre jühe Stimme und weiß nicht, 

was er zerſtört hal. Weiß auch nichts von ſeiner Schuld, 

nielmehr' von der Schuld des Schickſals, das ihn, den ſtillen, 

jeßhaften Jungen mit unlösbarem Band an das zarte Ge⸗ 

ichöpf gejcſſelt hatte, das nicht von ſeiner Welt war und 

deſſen Freiheitsdrang er nie hätte verſtehen können. Ueber 

ihrem Verhältnis halte von Anfang an das drohende Ber⸗ 

häugnis geſchwebt, die Kataſtrophe wäre ſrüher oder ſpäter 

doch gekommen. Beſſer für ihn, daß ſie ſo ſchuell gekommen 

war, denn ſo blieb ihm eins zurück: die große, ichöne Illuſion 

ſeiner Liebe, einer Liebe, die ihn ſo ſortgeriſſen hatte, dak 

er das Gefäß ſeiner Wefühle hatie vernichten können. 
— 

   

Aimor am SLostscfiuſter. 
Von R. Otto. 

Wenn es rennet, gehe ich am liebſten auf Bahnſteige, in 

Warteſäle vder in die Schalterräume der. Poſtanſtalten. Es 

iit ſo überaus reizvoll, zu ſehen, wie ſich Menſchen. beim Ab⸗ 

ſchied benehmen, wie ſie ſich langweilen oder Briefe empfan⸗ 

gen, aufgeben, ſrankieren und in den Kaſten werfſen. 

Am ſchönſten iſt es vor dem Schalter für poſtlagernde 

Sendungen. Nicht, wenn Reiſende kommen und auf Grund 

ihres Ausweiſes das telegraphiſch nicht überwieſene Geld 

verlangen, nein, wenn ſich jeue nahen, etwas verſchämt und 

bang⸗erwartunasvoll, die „Uunerlaubte Beziehungen“ unter⸗ 

halten, die ihre Liebe chiffrieren, die leiſe dem lächelnden 

Beamten zuilüſtern „Jit eiwas unter A. B. 100 da? Oder 

unter Ping Pang Pong 4711?“ 

Und wenn der Beamte verneint, mit aufrichtin bedauern⸗ 

der Miene, weil er der Mittler iſt, ein, Menſchenkind glück⸗ 

lich oder unglücklich zu machen, daun ſtehen ſie einige Se⸗ 

kunden mie betäubt, faſſungslos, begreifen die Enttäuſchung 

nicht: „Aber es muß doch etwas da ſein! Bitte, bitte, ſehen 

Sie doch noch einmal nach!“ Der Beamte ſieht noch einmal 

nach. Auch daun, wenn das Mädelchen in einer Stunde vier⸗ 

mal nachfragen kommt. 

Ich möchte jener Beamte ſein, 

Lagerſchalter hat! Rur um dieſer Briefe willen, die ſo ſehn⸗ 

ſuchtsvoll wie keine anderen erwartet werden! In wieviel 

Menſchen könnte ich daun. unendlichen Jubel eutfachen, wenn 

ich allen jene duftigen Briefe hinausreiche! Mieviel Froh⸗ 

heit, wicviel köſtliche Geſichter und glänzende Augen, könnte 

ich ſpenden! Oder tröſtend wirken voll heimlicher Trauer, 

wenn ſie vor überauellender Spannung vor meinem Schalter 

geöffnet werden. Denn es wird ia auch Abſchiedsbriefe unter 

„Amor 500“ geben 

Und dann würde ich auch keine Auskunſt erteilen, wenn 

ein zyrnroter Vater käme und nath dem Verhältnis ſeiner 

Tochter fragte; jener Kleinen, die jeden Tag ein ſchwung⸗ 

voll geſchriebenes Kuvert unter „Seraphen“ empfängt. Wie 

ſollte ich Seraphen verraten?! Schon um dieſes tanzenden 

Namen, um dieſer bezaubernden Chiffre willen, die von edel⸗ 

ſtem Geiſte zeugt, verdient Seraphens eifriger Pyſtlager - 

brieſ⸗Schreiber geliebt zu werden. Deun an ſhren Chifirer 

kann man ſie erkennnen! 

    

der ſtändig Dienſt am 

EIOA 

„Ein jüßes Mädel haben Sie ſich da geſtern 
Repräſentation. 

— „Tu ich meiner Frau wegen — die 
ius Theater mitgenommen.“ 

hält nuf Reprätentation.“ 

Seltenes Tier. „Dieſes Jahr werde⸗ ich auch 'ne Jagd pachten.“ 

— „An üiein, Männe, da jchießt du mir dann einen ſchönen Seal⸗ 

Eleckrit!“ 

Frechdachs. „Wie du heuie wieder ausſiehſt, Edith, der reinſte 

Schmieiterling.“ — „Ach., du Schmeichler.“ — „Gar nicht ge⸗ 

jchmeichelt. Du färbit tatſächlich ab!“ 

Benzin. „Benzin iſt billiger geworden.“ — „Ja. Bin glücklich!“ 

— „Haſt ein Auro?“ — „Ein Paar Handſchuhe.“ 

Der läſtige Begleiter. „Wenn man erſt verheirater iſt, hat man 

gar nichis mehr vom Leben „Aber Marga, dein Mann geht doch 

ſaſt alle Abend mit dir a — „Eben darum!“ ů 

Die alte Mode. „In deinem Alter, Dorrit, habe ich mich noch 

von feinem Mann küſſen laſſen.“ — . Kann ich mir donken, Tante. 

Damals die alten Vollbärt 

Viſion. Mrs. Bromun 
und langlam erwacht ſie aus der Narkoſe. Völ 

ſie, wie im Fieber: „Wo bin ich? Bin ich im 

John, du biſt dan“ 

Liebesgeſtändnis. „Haſt du ſchon andere Frauen vor mir ge⸗ 

liebt?“ — Ja. Manche, weil ſie ſchön war⸗ manche. weil ſie kkug 

war 'er dich nur aus Liebe.“ 

Waſſerſcheu. „Paule, Emil iſt dof. 

er das Mädchen aus dem Waſſer gezogen 

in den Schwimmverein!“ 

Der Wink. „Ihre Frau verreiſt, habe ich gehört? Fahren Sie 

denn nicht mit?“ — „Ich glaube nicht. Sie hat mir nämlich ein 

Handbuch über Kanarienvogelpflege geicheult!“ 

        

   

  

      cine —Cperation durchmachen. Schwer 

ig benommen ſpricht 
Himmel? Ach ner, 

   

  

          

        

„— „Warum?“ — „Seitdem 
hat, kommt er nicht mehr 

  

  

 



    

10. Fortſetzung. 
Glückte es ibm, ihr Zutrauen zu gewinnen — es Liebe zu 

nennen, wagte er nicht, wollte er Tag und Racht nicht von ihrer 
Seite weichen, und wehe dem Manne, der ſich ihr näherte, 
wenn er nicht rein und unſchuldig war wie ſie! War denner 
es geweſen, als er Guinivere als ſein rechtmäßiges Eigentum 
empfing? Nein! Und niemals hatte ſie gefragt, niemals 
Verbacht gehabt. Aber Mary Content war ſeine Tochter, 
ſein Fleiſch und Blut. 

Bel jedem Einkauf., den er für ſie machte, war ihm, als 
ſpänne ſich ein zarter, unſichtbarer Faden von ihm zu feinen 
Linde. Er ließ die Sachen einpacken. trug ſiec ſelbſt in ſein 
Hotel, packte ſie dort aus und beſtaunte ſie. Er laute vor Glück 
ſür etichelte ſie zärtlich, es war jſa alles für ſie, für ſie, 
ür ſie 

Auf ſeinem. Wege zur Fifth Avenue, wo die Krößten und 
ichönſten Geſchäfte liegen, kam er an eine Stelle, wo das Ge⸗ 
dränge ſo ſroß war, daß die Schutzleute vergebens ihr „Weiter⸗ 
gehenl“ riefen. Erſt als ſie Miene machten, ihre Stäbe zu 
brauchen, flüchtete die Menge erſchreckt nach allen Seiten. War 
ein Unglück geſchehen? Er fragte den nächſtbeſſen Schutzmann, 
der ihn lachend von Kopf zu Fuß muſterte: „Wohl fremd hier, 
was? Die Leute drängen ſich wie die Verrückten, um das 
lcere Schauſenſter zu ſehen, in dem die Perlen ausgeſtellt 
werden ſollen!“ Und John Me. Dowell, deſſen Gevanken bei 
dem Worte „Perlen“ ſchon wieder weit fort waren, fragte 
geiſtesabweſend: „Welche Perlen?“ Der Schutzmann antwor⸗ 
tete mit der Frage: „Kommen Sie vielleſcht aus einem Ort, 
wo es leine Zeitungen gibt?“ Me. Dowell runzelte die Stirn: 
„Sie baben zu antworten, nich, zu fragen!“ Der Schutzmann 
legte die Hand an die Mübe und antwortete um eine Schat⸗ 
tierung höflicher: „Die Perlen, die morgen verkauſt werden. 
fans, 1ibl, wenn ſich ein Käufer findet, der ſie bezahlen 
annl. 

Er war durch die Austkuuft urcht klütger geworden, aber im 
nächſten Augenblick hatte er den Nuftriti vergeſſen über ein 
Maar mauſegrauen, pelzgefütterten Mokaſſins, die mit ſchmalen 
ſorbigen Lederſtreifen benäht waren. Wie geſchaffen ſür' Mary 
Contents Füße, wenn ſie aus dem Bade ſteigt, dachte John, 
kaufte ſie, ſteckte ſie in die Taſche, ſchob im Gehen dos Papier 
ab und ſpürte die weiche Wärme der Indianerſchuhe, vie ihn 
vlötzlich daran erinnerte, wie er einmal, als Marv Content 
noch (anz klein war, ihre winzigen molligen Füßchen mit 
ſeiner einen Hand umſchloſſen hatte. 

Nein, er hielt es nicht länger aus, zu warten, jede Minute 
war koſtbar ... 

Der Nachtzug aus Waſhington kreuzte ſich mit einem au⸗ 
deren Zuge. Bei dem Lärm ver beiden, ancinander vorbei⸗ 
jagenden Züge fuhr Mary Coutent aus dem Schlafe auj: 
„Was war das?“ — „Wahrſcheinlich der Neuyorker Expreß!“ 
murmelte Glorig ſcklaftrunken — „Ich träumte gerade fo 
ſchön“, flüſterte Mary Content. — „Was träumteſt du denn?“ 
— „Ich, ach, nichts Beſonderes!“ — „Von ihm alſo!“ Marv 
Content antwortete nicht, ſondern lächelte nur im Dunteln vor 
ſich hin. Sie fühlte noch deutlich, wie Norbert ihr im Traum 
die Perlen umgelegt, hörte den feinen Ton, mit dem das 
Schloß zuſchnapple, ſpürte einen Kuß auf ihrem Nacken. 

Sich zurücklegend, ſchlief ſie wieder ein. 
John Me, Dowell nahm keinen Wagen, ſondern ging zu 

Fuß nach „Angels Reſt“ hinaus. Nun er Afphalt unter den 
Füßen hatte — ihren Aſphalt — war er wieder ganz ruhig. 
Lange erwartungsvolle Schritte nebmend, trabte er durch die 
Avenuen mit ihren vier Reihen noch blattloſer Bäume. Die 
Sonne war gerade aufgegangen. Die ſchwellenden Blatt⸗ 
knoſpen hoben ſich blutrot von dem grüngoldenen, perlmutter⸗ 
ſchimmernden Morgenhimmel ab. Ein paar Tage Wärme, 
und die ſchwarzen, ſeinveräſtelten Arabesken der Bäume waren 
unter grünen Schleiern, Sverſteckt. Er verlangſamte ſeinen 
Schritt, um nicht zu früh nach „dem Märchenſchloß“ zu kom⸗ 
men. Die ſchweren Gittertore waren noch geſchloſſen. Auf ſein 
Läuten erſchien der Mulatte, der die Zentralheizung beſorgte. 
Er verſant ſaſt in untertäniger Glückfeligkeit, als er den Haus⸗ 
herrn erkannte. Me. Dowell, gerührt von ſeinem Begrüßungs⸗ 
lächeln, klopfte ihn auf die Schulter, ehe er dem Hauptgebäude 
zueilte. Die Läden waren noch zu, das Haus ſchlief. Eine 
Weile ſtrich er im Park herum, die beiden Fenſter, die ſeine 
Welt umſchloſſen, nicht aus den Augen laſſend. Dann beſchloß 
er, ſich Eingang zu erzwingen und läutete Sturm. Der Diener 
im Kittel öffnete. Hinter ihm erſchien Jameſon, ſteif wie ein 
Stock, in voller Livree, den Stanbwedel in der Hand. Me. 
Dowell lachte laut: „Schlachtet das gemäſtete Kalb, Jameſon, 
jetzt habe ich den nötigen Appetit dazu!“ Jameſon antwortete 
mit einem maieſtätiſchen Kopfneigen, half „dem Herrn“ beim 
Ablegen und gab druch das Haustelephon Auftrag. das Früh⸗ 
itück zu bereiten. 

Me. Dowell ging die Treppe hinauj. Auf dem Abſatz blieb 
er unſchlüſſig ſtehen. Sein ganzes Verlangen trieb ihn nach 
links, wo Mary Contents Zimmer lagen, aber der Mut fehlte 
ihm, bei dem ſicher noch ſchlafenden jungen Mädchen einzu⸗ 
treten. Alſo lenkte er ſeine Schritte nach dem achteckigen Turm⸗ 
zimmer. 

Er ſchlug die Hände vors Geſicht, wie um die Scham über 
ſein rebelliſches Blut zu verbergen, das ihn plötzlich in heißen, 
machtren Strömen durchpulſte und ſein Herz wild ſchlagen 
machte. 

Er konnte, ohne ſich zu belügen, ohne vor Guinivere zu 
heucheln, die Tür aufreißen, zu ihr hinſtürzen und kniend feinen 
Kopf an im Bruſt legen. Solange das Blut mit Sturm⸗ 
glocken in ihm läutete und ſang, war, was ihn hergetrieben, 
verſunken und vergeſſen. Guinivere empfing ihren Herrn und 
Herrſcher, wie es ſich für eine fromme und rechtgläubige Gattin 
geziemt. Auch in ihrem Gemüt gingen die Wogen hoch, auch in 
ihren Adern jubelte das Hohelied. Wiever und wieder flüſterte 
ſie: „Du biſt gekommen!. Du biſt gekommen!“ Die ſchlichten 
Worte griffen ihm ans Herz. Die furchtbare Spannung löſte 
ſich in lindernden Tränen. ‚ 

Er riß ſich zuſammen, um nach ſeiner Tochter zu fragen. 
Die Worte blieben ihm in der Kehle ſtecken. Endlich preßte er 
hervor: „Mary Content ...2“ 

Guinivere, die, noch ganz benommen von dem füßen Mar⸗ 
lpvrium des Glücs, nur fühlte, daß John gekommen, daß John 
bei ihr war, antwortete abweſend: „Mary Content... Sie 
ſchläft wohl ...“ Aber Mc. Dowell ergriff ſeine Frau bei den 
Handgelenken: „Ich will ſie ſehen! ſie ſehen, börſt du“, und er 
rüttelte ſie, „hörſt du mich? Sie ſehen will ich, ſie ſehent!“ 

Guinivere befahl, man möge ihre Tochter wecken. Me. 
Dowell wagte nicht aufzuſehen. Minuten vergingen, dann 
wurde an die Tür getlopft. Manon, Mary Contents Jungfer, 
meldete, daß das Bett unberührt ſei, daß aber auf dem Kopf⸗ 

    kiſſen ein Zettel für Madame gelegen. 

Guinivere ging zur Tür, um den Zetter zu empfaugen. Ihr Mann fürchtete, die Erreaung duich ſeine Stimme zu vertaten. Guinivere las laut: „Meine einzis liebe Mama, Glorla und ich ſind nach Neuvyork gefahren, um uns die Perlen anzu⸗ ſchauen . 
Die Perlen . . . Wreder die Perlen .. 

  2 

Me. Dowell runzelte die Stiru: „Sie haben zu autworten, 
nicht zu fraten!“ 

Weitläufig erzähtte Guinivere von der unglücklichen 
Kaiſerin, deren fürſtlichen Hals die Perlen aller Wahrſchein⸗ 
lichteit uach geſchmückt hätten. John Unterbrach ſie nicht. Als 
ſie ſich nach ihm umwandte, war ſein Geſicht kreideweiß. Er 
war in Ohumacht gefallen. 

  

  

— Eine Viertelſtunde ſpäter iaß er in Guiniveres kleinem Früihſtückszimmer, verſchläng ein Kotelett nach dem anderen und ſpülle das „Eſſen mit ſo vielen Taſſen Kaffee hinnnter, daß ſeine Frau überwältigt ausbrach: „Es iſt ja wohl gar kein Grund in dir, John!“ Er erſaßle ei otcleit am Knochen und ſtopfte es ihr in den Mund: „ r mich nicht, Frauen⸗ zimmerchen, ich bin dabei äſte zu ſammeln!“ Guinivere hatte ihn ſeit der „Hochge eiſe, micht ſo vergnügt geſehen. 
Aber als er endlich geß⸗ mil geſpreizten Beinen vor ihr ſtaup, ihr den Rauch ſeiner“ e ins Geſicht blies und fragte: „Kannſt du mir in der Ceſchwindigteit ein Flngzeug ver⸗ ſchafſen?“ glaubte ſie einen Augenblict, das Ganze ſei ein Traum. Was wollte John mit einem Flugzeug? Er ſtampſie mit dem Fuß auſ: „Ich frage dich, ob du mir ein Flugzeug verſchaſſen kaunſt oder nicht!“ 
In ihrer Bedrängnis rief ſie ihren Freund, den Marquis 

Rechetti della Pocca an und übertrug ihm die Sache. Sie be⸗ 
lam den Beſchrid, daß eine Maſchine in dreiviertel Slunden 
zum Aufſtieg bereit ſei. 

Mit zitternder Stimme fragle ſie ihren Mann: „Was willſt 
du mit einem Flugzeug?“ In Gedanken ſah ſie ihn bereits 
auf dem Wege nach dem Miſſiſſippi. Aber zu ihrer Erleich⸗ 
terung und grenzenloſen Verwunderung ſchwang er ſie rings⸗ 
um, hob ſie hoch in die Luft und flüflerle ihr itis Ohr: 

„Nach Renvort will ich, und die Perlen auſehen! ...“ 

    

    
    

  

Die Perlen werden vertnuſt. 

Der große Tag war angebrochen, an dem die Perlen im 
Schauſenſter pon Tiſſany ausgeſtell“ werden folllen, ehe ſie, falls 
lie teinen Käufer hier fänden, vielleicht ins Ausland verkauft 
wurden. Die plötzlich eingetreteue Kälte vereitelle einen Plan, 
ven ein Teil der Neugierigen ſich ausgeſonnen hatle: nämlich, 
ſich ſchon zur Nachtzeit vor dem Schaufenſter auſzuſtelleu, um 
ſich deu Mubtick der Perlen zu ſichern. Aber man wußte ſich 
zu holjen, indem man einen „Arbeitsloſen“ negen Vezahlung 
den Rlas halten ließ, Es gab genug vieſfer Namenloſen des 
Elends, die es vorzogen, für Geid an einer Stelle zu ſtehen, 
anſlatt ſich, in ewinger Augſt vor den Schutzleuten, in den Parks 
von Vant zu Baut zu ſchleichen. Mit gleichfam ertoſc henen 
Auten in den ſlumpſen, unraſterten Geſichtern ſtanden ſie vor 
dem Schauſeuſter, ab und zu in die erſtarrten Hände hauchend 
oder von einem höchſt maugelhaft belleideten Fuß auf den an⸗ 
dern tretend. Was hatten die paar verausgablen Dollar zu 
bedeuten gegen den gewonnenen Vorteil, im rechten Augenblick 
den Armfeligen, beiſeite ſchieben und ſeinen Mlatz einnehmen 
zu lönnen. Allerdinas lief man Riſito, daß das Wrack ſich 
verlocken ließ, den Platz an einen Höherbietenden zu verkaufen 
— aber ſchließlich beſtand ja das ganze Leben aus Riſikos. 

Bei Tagesgrauen war der Bürgerſteig ſchwarz von Men⸗ 
ſchen, die, dicht aneinander geunreßt, wie eine Mauer ſtanden. 
Eine Ketie von mit Knüppelu und Revolvern bewaſſneten 
Schubleuten beſetzte die Vordſchwelle. In der Menſchenmenge 
ſelbſt ertaunten geübte Augen Polizei⸗ und Privatdetektivs in 
allerlei Verkleidungen. In den umliegenden Slraßen hielten 
in gleichmäßigem Abſtande berittene Schutzleute. Polizekautos 
ſtanden bereit. 

Das ganze Schauſenſter war durch ein eiſernes Flechtwerk 
mit zollaroßen Maſchen geſchützt und verwahrt, durch welches 
die Glücklichen einen Schimmer der Perlen erhaſchen konuten. 
Es hieß, das Feuſter ſei innen durch elettriſche Starkſtrom⸗ 
leitungen gegen Einbruch geſichert. 

Fortſetzung folgt.) 
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274 70 

Epieipian füs wi Siurnichlus una ae Wärmefluschie Kest Geutscher 
xů 

Tapeten mit 20% Rabatt 

Im Stadttheater Der iccclo Lnheizdauer ů Goldleisten mit 10% Rabatt 

Sonnabend den 23. Mal. avends 71 Uhr: eleklrische Oſen 10 Minuten ů 

Erwärmung krältig K 
K F 

1. Sonderveranſtaltung von Zweilach regelbar undd ere da ‚ Hermamhe E 

Nund um den Marienturm 
, , in Beiühein Stem Matxknusche 02 % Nr. 10 Coeurundet 18832 

De, e Wosbanetrelelen Bonden 
K und Sageſleiſt vone ihnWiede 

und ſerliggeſtellt von Heinz Vrede 
und Melnparb Helm. 
Elnhellsprels 3 Gulden. 

Ausloluna für 25. Mai: Wilitwych, den 

22., Aud Tonnersiga, deh 2½ Mai, von 
p) bis, und 12 bis 7 irur. 

Sonnabend. den 1. Junt, abends 712 Uhr: 

2. Sonderveranſtaltung von 

Rülld Um den Marienturm 

    
        

Maurer- Iul Immer-Werteug, 
Spaten, Schauleln und Gräbergeschirr, 

sowie sümtliche Eisenwaren und Bau- 

materialien empfieblt 

Wiinelm sSte-e) 
Sehnönbaum 

Lti belelien durch die 

*„‚ AEG 
kind alle Installa:ionsgeschüſte 
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Auslolung, kär. 1. Kuni: „Dounerötag, 
den ülh,, und, Freltaa, den ni. Mal, von 

O S 

Yble K und 3½ bls 7 Ubr. 

2 S 3. 8 

Der ferienbeitras, von 8h Viennigen 

L 2 5˙ 2 

— Ai1 fällka. 

,% f3. C 

     

     

      

  

ů M1 
b. wert 

U in großer Auswahl 

Spezlalitt: 
K Lubh 5 Bel 

ä— ä ä** * — ů in biſber gepiegeuver 

Modelle 1929 * ö * —* —* ä Ansführung 

Mriter Arpwuahl ů ů ů * Lieſerung an Beamte 

eingetrolfen 0 — ů ‚ 
und Feltaugeſtellte 

— ů ³ auch ohne Anzahlung 

Föhre ersiklassige wellbeknnute fl.U. U. Heyude 
85 b, 1 

     

    

        

    
       

   

    

   

deutsche Fabrikate, wic: 

Huller, Presto, Dnel 
Mictoria. Porona 
Miolge rechtzeitigen günstigen 
Einkaufes verkaule weiter au 

   
        

      

teſtell, 
Spahn Eſchenweg 

ů i l U x‚ ů ü 5 ä—— 

Teilen IE Hr 2 FiChlie AII 4 P. L Cyfden 
K wöchenilich. Raten 

Zahlen Sie an und nehmen Sie bequeme Monatsraten in Anspruch ů AMg-L. MHoafran- 
     

  

    
    

oStüunend billigen Preisen ⸗ —— Zühüht, Arveits- 

ů 
‚ b 

Verkaul an jedermann, in Mochenraten Sie werden sich über Preiswürdigkeit Schuhe, Anzuge 

von bi 83.- an. — Ferner biete an: 163 ů 8. Konn, Malten, 
und Qualität unserer neuesten] Duden 16, Wal .L2 

Einsänse in 

       
Fahrräder 
iuin 100.-120.-„135. 

— Stoffee 
Damen- und Herrenmoden 

udw. 
ů 

Uittler-Räder umniai une N vundem Curt Mielefeldt, 
Tuchhandlung 

  

Mäntol und Schläuche, Ersats-, und xů 

Zubehörteile ganz enorm im Preis Maſlabteilung / Teppiche / Hüte usw. / Strickwaren 4 ů ů Srapeugafe, 10 
— Ei b — abliert ſel 

herabueselzt. — Henaraturen d- ; 

lachmünn. schnell u. billig ausgelührt Achten Sie auſ die Adresse Ptefterstadt Mr. — 

Max Wilter uö(w ‚ ‚ ··· é ———— Düonpldn 
— ‚ — — ᷣ*••„** ů ä· ww ů Picten, Porten 

Danzig ——— ö PD öů öů Pfitee-Eölzer 

mur I. Hamm MNr. 14 ů ů — 
ir Siſiee Feins 

bas Fahmachaus mit uer grohen Auswohl 
roibänkengasze 12 

Marschall 
* 

Der Weg zur Wallgasse —— •ů „„ ——— ů ů— ö aſt neucs, bellei 

———— — — 
Iais. ſehr bilig. 

ö‚ — ‚ 
B 0 Mr Diol eich. 

für a;Ie, die gute und preiswerte rum. 
ů‚ Ä55 — ů ů lilſchſofg, i 

MGbel — — öů‚ ‚ ů —55 ———— 0L . jch V 
ů Marmör billig au ut. 

Vrob 
kaulen wollen. Daber besuchen 
Sis unser reichhalliges Lager in flert 

Hleng. 10. 

Eimg 300, Stauden 

Messehalle 
VerkSufe wijs. Wau,uei 

„ — , H H EIV g ů ů a! „ 

Eüces Leuret , Frischer Hamen ümu Dunen ErItE-ZIEIKe .mte 
usw. Ist eingetrotfen mit u. ohnne Ilnbau, 500 . gut erbaltener 

illi 
bilt 9 Hauptpreisverreichnis das alibekannte Fabhrradgeschaſt große Bilder erſportwaaen 

Anfertigungen nach Wunsch lleu auigenommen: Vogeitutier 1525 Kostenfrer! billig zu werlanfen. Näbmaſch.. Teilzahl. reiswert in, work. 

Bequeme Zahlunksweise 
V SChön b Denier. Retersbagen. „verkauft San Mobring. Reiersbag. 

U. 2 
1 2 Erij; di. H.W. St. d. Salvaivrk. 10.[Lanagart 9. 2. .J Reinkesgafſe 4 

liebr. Friedrich M. Hindt & 60., Samenhandlung ů 
die neuen Modelle für 1929 ‚ 

wiatceterlane Banais innaber: J. Frõmert in Presto-- Brennabor 
elerlase Panai V v 8387 U —2 * IiAI 
aun 0r Messefslis Danzig lander Marxt 24 (im frünen Rot)., SKe.: 288, VibrIa-, Opel- und Hubere Muindlo 

Kaat . „ Lr. 21736 Autsbus.Fiailesleile Lamm kr. 17 / Telephon Nr. 21735 Wülttler-ESpDersnto- K ů— 

Fahrradern und KV CSe 

Drahtvestelle für Lampenschime sind eingetrolfen ü 

dovic icnbäge Scbürme. æuch Lar Cea.,vi bei GEeπEEAUι 
Seidee und Senin, Errfen Ste vorieitbalt bei 502 

D Billigste Preise 

WIlly Timm, iekholechn. Geschäft. Reiibahna 

        

  

     
      
       

    

  

  

  

      
   

    

  

   
   

   
    

  

     

    

    

  

   

  

    
   

    

   

   

  

    

  

     

    

  

  

* bequeme Teilzahlung! 

Renaraturen unn Löien, Emaillieren, 
Vernirkeln und loten 
sachgemäß und billig 

— 

MHrbeiter, Hingestellte L. Deamte Radfahreruerelne erhalt. Extra- Rahait 

Ner beste deutsche Oualitätsnarken ů 0 

Bilnsat sollen sich nach den Beschlüssen des Cewerkschaſts- — — — 

auch genen bedueme reiahlung Kongresses, der Genossens-haſtstage, des Allgem- freien Auompol. Küchen Plüſchſoias * 

Nensraturen Anßestelltenbundes vnd des Allgem. Dentschen Beamten- Betigeſtelle Kubgarniturer 

bundes vur versichern bei dem eigenen Unternehmen. der Shihelonaues é Kleiderſchränke 

is eigener Werkstelt aachkernäß schnell v. bülis 2 
Crobße Aüwall i Steil üe WiäStüspTAe N SS iger Eahrrad-Haus Magugin J. Hlilkel, Stüben 4 

———— — —— — 

Gewerkschaftlich-Genossen- 
Brortgaese 36 Teiepnon 227 01 DIL — BERESIN 

AEtiengesellschalt 21 Runuenasse 62 

Auskunſt erteilen bæw.- Niaterial ver- gewähren 

Hoihahnchengans 21. 2 Tr. oder des Merre 3ů 
Vorstand der volksfürsorge in DenAin Einder- Bekleidu ng 

Röhl & Heidenreick 
schattliche Versicherungs- 

2 

senden Eostenlos die Rechnungs wir auf 

Slelle 16: Weiflenborn. Schidlitz. Sämtliche 

Hamburg 5, An der Alster 5859 bei bligsten Preen okne Aulsekles 35 

      

  

       

    

   

  

   
    

      

flüssig 
für farbige 
Glämeleder, 

   
   

  

      
       

         
    

   

        

  

  

   Averkaunt als leistungeisbigrles Hans am Plalae 

Einhrleute! 
Cça. 70 Festm. Rundholz ab ZLoppoit 

Gr:. Stern am Zoppoter Bahnhof 
ayfabren vnd verlacen. Meldungen: 

  

  

  

    

      
   

   

    

   

  

     CEENUOER KRONER. Ey-Werke. Berlin—Den-to 

Gelenenheiülvfe steis anf Lager π ů ů 

Lgerhi u-Kommissionshaus- Brei preis 1 Guiden / Uhberalt erhältilen     

  

   



  

  

      

  

   

       

   
    
       

＋— Wimeim-Fheater 
Tuuriictt! ü Die loten s Vorgtellungen der 

Dr. Penner 

  

   

   
   

     vronen Revue 

uKliner sagt's em andern“ 
iein 

   ſpPoxgrohfampft     Bulgaren-Blusen 

    

     
   

Augenarzt 

Dienstag den 14. Mai 1929 abends 8 Uhr. 
V Sonnabend, Sonntag u. Montag U „ L 2. . üitayß,, pa. 10—12½, 3—4 Lansgasse 11 3 Volkatege E Sorthalle, Grene Allee wüton. mil Schotlaor., po. Volrouẽ 7.50 

    

   

  

  

dito genäßt und behäkelt. 728.55 

aulgezeichnet, pa Tucch .. 10.00 

F. BEVER 
nur Heilige-Geist-Gasse Nr. 127 3 

an der Kohlengassc 

I WIW—— 

Vielen Wünschen entsprechend 

ERVFENE 
ich im dem Hause 

Schmiedegasse Hr. 20 
e ine EIIlale meiner Feinbäckerei 

Stto Sklemeit 
Niedeére Seigen Nr. 17 

Brötchen lrei Haus 

  

    
  Vorrgiger dicses rabl, n Pistzen 

halde Kussenpteise. Güilig für 1-4 Personon 
Im Vorvotkaut bei Loener & Woiſt uod ab 

o Unr ao der Kasse rinzulösen 

1.B.½1 hecabi oö. UV. SChutrnolixei 
Wänpfel Vas bebeutamste Irrhen tipner Gason. SKängg! 
Eintrittsprolse: Vorverksvt: Sporihäuser Robe, Donzic und Langluhr und Iuvelicte J. Nepfeid & Söhne. Langasse 28., Slebpfalz 1.5 L. Eeno Hlille 1. 75 C. Loge rochis vad inks 2.00 G, Sosiplaiz 2.30 C. Kinpplalr 3.00 C. 
Abendkszes: Schuler 1. 90 G, Slobplatz 2.00 G. Loss Alitte 2. 25 CG, Loge rechts ond finus g. 30 G. Saalpinlz 3.00 G, Ringplai 4.66 U 

zurüehsekehrt! 
Dr. Rabinowitz 

Krꝛtin 
III. Hamm Nr. 3 

Sprechstunden von 9— 1u 4—6 Uhr 

Danziger Stadttheater 
Generalintendant Nudoll Schaver. 

Sonnabend. 11. Mai. nbends 7˙½ Ubr: 

Geſchloſſene Vorſtellung für die 
„Freie Volhsbühne“. 
(Sonderveranſtaltung). 

  

       

     

      

  

      
     

    

   

    
   

  

   

    

  

  

        

      

  

Bürgerichlitzenhaus 
Grolle Allee Tel. 231 90 
Herrliche Fernsicht über Stadt u. Hafen — 

Leden Sonntag, ab 3½ Uhr 

Künstlerkonzert 
der Kapelle Kops 

Der bekannt gule Kaſlee in Portionen- 
kännchen. Eigenes Gebäck. Die be⸗ 
Kannt gule Küche „V. Salller 

  

       

        

     

      

      
     

   
    

   

    
    

  

     

      
     
       

    

      

Lichhörnchen 
Hundegasse 110 

Täglich ab 10 Unr 
abendt: 

Das beliebte 

Cäfö⸗ 
Habarett 
Die guteKapelle 

Läunen ohno inbe 
beiftnet dis 4 U üß 

das bellebte Famillen-cate- 
Kabarete und Fanzdiofe 

Ab 1. Mal, 8 Uhr abends: 

Orlsinaltirhe Boems 
der komisch Sroerur-AEr Iclel fhen 

Carla Uldall: Subenſoclehnᷣtenn und 

Mstr. Jackson: Jeeelenee 
Erne lennicke: a. Doaater Ulan 

Sonntag bei Regenwoiter: 
S-Uhr-Tanztee nii Kunatlerprogtenm 
1 Tasse Katffee 350 — Kleide Preise 

                             
   

    

   

    

     

    

   

    

     
    

   

    

  

  Dauerkarten baben keine Gültiakelll 
Prelle B (Ober) 
Zum lebten Male! 

Die Herzogin von Chikago 
Orerette in 2 Abteilungen (2 Akte mi— 
einem Nor- und cinem, Nachfpiel) von 

MW,„Drammer und K, Grünfeld. „Muflt vnon, Emmerich. Kalman. 
In Szeue 70fhlHolf Pöolther.äements 

Muſttallſche Leitung: Ernſt J. Toptt, 
Perfonen wie bekannt. 

Ende 11 Ubr, 
Montag, 19. Majs gbends 2ʃ½ Ubr: Dauertaß Sexie J. Greiſe,P e, vun, 5, Male) Olumpia., Ein Splel in 

Atten von Fräanz Mollar. 
Dienstan. 14., Märs, abends 7½ uu 

WDauerkar⸗ Serte 11 Archſe B, [Obe, Jum 6. ef Aü, in Hollywool 
M- 

   

    

        

   
   

  

    
    

      

   

     

    

  

    

     

  

   
     
   

Miktoria-Marten, Lonnat 
nhuuiiltummimeimiunmuntümemmmmumflimammnilleifianmm 

Gr. Tanzkränzchen 
Anfang 5 Uhr Antang 5 Uhr 

— —j— ——.——.—.——— EEü 
EHU — 

  

       

    

    

    
    

   
     

    
         

        Bestellungen aul Torten 
      

    

  

      

  

     

  

   

Auch jetʒt zum schönen Pfingsten-Feste: 
— „Amada“ ist und bleibt die Beste 

    

    

    

   

   

Ppereſte in 4 ldern volt L. acobt ou und B. Hardi. Muſik von Oskar Sirolle.     

  

    

  

  

je uim peslen Und bfllig- 
len kuch auf Teilxahfng 

Vorncllesgasse 14 und 
Bäitcheransze i5 

ingnoh PatndieseAne) 
OSKar Priillwitz 

    

    

Inn.: Bruno Hlein 

           

   

  

    

      

   

    

   

   

        

Vereinszimmer 
Sure neu eingerichtet 

Möbel „„ 

    

    

  

     

      

   
   

Gute Küche, prima Liköre 
prelswert gut gepilegte Biere 

nuch Teinahlunp! 
X „ 

Hundegasse 0 / Telephon 283 76 
a à    

   
    

      

  

      Die hochwertige 

Frischmilch-Margarine ö‚ 
Ueberell erhältlich! 

I
 

      

  

bounenbrand, gelbe 
Gherc beſeilian Unter 
Garantie, Abotheker 

3 u. Gadebuich' 
„Axela⸗Creme.: 

4 Sole,& 1.75 
1½ Dofe C 3.—; dazu 

„Alxela,Seife“ 
1 Stück (1 —. f0. 

Zn, Danzia au haben 
in folgeuden Aputhe⸗ 
len u. Drogenhand⸗ 
lungen; Bahnhejs⸗ 
gapotthefe, Kaflubiſch. 
Markt 43; H. Hois- 
mard, Kalſup Markt 
I, Bx, Faſel Jun⸗ 
Leraaſfe 12: R. Minz⸗ Lanstfuhr. Hauptstrane 135 ff Wharpant 
Z. Schlicht, Franzis⸗ 

celührte [gner⸗Droaeric 

Damen- u. Herren-Frisiergeschäftt E,, 
übernommen habe mit gleichzeitiger Angliede- R-Hireh runber Neil⸗ 
rung eines modernen Schönheitspflege-Salons U ieich, Friedensziarkt 
lerstklassige Maniküre und Pediküre), Dank 2, Kdogf keritt e. 
meiner Migen Erlahrung und eines gut Sliva, Kloſterſtür. ö. 
geschulten Personals bin ich in der Laße, allen 
Anforderungen gerecht zu werden. I[ch bitte 
um ihren Besuch und empfehle mich Ihnen mit 
vorzüglicher Hochachkung 

— 
Friseurhaus Kurfürst 

I f Polſtermöbel 
Spiral⸗ u. Auflegema⸗ 

liuuge iratzen, billig zu verlauf. 
Bequeme Wawrowilt 

elwas gelragen. prima Polſterei Wawrowſtit, 

in — 

kaute ich am Sooſle. soiee Ereilgalſe 
Damen-,Herren⸗ Und ö ͤ bequemsten7smekinss Iu, Pegnem. Behing. 

i K belommen Sie U C U Ee 2 Nur im Frals 

— 1. 

Aula Petrischule 

Montag, den 13. Mai, abends 8 Uhr 

Vortrag uper 

Frikörperkültur unl 
krichung 

Nacktkultur und Gesundheit) 
mit Fragenbeantwortung 

Sprecher ist der bekannte Lehrer 
Adelf Keen aus Berlin 

Eintritt 1.— (i Beginn püunklich 
Derelngung tür Freiörperkur ,lpus“ 

Der Vorstand, Weide 

Idullisd gelegen flemiiche Fernslicht! 
Täglich Elektrola-Konzert 
Nersen., Sonntas 

sowie an allen Sonn- und Festtagen im Aial: 

Früh-Konzert 
ab 3½ Uhr nachmittags: 

   
   
     

    

   
   
   

    

    

  

    

     
   

    
    
    
   

   

MMAMAAUU ¾U-π⁸—π—ìπ ùùmiies 

  

         

     

      

     

   

SEIAUUIII 

Sonderfahrt 
Am Sonntag, den L, Mal 1928 
mit dem Dampfer „Schwalbe“ nach 

Schiewenhorst 
Avschließend Besichtigung des gc- 
trandeten Dampiers „Baltara“. Preis 

pro Person 2. S0 Hin- und Rückfahri. 
Ablahrt von Danzig, Grüne Brücke 
(Sparkasse) Iuum s? Uhr vormittag. 
Rückfabrt von Schiewenhorst 4 Uhr 

nachmittag. 

    

       
      

     
    

     

      
    

     

  

      
    

      

   
   
    

   

Juhresversammlung 
ckeet 

Deutschen zorachvereins 

Plingsten 1929 

FESTSITZUNG 
am 19. Mai 1929, mittags 12 Uhr, im 

Deutschen Kasino, Langluhr 

VORTLRAG 

des Geb. Regierungsrates u. Universi- 

täts Prol. Dr. Siebs aus Breslau über: 

Geschäftsubernahme! * 
Zur gell. Kenntnis, daß lch das bisher von 

Herrn Klein, 

     
    

  

     
   

  

      

   

    

     

  

    

    

   

  

     

   
    

   

  

        

Gut erbaltener 

Sportwagen 
billig zu verkauſen 
Jobaunigg. Bl. . . 

„Segeljacht 
Spielzeug ‚e Strand, 
0.65 nula., Handard,, 
zu verkaufen, Offeri. 
u. 4525 au die Exv. 

roſtfreie Induſtrie⸗ 
arioffeln zu verk. 

Daſelbit wird fauber 
Wäſche aerollt, Rolle 
i be cs Lrauls w⸗ 
ſtundenw, aero . 
Fohannisgaſſe 13. 

  Sage einer was er will, 
Waldau's Räder sind stabil 

füniün 
berxerragende 

Calitkten — 

besond. preiswert [ 
Cönatine Zahlungsbedingungen EF Eieße-Kerzyalirveisls Verkäufe 

KARI. WA. ODAU, Altst. Graben 21b 

  

    
    

  

    
          

  

  

  

   

    

     
    

   

   

    

  

  
    

finden Sie bei unsrer Riesenauswahl 
UAUe 

            
  

  

    

    

   

  

  

  

     Kafftee⸗ Kenzert 2 Ü ů 2 H.⸗Symmerüberzie⸗ Aranse Hinder-Hontektion le-Ma-na Aieernerse rrgeulhsn,fi, Famillen-Mränzchen ů Die ganze Pfingstwoche Alist. Graben 46 be ArseWäſche. Schube undung Dioſang. 15 . Der bekannt gule Kaffee Gesellschaftskleider hindurch gewähren wir Kontektion . Guaben Strickwaren — in Portionen-Käunchen und Smolinganzüge Webr, Strumpt.. A. Hollender. Bratntleute 
Vorsnenche Speisen und Cienauke EI I U aul unsere hekannt eahlang Knickeier Vicllon- Rod. Speiſc, uno IIEL illi ü ů ſzieh, Kucßen⸗ Parhettasal und Nebenrk — billigen Sekuhprelse eilzahlung ehr billig. Fiſch. —Sclafzinne, ů ur Seselischaften u. Verelng InsEUnungs l² 9—α 8 noch Ger Mheugnſe 1,ul. Satz ſaubere Beiten GSulaf⸗ u. üchit.       

    

   

Dee,n Wüuen ö‚ 3* Plüſch maͤſchine 50 Cbailekong. aiuſtia 

UO E 6 I b ͤtt jt Ti — Kiuderwagen 20 G.[en perkgufen — itt T aut erb., iunderwagen 2 ̃ 

unen Teitsahlupgeao 2⁰ 0 X H0 0 Mälie 30 Verkaufen. Sporiliegcewagen 4Daustv. 1.1. belhaus 
und Holfere! 

  

ädti 40, G. Mundſch⸗Nah⸗ 
Larmntur. Mr ucb. el. rben 

  

Le . B b., „aut] Scharfe ů U KI 2 u ů‚ Duiumnummmmumuunmmuunmſam Bransgaſſe 10. vark. itn Zu, Perfani. Scharfer, n ahchamer Wodöak. Haßeita. ů 
Danzig-Schidlitz E E ungs dlis G. Aee ich . zu verfauſen bei    

  Karthäuser Straße 32 Tel. 222 75 
Saal- u. Gartenlokal 
Stelle meine Räumliehleiten den verebrlichen Veramnen jedderscit aur Verlugung. Guler Levtsptecherempfang. 
er--S eere 

  

   menſahrraß wasen bin, zu derk. AeüSerten Aent . Siekir. 
üu,werkanfen LSunstt. isiSleräaſte 10. 

ͤů ſer. Regulgior. höofer: eich J. Lanentai, 1%. Soßa. ů Messehlaus F Saee ä— Müeulwed —ürt Aüih chaſa Akelle 
KREMHTT Wallgassg,15/16 Gas. Fleklr. Wag⸗ Reiſe⸗ Hetcve Vgere habmadt Haaaſhe Wheitgefk, 

ſchale, 15 ker Hand⸗au verk. Beſichtigungjür G., u, vtiiche u. Kinder⸗ 
Wlien LIin Wbmaſcß Pfi. v Wi. Conntag 2—12 Uhr.ne **

 
—
—
 

  

  

aaßie Kr. . 1 rechts. Enal. Danim 11. llenſtraße 10, pt. 
Eęiligg. 
KSikist       
 



   
Um den durch die ungünstige Witterung hervorgerufenen Ausfall aus- 

zugpleichen, haben wir einen großen Teil 

im Preise herabgesetzt und verkaufen diese 

Damen-Kenfektien 

Kleid 17 50 
reinwoll. Popeline, mocl. Form mit Crene-de- (Chine-Kragen ＋1 

Kleid 24 7⁵ 
reinwoll. Granit, sehr aparte Forrrnrnrrn 

＋ 

Kleid öů 
Peinwoll. Crepe-Caid, vornehme Verarbeitung N.ö0 

Kleid 40 50 
Woll-(Gieorgette, elegante, neue Foſrrrrr V 

Mantel 9² 50 
lotte Form . VE 

aus elegant gemusterten Stofken, sehr fl 

Mantel 
aus kurierten Modestokfen, mit Rundgürtelll 0.7U 

Trench- Coat- Mantel E 50 
aus Küm Stofk.. ſ/ſ é w(wwwCC¶C¶¶C¶C¶C˖CECC 1 

oee üün aus cbeen gemustertem Stoff, Jacke auf FuttFer 1 

Wollmusseline-Kleider aparte Formen und Dessins, in großber Auswahl 

  

Waseh-Steffe 

Herren-Kenfektlen 

Salko-Anzüge — 

moderne, helle Sommerfarben, Lreihig, gule Verarbeitung- 69. 

Sakko-Anzüge 00. — 
reinwoll. Cheviot, englisch gemustert, 1- und Lreihig, flotte Formen 

Sakko-Anzüge 10 — 
ersiklassige Kammgarn-Qualitäten, beste Ausstattung-· 1 

Sommer-Mäntel 05 — 
Lreihig, Sportflorm mit Gürtel od. Raglans, vorzügl. Qualitäten ＋ 

Trench-Coats 12⁰ — 
erstklassige enplische Qual., m. Plaidfutter. garantiert regendicht 1＋ 

Sommermäntel 129 — 

Gabardin mit Plaidfutter oder Ulster, echt englisch ＋ 

Alleinverkauf der 

„Aquastrella“- und „Burberry,-Mäntel 77 

rercteterrretetCCCCCCCCCCC 

Garcelinen ů 
   voII 

Taghemd 

0 700 ‚ bmnele m Cardinen-Volle bedruckt, 2 95 mit Ballachsel, aus Makobatist, mit schönen 2 75 

can⸗ Emu r., geschmuckv. Wusmast, 0 0 05 2 95 mit schmaler Achsel. E Stickereipassenn 3.50, * 

Vô DSennd „9U. . 
— 

— ö‚ Etamme And ben br., m. farbig 2 90 Taghemd m. voll. Achs,, a. gut. Hemdent., m. 

Volle. Bordüren reifen, indanthren· * nübsch. Ansatzstick., extra weit 4.75, norm. 300, 2. 90 

125 im br. el itl. Dess 2 6 50 Etamine-Stores mit Handfflet, 
ca· em br., eleg. neuzeitl. Dessins . 7.25, * weil u. ecru, neuzeitl. Muster 13.75, 2½ Hemdhose aus gutem Wäschestoff, m. Stickerei 25 

und Hohlsaumgarnierung 3.90, 

Woll-Musseline 
hübsch. Fantasiemust., wunderv-Karos 5.50, 4.90, 3.90 

Woll-Musseline 

  

Aüunthr., vesessteil u Eees ves, 625. G. SO0 eleg uskühr., Traversstreif. u. Karos 7.50, 6.75, IMAuMMMEMüMieeeeeeeeuumunmmnuineuüss 

Herren-Artikel 
Spoarthemd 

Popelin, einfarbig mit Etfekten 

Sporthemd 
Popelin, farbig gemustert, „Original Wien 13.50, 12.90 Kinder-Schlüpfer 

Langbinder i 
flotte, moderne Ausmusterung. 3.90, 2.50, 1.50 in muen Faben 

Lanshinder 
aparte, kleine Muster, mit u. chne Bordüre 

Meue Kragen 
Baumvolle, jarbig 

streng maderne Form, Mako-Onalitkt — 1⸗⁰, 1.20 
Herren-Hesen 

Meue Kragen — „ 

Sstreng moderne Form, irisch Leinen .. 1.385, 1.75 alle Größen, Mako-Imitation 

Etamine-Garnituren Steilig, 
moderne Verarbeitung 

Stepndecken doppolseitig Satin, 19 80 
— 2 eigene Anfertigung- 

Triketagen 
11 90 Damen-Hemdchen Herren-Socken 58 

12.80, 2 weibß, mit schmaler Achse!l. 68 P Baumvolle, in modernen Farb¶en P 

karbig, Seidenflor, deutsches Erzeugnis- „ 

. enS 75 „ 

Prinzeßßrock 4 75 

aus Renforcé, m. reicher Stickereigarnitur 5.0, 2 

Nachthemd aus gut. Hemdentuch, mit Stickerei, 90 

Klöppelspitzen und Säumchengarnierung 4.90, 

  

Herren-Socken 

Damen-strümpte 1 95 
Kunstseide, in den Modefarben ＋ 

** 53.90 —— — —** 95 P viitber, Wascbseide ä(w w˖˖K˖KK˖2K„Kõ .** 2.95 

„Mirakel“ 3 90 

2 25 feinste Bombergseide * 
— 0 

„Seltlenhaut“ — 2 S Elnstoff-Kragen 
guter, bequemer Sittt. 1.40 Herren-Hemden Pa. Cnalität, in Bembergseidee ... 

Hosenträger 
Größe 4, Mako-Imitaiion 3.15 nVera Silk“ 6. 90 

in vielen Mustern, von . 2.50 an feinstes Material, aus Bembergseidlde 

Sportsürrtel Damen-Schlopihosen W. & F. Sperial- 
in greßer 

— „Spezial“ der Strumpf der eleganten Dame. 7. 25 

Leder, in groeßer Aussgehl: .10.80, 7,90, 3.90 mod. Farben, pa. Kunstseide 3. 95 * aus edelster Bembergseife ‚ 

  — 
  

  

   



  

  

      ö OHamaiger Maafiriaſhfen 

Wenn Jigend fraffällig wird. 
Die Tätigkeit des Ingendfürſorgeverbandes. — Gerichtshilfe 

und Erziehungsmahßnahmen. 
Der Danziger Jugendfürſorgeverband e. B. veröfjenklicht 

jetzt ſeinen Jahresbericht. Veſonders intereſſant iſt dabei die 
Fürſorgetätigkeit, insbeſondere in der Gerichtshilfe. Im 
Herichts jahr wurden 934 Fälle bearbeitet, von denen 1443 
Neumeldungen waren. Dieſe gingen dem Verband zu vom 
Amtsgericht 118, Tuberknlöſen⸗Fürſorgeſtelle 950, ferner vom 
Senas Schulen, Eltern und ſonſtigen Privatperſonen. 1491 
alte Källe wurden weiter ſortgcführt, Die Jugenblichen 
entſtammten normalen Ehen in 16565 Fällen, 354mal war der 
Vater tot oder verſchollen, 223 Jugendliche hatten die Mutter verloreu, 52 waren, Vollwaiſen. In 254 Fällen waren die 
Eltern geſchieden oder lebten getrennk. 186 der Schiitzlinge 
waren unehelicher Geburt, 126 hatten einen Stiefvater, 118 
eine Stiefmutter. In 18 Fällen hatten die Eltern durch Ge⸗ 
richtsbeſchluß das Sorgerecht verloren. 

Abgeſehen von den 

Meldungen durch das Amtsgericht 
wurden augezeigt 31 Fälle, in denen ſiitliche, 17 Jälle, in 
denen körperliche Gefährdung vorlag. In 46 Fällen handelte 
eß ſich um Herumtreiben, in 34 Fällen um Geführdung durch 
die Eltern homal um Diebſtahl. 18 der gemeldeten Jugend⸗ 
lichen beſuchten höhere Schulen. 

Bet den 203 bearbeiteten Fällen handelte es ſich um 1398 
Knaben, 152 Mädchen und 480 ganze Familien. 

Von den Gemeldeten waren vorſchulpflichtig 128, ſchuul⸗ 
oſlichtig 1108, ſchulentlaſſen 1119. Es handelte ſich um 1496 
evangeliſche, 1308 katholiſche, 18 moſaiſche Jugendliche, 70 waren anderer Bekenntniſſe oder Diſſidenten und in 30 Fäl⸗ len, war die Konfeſſion unbekannt. ů Unter den 68s gemeldelen ſchulentlgſſenen Jugendlichen waren 138 Lehrlinge, 275 ftädtiſche, 144 ländliche Arbeits⸗ burſchen. Von den 452 Mädchen waren 191 Hausmädchen, 123., Caufmädchen und Kufwärlerlunen, hu Vehrlinge. Aus erzieheriſchen Gründen hat der Verband — häuſig zur Vermeidung der Fürkorge⸗Erztehung — im Berichts⸗ labre untergebracht: 20 Arbeiksburſchen auf dem Lande, 13 Dienſtmädchen, 15 Uinterorinaung in Pflegeſtellen, 12 Unter⸗ briugung im Zufluchtsheim, 

Bei den vom Amlsgertcht neugemeldeten Straſſachen baudelt es ſich um folgende Fälle von Schulentlaſſenen: 
Diebſtahl 18, ſchweren Diebſtahl 0, Einbruch 3, Unterſchla⸗ gung 8, Betrug, 2, Körperverletzung 6, Sachbeſchäbdigung 8, uUnſiktliche Handlungen 6, Herumtreiben 5, Straßenraub 1, Unfng 4, Hehlerei 2, vorſätzliche Tötung 1, rückfälllgen Dieb⸗ ſtahl U, andere Taten 1, mehrſach rückfälliger Diebſtahl 8. Das Gericht 

    
  

  

erkanute auf Freiſyrnth 
in 18, Verwarnung in 50, Geldſtrafe in 33, und Geſängnis in 61 Fällen. Das Gericht meldete dem Verband ferner 27 PFamillenrechtsſachen, darunter 4 Adoptipſachen und 5 Välle, 
in denen Schwänzen der Fortbildungsſchule vorlag. 

Schutzaufſichten hatte der Iugendfürſorgeverband im Be⸗ richtsfahre 847 geführt, die vom Gericht, auch vom Senat, Abt. Soziales, und vom Jugendamt dem Verband über⸗ tragen worden waren. Neu angebrdnet waren davon 150, 
während im Laufe des Jahres 129 Auſſichten eingeſtellt wor⸗ deu ſind. An die konfeffionellen Verbände wurden 212 Wälle 
abgegeben. ü 

Das Fürſorgecerziehungsverſahren wurde in d7 PFällen eingeleitet, in 42 Fällen weiter ausgefetzt, in 38 Fällen ein⸗ geſtellt und in 34 Fällen kam es zum endagültigen Beſchluß. 
Die Erholungsſtätten. 

Wie in den früheren Jahren, ſo hat auch der Berband im Jahre 1028 mit dem Einzug de Frühlings die Pforten der 
Erholungsſtätten geöffnet. Die Tuberkulöſenfürſorgeſtelle Hatte 950 Pinder im ſchulpflichligen Alter — 53) Knaben und 
420 Mäöchen — ausgewählt, die zum allergrößten Teil in 
den Erholungsſtätten bzw. in den Waldſchulen nntergebracht worden ſind. Im vorigen Sommer iſt vom Verein für 
Ferienkolonien eine zweike Waldſchule in Einlaße eröffnet 
worden. In Kahlbude ſind vnom 4. Inni bis 2. Seutember 
104 Kinder mit 5225 Verpfleaungstagen verſorgt worden, 
in Scherpingen (Kreis Dirſchau) haben 180 Knaben mit 10 374 Verpfleaungstagen Aufnanme gefunden, in Krakau 
wurden 122 Kuaben mit Verpflegunastagen verſorgt. 
86 Knaben mit „214 Verpflegungstagen beſanden ſich in Pe⸗ louken, 10 Mädchen in der Waldſchule Richthof, im Erho⸗ lungsheim Bölkait 168 Kinder mit 1238 Veryflegungstagen. D— uderhbeim iſt ein weiteres Zahr in Kahlbude verblie⸗ ben. Zu Anjang dies Jahres waren dort 23 Kinder unter— gebracht, am Schluß 32. 

  

  

   

    

   

  

Eröffnung der Nennjniſon. 
Verbeſſerungen auf dem Rennplatz. 

Am Sonntag, dem 26. Mai, und Sonntag, den 2. Juni, 
wird, nachdem Stettin, Tilſit, Königsberg ihre erſten Renntage 
hinter ſich haben, die Tanzi Zoppoter Rennſaiſon eröffnet 
werden. Der Nennungsſchluß für die beiden erſten Tage hat 
ein über Erwarten günſtiges Reſultat ergeben. Es ſind für die 
13 Rennen der beiden Tage insgeſamt 225 Nennungen ab⸗ 
gegeben. Beſonders ſlark iſt die Beteiligung der oſtpreußiſchen 
Ställe, die in allen Rennen verlreten ſein werden. Aus dem 
Reiche hat der betannte Stall O. v. Mitzlaff mehrere Pſerde 
augemeldet, ferner der Renuſtall des Herrn R. v. Sosnowfki 
(Berlin), früher Warſchau, und aus Pommern der Züchter und Rennſtallbeſitzer V. Porak und einzelue andere. 

Die Zoppoter Rennbahn befindet ſich in ſehr guter Ver⸗ 
ſaſſung. Es ſind im Frühjahr umfangreiche Inſtandſetzungen und Verbeſſerungen der Bahn vorgenommen; worden, die den Aufenthalt ſowohl für die ausübenden Spyrtleute als auch für 
das Publitum möglichſt angenehm machen werden. U. a. ſind 
die Ankleideräume für die Reiter erweitert und moderniſiert worden, die alte Tribüne hat einen Neuanſtrich erhalten, durch 
Anlage von Hecken und Anpflanzungen iſt das Bild des Renn⸗ platzes verſchönt worden. 
.Die hieſigen Rennſtälle haben in den letzten Wochen ſehr jleißig die Trainierbahnen in Anſpruch genommen. Zur Zeit befinden ſich eine Anzahl Danziger Pferde in Königsberg, um dort an den nächſten beiden Renntagen, am 12. und 20. Mai, ihr Können zu zeigen. 

  

  

Von einem Autobus angefahren. Geſtern früh wurde an der Straßeubahn⸗Halteſtelle Feldſtraße Frl. Frieda Sch. von einem in Nichtung Danzig ſahreuden Smnibus an⸗ geſahren. Die Vernuglückte hatte verſucht, eine nach Danzig fahrende Stroßenbahn aln epreichen und war dabei, wie Augenzeugen bekimden, blindliugs von der Seite gegen den Antobns gelaufen. Der Chauffeur brachte die anſcheinend uur Leichtverletzte mit dem Omnibus zum. ſtädtiſchen Krankenhaus. ů 
Wochanſpielplan des Stadttheaters Danzig. Sonntag, den 12. Mai, abends 774 Uthr: Zum letzten Mulel, 

zogin von Chicago.“ — Montag, abendͤs 774 Uhr: (Serie 1) 

  

Die Her⸗   

„Olympia.“ — Dienstaa, abends 77, Uhr (Serie 2 „Hoch⸗ j zeit In Hopwarb⸗ — Mülwoch, abends 7•% übrse, Sie wollen Unter ſich bleiben. jchlöſſene Vorſtellung. — Donuerstag, abends Ti, tiyr: (Serie ) Ju Pfianers (0, cburtstag? Meu einliudlert! Der Boppole Kurgartgn vleibt woiter geſverrt. — Teil⸗ Der aunn Heiurich“ Muſitdrama in drei Akten von Hans erlolge. — Kritit an der Sparkaße. Pfitzner. — Freitag, abends 777 Uhr: (Serie, ]) „Der Pro⸗ In der Zoppoter Stadtverordnetenverſammlung herrſchte zeß Mary Dugan.“ — Sonnabend, abends 7“ lihr: „Aymeägleſtern, eine gereizte Stimmung. Die im Vor . mie, eine Kirchenmaus.“ — Pfingſtſonntag, abends 7½% Uhr: Pgewähllen Sladluerordneten haflen an der einen oberan⸗ ⸗Schwanda, der Dudelſackpſeiſer.“ — Pfingſtmontag, abends deren Vorlane des Magiſtrats etwas auszuſetzen, bemän⸗ 77½½ Uhr: „Das Weib im Purpur.“ 0 gelten Nachbewilligunnen und dergleichen“ Dem Stadt⸗ Kerurdnetenvorſteher paſne das uicht. Nüus dem gewohnten Trott neriſſen, hangte er um das reibungsloſe Fuunktio⸗ 66 nuß beleuchtet werden Rioren, der Abſtimmungsmaſchiue und lleß die die Arbeit ‚ Dih Doch t Weſchthſher, Abgeordneten wiſſen, daß ſie K 3 110. duch mit den Veſchtüſſen, die in den Ausſchüſſen ge Irrige Anſichten über Treppenbeleuchtung. worden ſind, beichelden mögen. hm wurde aber bon eilen Es iſt zwar erſtaunlich, aber durchaus wahr. daß in vielen f der neuen Abgevrdneten geantwortet, daß die Gewohnheit Häuſern der Stadt vom 1. April ab die Veteuchkung der legten Endes zum Stumpfüun führe. Schließlich wurden Treupen eingeſtellt wird, um erſt anm 1. Ottober wieder auf⸗jedoch, mit Uusnalme bei' der Sparkaſſe, alle Norlagen des genommen, zu worden. Man iſt tutſächlich ſowohl in Haus⸗ Magiltrats gukgeheißen— 

  

  

beſitzer⸗ wie in Mielerkreiſen der Anſicht, daß in der Zeit Die mit reichlicher Berſpätung beginnende Stadtverord⸗ der kürzeren Abende die Treppen nicht belenchtet jn werden netenverſammlung nahm eingaugs erſt brauchen. 
eine Reihe von Nachbewillinunnen Uinter Aufhebung der Polizeiverorduung vom 4. März vor. So wurden 12 4%0 Gul 1801 über die Beleuchtung der Treppen und Flure ordnek 7 nachbewilliat- Die“ ever ů i Füchuene, VolizeiverorLnung nom 7. Februar h. J. im K 30 0 Waulben,lhe uſgeneineeermenhg igegleiche ſolgendes an: Die Beleuchtung der Treppen und Klure,Zeit 5 300 Gulden. Die Feſtſtellung und Entlaſtung der 

Hauseingänge und Einfahrten hat das ganze Jahr hindurch Jahresrechnungen für das Sicherheits⸗ nnd Geſundheits⸗ 
und ohne Rückſicht auf die Jabreszeit mit Sonnenuntergana weſen 1926, Vermögen und Schuulden 1927, Verſchiedenes au beginnen und bis mindeſtens abends 10 Uhr zu dauern.1927 und Fondsrectnung 192; ging ohne nenneuswerie Rei⸗ Sie kann ausnahmsweiſe ſchon um 9 Uhr abends eingeſtelltbung vonſtatten, Zu einer lebhafteren Diskuſſion kam es merden, wenn won dieſem Zeitpunkt ab die Haustür dauernd bei der beautraglen Entlaſtung der Jahresrechuung 1526/27 geſchloſſen bleibt, aber auch uur daun. Wird nach 9 Uhr äder Sparkaſſe. Der Mſetervertreter Bunk brachte zum abends die Haustür oſſen geſunden, ohne daß Treppen und Ausdruck, daß die Vuchungen bei der Sparkaſſe unüberſicht⸗ Flur beleuchtet ſind, ſo macht ſich der zur Flurbelenuchtuna lich geführt worden ſeien. Das Brmögen der Sparkaſſe ſei in allen Fällen verypflichtete Hausbeſitzer ſtraſbar, ebeuſo,ebenfalls nichl feſtſtellbar. Tie Bllanz lönnten auch Finanz⸗ wie er natürlich für die durch unterlaſſene Beleuchlung dertechniker nicht leien. Cbonſo ſei die Verteilung der lUeber⸗ Treppen und Flure enlſtandenen Unfälle in fedem Falle ſchſüiſſe in geheimnisvolles Dunkel gehüllt. Bünk beſchwor haftbar iſt. Die häufig getroffenen Nebenabmachungen mit dabei das Veiſpiel der Olivaer Sparkaſie herauf. Doppelte Mictern des Hauſes entbinden den Hausbefitzer, wie vielſach Vorſicht ſei geboten. Der Kugriff des Mletervertreters ſülſchlich angenommen wird, von der Beſtrafung und der hatte Erfolg. Die Entlaſtung der Jahresrechnung der 

deu für den Grunderwerbsfonds 

    

  

Haftbarkeit nicht. Sparkaſſe wurde zurückgeſtellt. Eine in den meiſten Füllen unbekaunte Erwetlerung des Der Antrag der ſozialdemotratiſchen Fraktion um 8 30 ber Polizeiverordunna fieht der 833 der Verordnung Aufhebung der Abſperrung des Kurgartens vor, Soweit es ſich um Treppen und Flure handelt, die un⸗ ů ů ů * K 
geniigevdes Togesſichl baben und Dabneth eine Geiahe ſür wurde von der bürgerlichen Mehrheit niedergeſtimmt. Die ſolche, Perſonen darſtellen, die das Haus betreten, kann auf Herrſchaften, mönen an ſjebſten unter ſich hleiben. Die 
Anzeige hin durch das „ ä dig v Polizeirevi ‚ ine B Forderung der ſozialdemokratiſchen Fraktion, die von dem 
Inzeige hin durch das zuſtäudige Polizeirevier eine Be⸗ Gen. Konopabki vertreten würde, ging dahin, daß die leucgtuna, auch wäbrend der Tagesſtunden angcorduet von 1928 beſtehenden Abſperrzeilen von 4—13 AUhr und werden. Es iſt bereits wiederholt vorgekommen, daß Haus⸗ Dhn A—t%0 Uhr) wieder einneführt werden ſollten— Im Vor⸗ beſitzer aus lintenntnis der nenen Polizciverordnung gegen jahre war der Knrgarten durchgehend von 5 Uhr vormittags 
übreeſtrafuug wogen, unterlaffener Treupenbeleuchtung ſierf0 ühh ahende geſperrk. Der Magiſtrat hatte verſucht beſtralt wurden oder ſich auf die Sonderabmachungen mit die' Notwendigkeit der erweilerten Abſperrung dadurch 3 ühren Mietern bertefen und Einſpruch gegen die Veſtrafung beweiſen, daß er auf die im Vorfahre'erzielte Mehreinnahme erhoben, was natürlich ſtets erforglos war. von Caileh Gulden hiewies. Nur vergaß man zu bemerken, daß der Mehreinnahme von 6² U) Gulden eine Ausgabe von Orögte und berlelngerichlele über eine halbe Million Gulden für den Kurgarten gegen⸗ Sümtecmniechte Preuie Pantigsfiberſteht. Dieſe ſür den Kurgarten aufgewendeten Mittel · 

   

  

  

Dehr. 1015. Orones Laboratorſum kommen bei der verſchärften Abſperrung nur einer kleinen lur- Suerselliebe Meenbes Schickt zugute, während die werttätige Vevölkerung und be⸗ Bebandiurgezimmer G0 ſonders die erthvlungsbedürſtigen Renkner auf den Beſuch 

  

Zahnersatz des Kurgartens verzichten müſſen. Gegen die Stimmen der Kunstl.Zühne exk.l.Plolle 2.- b.6-G Sozialdemokraten, der Kommuniſten und einiger weniger Reparaturen Von 2. Gen bürgerlicher Abgeordneten, wurde der Autrag abgelehnt⸗, Kronencld. 2710, 15,—5 20- C Wie wir dazu erfahreu, bat der Antrag der ſozialdemo⸗ Füllungen lratiſchen Fraktion doch noch iunſofern Erfolg, gehabt, als u 10. 2 9 2.0 im Vorbereitungsausſchuß beſchloöſſeu wurde, daß die Ab⸗ Zahmriehen mit örtlich, Semenk .„u .. — ſperrzeit am Vormittag um eine Stunde hinausgeſchoben 

   

    

   

   Beläubung in ailen Fällen Plastisches Por:zellan 3.- bis 5.-G 

  

   
   

    

   

  

„Gvid Kupfer-Amaigam. 2.- bis 3.- G werden ſoll. Außerdem ſoll vur 2⸗ Gulden. Siper-Aweſchm., - bn 3.-G Dankeeveben blerüber, Goid- und Platin.Amaigam 5.- C jeden Montas der Kurnarten den ganzen Taga gcöffnet 
pexicfitüt: PüotenBesaahpettatg, Wpi. Uleiben. Ferner iſt geplant, an ſechs Montagen in der Sonntags Erenenen in eibem Lege- Saiſon Freikonzerte der Stieberitz⸗Kapelle zu geben. ů‚ sPei,Sewellung von Zahner:at Zahnzichen mit Beidubung Von den weiteren Verhandlungspunkten intereſſiert die kostenlos. Auswött. Fatienlen werden in einem Lage bebandell Einrichtung zweier Lehrerinnenſtellen an der Mittelſchule. Lenhlahente, Erlahrunpen und die vielen àLeßeſtnen Ferner wurde beſchloſſen, dſe Unfallgenoſſenſchafts⸗Beiträge ů ů allenten Dürcden Nr nun ————* rbeit, der oppoter Fiſcher zu übernehmen. Eine Vorlage des ſele for ¶¶ Magiſtrats um Enteinung eines Stückes Garkenland des   457 — ů Grundſtückes Parkſtraße 17, das zur Verbreiterung der Süd⸗ 2 2621 . Praxis Praust, Danꝛiger Straſe 5. badſtraße gebraucht wurde, fand ebenſalls Zuſtimmung. ů — 

Eine recht lobhafte Diskuſſion gab es bei der Erörterung 
11 rvcbihifheiriebes, Die dort untergebrachte rufeit 5 chlachtung iſt den ortsangeſeſſenen Fleiſchermeiſtern ſeit Froſft⸗Muchklänge. Gagnz ein I im Auge. Saeschlecht, hat der Magiſtrat Fahrläſſige Brandſtiftung beim Auftauen der Waſſerleitung.allergrößtes AIntereſſe, die Baconſchlachtung in Zopppt zu Ter lenener L. murde in ein Haus geruſen, um hier balten, da durch ſie der Botrieb des Schlachthofes erſt ren⸗ 
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Der Bezirtsvorſtand. zeine Mübel. reibtiſch Matr. u.Ht. gr. Kinder⸗Dreirad öb i- Unger 
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Aip, Miiltwoch, dem (e, Mii, abends Schrürile. Veliſlellen. Aüichenſchräuke, Kom-Herhalten. Atein perk. Ar 20 G. zu verk.] Merufstät, v. 10. 5. Fiellnah al., weicher Schloſſexei Fachm. m. langs-Erfahr. 

2 Kür, indef“ im Lirakiionsßinimer olundenn eß⸗ Jlarmarichretbsena. Ariitall⸗ Areßl. Schilis. Tijf. u. 4105 n. Exp.] od.,1. ö. 30 du. vermm.] Art. „Sf.Czunehitivn. ch „ILrI-⸗ 

Volksiases eine äußerſt wichline Sſczung laud⸗ Möbel. Marmyrichreibsena. Krifial⸗I Söhenwen Nr. 5. EH iEEMMUMHEH Sff. u. 1508 a. Exb.an die Exvedition. Plapperga. ! Pfefferſtadt 51 

  

  

Es maceht viel 
wenn Sie gut und Fretzcdtem billis kaufen können. In unserem Hause ſinden Sie an reich Sortierten Lägern alle Artikel für den 

Pfingst- und Sommerbedarf zu denłbar billigsten Preisen. Der ständige Eingang von Neuheiten in den grohßen Spezialabteilungen Hamen- 

Eonmfelttien u. Putz bringt durch größte Auswahl bester Qualitätswaren Fiüir zeclen Gesehemacé das Riehntise! 
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